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Jum Tode Hermann Müllers.
Vas Veileid der oiftrielleu Veesönlichteiten.

Meines Lebens schwerster Tag.
Me ich in Versailles den Feiedensvertraa Unterzeichnete.

ßischen Staatsministeriums herzliches Beileid

General von Schleicher: „Gestatten Sie
mir als einem , der in der Zusammenarbeit mit
Ihrem Herrn Gemahl seine Lauterkeit
und vornehme Gesinnung  kennen und
schätzen gelernt hat, meine wärmste Anteil¬
nahme an ihrem schweren Verlust zum Ausdruck
zu bringen ." *

Reichsbankpräsident Dr . Luther: „Im
eigenen Namen und namens des Neichsbank-
direktoriums sage ich Ihnen herzlichstes Bei¬
leid zum Heimgang Ihres Gatten . Daß Her¬
mann Müller durch ern unerbittliches Schicksal

Beisetzung am VonnerStaa.
(Berliner Bericht .) Der Sarg mit

der sterblichen Hülle unseres Führers und Ka¬
meraden Hermann Müller wurde am Sonn¬
abendabend gegen 7.45 Uhr in aller Stille von
dem Sterbe -Hause nach dem Hause der Sozial¬
demokratie , der Lin-denstraße 3, übergeführt.
Otto Wels und Hans Vogler . Franz Künstler
und Victor Schiff gaben dem Toten das Ehren¬
geleit zu jener Stätte , an der Hermann Mül¬
ler jahrelang für die Partei und die Republik
erfolgreich gearbeitet hat.

In einem einfach ausgöschmückten Parterre-
Raum wurde der Sarg ausgebahrt . Die erste
Totenwache hielten die engeren Freunde Her¬
mann Müllers aus dem Parteivorstand , der
Reichstags - und Landtagsfraktion , der Vor-
wärts -Redaktion und sonstiger Parteiinstitutio-
nen , zunächst Otto Wels und Hans Vogel , dann
Max Westphal und Franz Künstler , denen
Friedrich Bartels , Jäger , Schiff , Alfringhaus,
Heilmann , Klühs , Curt Geyer und andere
folgten.

Am Sonntagmorgen um 6 Uhr übernahm
das Reichsbanner die Totenwache.

aus den Jahren größter Schaffenskraft abberu¬
fen worden ist, bedeutet einen großen Verlust
für alle zusammenfassende Arbeit im deutschen
Volke. Ich werde Ihrem Gatten , mit dem ich so
oft und so lange zusammengearbeitet habe, als
ich der Reichsregierung angehörte und dann
später wieder am Anfang meiner Tätigkeit als
Reichsbankpräfident , eine Erinnerung voll auf¬
richtiger Verehrung und Zuneigung bewahren ."

Der Tod des früheren Reichskanzlers Her¬
mann Müller wird in der italienischen Presse
ausführlich gewürdigt . Das Organ der faschisti¬
schen Gewerkschaften gibt eine lange und objek¬
tive Schilderung der Persönlichkeit des Verstor¬
benen und schließt mit der Feststellung, daß die
deutsche Sozialdemokratie mit Müller einen
ihrer wertvollsten Männer verloren hat.

Beileidskundgebungen zum Tode Hermann
Müllers sind bei der Familie «. a. eingegangen
von sämtlichen in Berlin ansässigen ausländi¬
schen Gesandten.

Die Beisetzung  Hermanns Müllers er¬
folgt am Donnerstag nachmittag um
4 Uhr von dem Hause der Sozialdemokratischen
Partei , der Lindenstraße 3, aus . Auf dem ersten
Hof des Gebäudes wird der Sarg aufgebahrt
werden . Otto Wels und andere führende Mit¬
glieder der Partei werden ihrem Freunde letzte
Abschiedsworte widmen . Dann wird der Sarg
mit der sterblichen Hülle , von einer Ehren¬
wache des Reichsbanners eskortiert , über den
Belle -Alliance -Platz durch die Wilhelmstraße
zum Reichstag und von dort zu dem Kremato¬
rium in der Gerichtsstraße gebracht werden.
Bon der Reichskanzlei bis zum Reichstag wird
das gesamte Reichskabinett mit Reichskanzler
Dr. Brüning an der Spitze dem Toten das letzte
Geleit geben . Am Äeichstagsgebäude macht
der Trauerzug noch einmal Halt : Das Par¬
lament wird sich durch den Mund seines Prä¬
sidenten Paul Lobe für immer von Hermann
Müller verabschieden. Dann führt der Weg zur
Gerichtsstraße, wo die Einäscherung erfolgt.

Die Berliner Gebäude der Reichs-
regierung  Haben seit Sonnabend zu Ehren
Hermann Müllers Halbmast geflaggt.

Der Reichspräsident  hat an die
Witwe des Reichskanzlers a. D - Hermann
Müller nachfolgendes Handschreiben gerichtet:

„Sehr geehrte gnädige Frau ! Die Nachricht
von dem Tode Ihres Herrn Gemahl hat mich
tief betrübt,  und ich bitte Sie und Ihre
Töchter, zu dem schweren Verlust , der Sie be¬
troffen hat, den Ausdruck meines herzlichsten
Beileids entgegenzunehmen . Ich werde dem
Verstorbenen , dessen lauteres Wollen
und dessen treffliche Charaktereigen¬
schaf  t e n ich hoch geschätzt und dessen Mitarbeit
zur Ueberbriickung der politischen Gegensätze ich
stets gewürdigt habe, ein treues Gedenken be¬
wahren.

Mit der Versicherung meiner aufrichtigen
Anteilnahme und meiner ausgezeichneten Hoch¬
achtung verbleibe ich

Ihr ergebener
gez. von Hindenburg ."

Reichskanzler Dr . Brüning  hat an die
Gattin des verstorbenen Reichskanzlers a . D.
Hermann Müller nachstehendes . Beileidsschrei¬
ben gerichtet:

„Hochverehrte gnädige Frau ! In banger
Sorge gingen in den letzten Wochen meine Ge¬
danken öfter an das Schmerzenslager Ihres
Gatten , hofsend, daß es der Kunst der Aerzte
gelingen würde , sein Leben der Familie und
dem Vaterlande zu erhalten . Das harte Schick¬
sal hat es anders gefügt , sein Leben ist nun¬
mehr vollendet . Die Nachricht hat mich aufs
tiefste erschüttert. Ich bitte Sie . mein und der
Reichsregierung herzlichstes und aufrichtigstes
Beileid entgegenzunehmen . Meine Teilnahme
bitte ich auch der betagten Mutter des Verstor¬
benen und Ihren Kindern übermitteln zu
wollen.

In dieser Stunde trauern Millionen deut¬
scher Männer und Frauen mit Ihnen , sehr ver¬
ehrte gnädige Frau , und Ihren Angehörigen.
Als der verehrte Verstorbene zweimal an die
Spitze der deutschen Reichsregierung zum Len¬
ker des Reichsgeschicke berufen wurde, da setzte
er sein ganzes Wissen und all seine Kraft für
die Arbeit an der Genesung und dem Wieder¬
aufbau unseres schwerringenden Vaterlandes
ein . In diesem Augenblick muß ich auch der
schlimmsten Stunde gedenken, die während sei¬
nes Lebens der Verstorbene als deutscher
Patriot  in dem Spiegelsaal von Versailles
durchleben mußte. Dann aber war es ihm auch
vergönnt , die große Stunde der Befreiung der
Rheinlande zu erleben , die nicht zuletzt der
Erfolg seiner Regierungsarbeit gewesen ist.
Mit ihm hat das Vaterland einen guten
Deutschen  verloren , dessen zuverlässiger Cha¬
rakter und nationale Gesinnung auch von sei¬
nen politischen Gegnern stets anerkannt wurde.

Für Sie , sehr verehrte gnädige Frau , sowie
für Ihre Angehörigen möge ein Trost in
Ihrem schweren Leid die Gewißheit bedeuten,
daß um den Verstorbenen nicht nur seine Fa¬
milie , sondern auch ein Großteil des deutschen
Volkes aufrichtig trauert . Mit einem noch¬
maligen Ausdruck der innigsten Teilnahme ver¬
bleibe ich

Ihr sehr ergebener
gez. Dr. Brüning ."
St

An die sozialdemokratische Reichstagsfrak¬
tion richtete der Reichskanzler  folgendes
Schreiben : „Der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands und ihrer Neichstagsfraktion
spreche ich zu dem Verlust , den sie durch das
Hinscheiden ihres Parteivorsitzenden , des Reichs¬
kanzlers a. D. Müller , erlitten hat , zugleich im
Namen der Reichsregierung , die aufrichtigste
Teilnahme aus . Mit dem Heimgang ist ein
Mann aus dem politischen und parlamentari¬
schen Leben geschieden, dessen Name mit der
Geschichtedes deutschen Volkes seit seinem jähen
Niedergang für alle Zeiten verbunden ist. Der
verehrte Verstorbene hat sich um den Wieder¬
aufbau des Vaterlandes große Verdienste
erworben , die ihm unvergessen bleiben werden.
Weit über Ihre Partei hinaus trauern Mil¬
lionen deutscher Frauen und Männer um ihn,
denn er war ein deutscher Mann  und eine
gerade und untadelige Persönlichkeit.
Ein ehrendes Andenken ist ihm gewiß!

gez. Reichskanzler Dr . Brüning ."

Im Anschluß an die Trauerfeier im Reichs¬
tag begab sich Reichskanzler Dr . Brüning  in
Begleitung des Staatssekretärs Dr . Pünder
an die Bahre des entschlafenen
Reichskanzlers a. D . Hermann Müller . Sie leg¬

ten dort Blumen  nieder und verweilten
einige Zeit im Gedanken an den Dahingefchie-
denen in stiller Andacht.

Im Aufträge der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion richtete Abgeordneter Dr . Vrert-
scheid  folgendes Beileidsschreiben an die
Witwe Hermann Müllers:

„Ich brauche Ihnen wohl kaum zu sagen,
einen wie herzlichen und lebhaften Anteil un¬
sere Neichstagsfraktion an Ihrer Trauer um
den Tod Ihres Gatten nimmt.

Wir beklagen den schmerzlichen Verlust des
Mannes , der der Partei und Fraktion lange
Jahre hindurch Führer , Freund und zugleich
leuchtendes Vorbild gewesen ist. Er hat seine
Kräfte im Dienste der Arbeiterbewegung und
des Staates , den er hat schaffen helfen , verzehrt,
und wir sind stolz darauf , daß es einer der un¬
seren ist, dessen Name als der eines der hervor¬
ragendsten und treuesten Aufbauer und Schützer
der von der Arbeiterschaft getragenen deutschen
Republik in die Geschichte eingehen wird. Ihnen
aber, liebe Frau Müller , Ihren Töchtern und
der armen Mütter des Verstorbenen wünschen
wir , daß Ihnen das Bewußtsein der allgemei¬
nen Anteilnahme Ihren großen Schmerz um
Ihren von so schweren Lerden erlösten Gatten
lindern hilft ".

Dr . Curtius,  Reichsautzenminister : „Tief
erschüttert durch die Nachricht von dem Heim¬
gang Ihres von mir hochverehrten Herrn Ge¬
mahls spreche ich Ihnen , zugleich im Namen
des Auswärtigen Amts , mein wärmstes und
aufrichtigstes Beileid aus . Die großen Dienste,
die der Verstorbene als Chef dieser Behörde in
schwerster Zeit seinem Vaterlande geleistet hat,
werden unvergessen bleiben und sichern ihm ein
dauerndes Gedenken." *

Otto Braun,  preußischer Ministerpräsi¬
dent : „Zum Tode ihres Gemahls , der in schwer¬
ster Zeit mit seinen reichen Fähigkeiten und
aufopfernder Hingabe dem deutschen Volke seine
überaus wertvollen Dienste geleistet hat, spreche
ich Ihnen und Ihrer Familie namens des preu-

Die folgende Schilderung der tra¬
gischen Szene im Bersailler Spiegel¬
saal , bei der H. Müller als Akteur
mitznwirken verurteilt war , entneh¬
men wir dem Buch Viktor Schiffs „So
war es in Versailles " . Dieser Bericht
in seiner Sachlichkeit und Vornehm-

Von

Seemann Müller.
heit spiegelt ganz vortrefflich die Per¬
sönlichkeit seines zu früh verstorbenen
Verfassers.

Wenige Stunden vor der Abfahrt ließ mich
der Reichspräsident Ebert  zu sich bitten . Als
ich bei ihm erschien, saß dort der frühere Reichs¬
kanzler von Bethmann - Hollweg.  Die¬

ser hatte -ein Schreiben ausgearbeitet , das an
den Präsidenten der Friedenskonferenz . Cle-
menceau , gerichtet war und in dem er sich
freiwillig bereit  erklärte , sich einem
alliierten Gerichtshof an Stelle des frü¬
heren Kaisers zu stellen,  da nur er
die verfassungsmäßige Verantwortung für die
kaiserliche Politik in der Zeit des Kriegs¬
ausbruchs getragen hätte.

Mit der neuen kleinen „Friedensdelegation"
fuhr ich nun am späten Abend des 26. Juni
vom Bahnhof Friedrichstraße mit einem fahr¬
planmäßigen Zug nach Köln ab. In Köln
hatten wir am nächsten Morgen einen mehr¬
stündigen Aufenthalt und erst um die Mittags¬
stunde fuhr unser Sonderzug in Richtung Bel¬
gien -Frankreich weiter . Am späten Nachmittag
erreichten wir die belgisch-französische Grenze.
Langsam , ganz langsam fuhr der Zug durch die
zerstörten Gebiete Nordfrank-
reichs.  Es war schön völlig dunkel, als wir
aus dieser Zone der Verwüstung herauskamen.

Nach wenigen Stunden Schlaf im Hotel
mußte ich am Vormittag des 28. Juni eine
Fülle von diplomatischen Angelegenheiten , meist
Formalitäten , zusammen mit den Herren von
Hantel und Lersner  erledigen . Die Voll¬
machten wurden übergeben und bald danach
als in Ordnung befunden zurückgsbracht. Man
bat Dr . Bell  und mich um die Ueberlassung
unserer Privatsiegel,  um den Unter¬
zeichnungsakt am Nachmittag zu erleichtern.
Jeder Beitrag trägt nämlich nach der inter¬
nationalen diplomatischen Tradition neben den
Unterschriften auch das persönliche Siegel des
Unterzeichners . In diesem Falle , so vermute ich-,
wollte man sich durch die vorherige Besorgung
des Siegels gegen irgendwelche befürchteten
Ueberraschungen der letzten Minute schützen.

Gegen 2.45 Uhr erschienen, wie vereinbart,
vier Oberste der alliierten Armeen im Hotel-Hermann Müller -Franken ans der Totenbahre.
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Zwei Miuffterre-en.
Me sieht Silo Braun die Singe?
Und was tagt Herr Trevieanns?

em Amerikaner , ein Engländer , ein Franzose
und ein Italiener . Sie sollten unsere militä¬
rische Ehreneskorte bis zum Spiegelsaal bilden.
Zwei Autos warteten vor der Tür . Da das
Hotel ohnedies fast unmittelbar an den rechten
Flügel des Schlosses anschließt , betrrig der Weg
bis zum Schloßeingang höchstens 300 Meier.
Die umliegenden Straßen waren hermetisch ab-
gesperrt . Nach wenigen Sekunden Fahrt
waren wir kurz nach 3 Uhr im Schlosse.
Man führte uns zunächst in den Saal Nattier
des Schloßmuseums , geschmückt mit den Bildern
dieses französischen Malers aus dem 17. Jahr¬
hundert . Dort legten wir Hüte und Mäntel
ab . Dann ging es hinauf zum Spiegelsaal.

Bevor wir ihn betragen , immer von den
vier Obersten begleitet , mußten wir einen
Vorraum passieren , in dem das ge¬
ladene Publikum versammelt  war.

Es waren hauptsächlich Frauen , und zwar
die Gattinnen von Marschällen , Generälen,
Staatsmännern und Parlamentariers In
dem Augenblick , wo wir diesen Vorraum be¬
traten . entstand unter Liesen Zuschauerinnen
eine lebhafte Bewegung . Sie standen auf . die
von den Hinteren Reihen stiegen sogar auf ihre
Stühle , und wir sahen , wie uns diese zum Teil
ebenso reifen wie geschminkten „Damen der
Gesellschaft " durch ihre Lorgnetten
musterten.  Diese kurze und unwürdige
Szene  rief lebhaften Unwillen bei einem
großen Teil der Anwesenden hervor . Das
Änstandsgeführ der Mehrheit bäumte sich
instinktiv gegen diese Taktlosigkeit auf . Es
entstand sofort eine starke Unruhe im ganzen
Saal . Energische , fa wütende Protestrufe wur¬
den ^ aut : „Setzen ! Setzen !" Zögernd folgtendie Frauen diesen Rufen . Inzwischen waren
wir in den eigentlichen Saal gelangt , der Chef
des Protokolls , William Martin , der uns im
Nattier -Saal empfangen hatte , geleitete uns zu
unseren Plätzen.

Alle alliierten Vertreter waren bereits an¬
wesend . Wir saßen an einer Ecke des Saales,
zn unserer Rechten die Delegierten Japans , zu
unserer Linken die Delegierten Uruguays.
Kaum hatten wir uns niedergesetzt , da erhob
sich in der Mitte der Quertafel Elemenceau
unid erklärte in einer kurzen Ansprache , fast nur
formeller Art , die Sitzung für eröffnet . Nur
der Schlußsatz betonte , daß die bevorstehenden
Unterschriften „die unwiderrufliche Verpflich¬
tung darstellen , alle festgesetzten Bedingungen
in ihrer Gesamtheit zu erfüllen " — offenbar
eine nochmalige Unterstreichung der Ablehnung
unserer ursprünglichen Borbehalte . „Unter
diesen Umständen habe ich die Ehre , die deut¬
schen Bevollmächtigten einzulaven , ihre
Unterschriften auf dem mir vor¬
liegenden Vertrage geben zn wol¬
len ." Er begleitete diesen letzten Satz mit
einer Handbewegung , die auf den kleinen Tisch
hinwies , wo die Dokumente zur Unterschrift
bereit lagen . Die Handbewegung demonstrierte
deutlich die Befriedigung des Regierungschefs
Frankreichs über die deutsche Niederlage.

Ich verzichtete auf die Uebevsetzung dieser
Ansprache . Dr . Bell und ich standen auf und
schritten durch den Saal . In diesem Augenblick
herrschte eine feierliche Stille und wir fühlten,
daß tausend Blicke auf uns gerichtet waren.
Am Tisch angelangt , zog ich meinen
Füllfederhalter und unterschrieb,
neben meinem bereits ganz am Ende des Blat¬
tes angebrachten Siegelabdruck . Es waren drei
Unterschriften zu leisten : zum eigentlichen
Frkedensocrtrag , zum Rheinlandabkommen und
zu einem Zusatzprotokoll . Nach mir Dr . Bel l.
Zurück zu unseren Plätzen . Es war vor¬
über.  Wie die Zeitungen berichteten , war die
Unterzeichnung durch die Vertreter des besiegten
Deutschlands genau um 3 Uhr 12 Minuten
vollzogen worden.

Indessen hatte der llnterzeichnungs -akt seinen
Fortgang genommen . In rascher Reihenfolge
wurden die 26 Staaten anfgerufen , die mit uns
im Kriege gestanden hatten . (Nur China hatte
am Vormittag erklärt , daß es die Unterzeich¬
nung wegen der Entscheidung über das Schan-
tung -Gebiet ablehnen würde .)

Sehr bald hatte die feierliche Stille einer
allgemeinen Unruhe Platz gemacht . Diese Un¬
ruhe steigerte sich bis zum Wirrwarr , als
einige der Delegierten auf den Gedanken kamen,
Unterschrifien als persönliche An¬
denken zu sammeln.  Auf jedem Dele-
giertenplatz lag eins wirklich künstlerisch ge¬
zeichnete Druckzeichnung und auf diesen Blät¬
tern wurden die Unterschriften gesammelt , aller¬
dings nur unter den Alliierten . Anscheinend
trauten sich die meisten nicht , sich an uns zu
wenden . Wir beobachteten diese Szene . Schließ¬
lich kam ein Delegierter auf mich zu. Es war
der Vertreter Boliviens , Ismail Montes , und
er bat mich und Dr . Dell um unsere Unter¬
schriften . Wir entsprachen natürlich anstands¬
los seinem Wunsch . Durch diesen Erfolg offen¬
bar 'ermuntert , wandten sich jetzt auch die zwei
Vertreter Kanadas , Doherty und Sifton , an
uns mit der gleichen Bitte . Weiter kam aller¬
dings keiner mehr . Der llnterzeichnungsakt
war unterdessen sowieso zu Ende . Er hatte
kaum 60 Minuten gedauert . Clemenceau
stellte fest, daß alle Unterschriften vollzogen
seien und bat die Delegierten der alliierten
Staaten , noch im Saale zu bleiben , bis sich
die Deutschen,  die von der Militärkom-
mission in ihr Hotel zurückgeleitet wurden,
entfernt hätten.  Wir standen auf , die
vier Obersten nahmen uns an der Schwelle des
Saales wieder in Empfang.

Jetzt löste sich die Spannung in ganz eigen¬
artiger Weise . Ich hatte mich seit 11L Stunden
außerordentlich in der Gewalt . Von dem
Augenblick an . wo mich die Obersten in Emp¬
fang genommen hatten , bis zu dem , wo sie sich
verabschiedeten , vor allem aber in der Stunde,
in der ich den taufend Blicken im Spiegelsaal
ausgefetzi war , hatte ich eine Maske der rein
geschäftsmäßigen Korrektheit angenommen.
Nichts in meiner Haltung , in meinem Gang , in
meinem Blick, in meinen Bewegungen sollte zu
irgendwelchen Deutungen Anlaß geben . Ich
wollte den tiefen Schmerz des deutschen Volkes,
das ich in diesem tragischen Augenblick ver¬
treten mußte , nicht den gierigen Blicken unserer
Feinde preisgeben.

Das war mir nur äußerlich gelungen —
im „Temps " und in anoeren Blättern wurde
ausdrücklich betont , daß es unmöglich gewesen

Der preußische Ministerpräsident Otto
Braun , den Briand einmal als den Pseiler der
deutschen Demokratie bezeichnete, hat sich einem
Sonderkorrespondenten des sozialistischen „Soir"
gegenüber sehr optimistisch über die Zukunst der
deutschen Republik und die politische Entwick¬
lung in Preußen geäußert.

Braun glaubt , daß der Nationalismus nur
ein schnell verglimmendes Strohfeuer ist, und
ein faschistischerPutsch nicht zu befürchten sei, da
die preußische Regierung die Polizei fest in der
Hand habe und daher für die Ausrechterhaltnng
der öffentlichen Ordnung sorgen werde . „Unsere
Politik — so fuhr Braun in Bezug auf die
Sozialdemokratie  fort — ist sehr schwie¬
rig . Es ist nicht immer leicht, den Massen die
Gründe verständlich zu machen, die uns eine
oportunistische  Taktik auferlegen und uns
zwingen , für unpopuläre Gesetze zu stimmen.
Sollen wir z. B . wegen der Kredite für den
Panzerkreuzer  0 das Kabinett stürzen,
um damit dem Faschismus Gelegenheit zu
geben, wieder in den Reichstag zurückzukehren
und eine Nechtskoalitio » gegen «ns zu halten ?"
Jnbezug auf Preußen fügte Braun hinzu , daß
dre Sozialdemokratie bei den Wahlen im
Jahre 1032  erfolgreich sein werde.

(Hamburg,  23 . März . Radio dienst .)
Bei einer Kundgebung der Volkskonservativen
Vereinigung warnte Reichsminister Trevi-ranus  in einer Rede vor einer weiteren
lleberspitzung der politischen Gegensätze. Daß
die jetzige Reichsregierung nicht alles tue, was
in ihrer Kraft stehe, um das Schicksal aller
Volkskreise erträglich zu gestalten , sei eine un¬
haltbare Behauptung.  Der Minister
erwähnte den Fall des Leutnants S «Herin¬
ge r,  der ein treffendes Beispiel für die Wir¬
kung einer falsch  geleiteten nationalen Lei¬
denschaft sei. Die Revision der Reparationsver-
pslichtungen sei das nächste Ziel , das erreicht
werden müsse. Treviranus schloß mit den an die
Adresse der abseits stehenden Opposition gerich¬
teten Worten : „Wir wollen zu denen gehören,
die zufassen, auch wenn wir wissen, daß es Un¬
dank und keinen Ruhm dafür geben wird !"

Kausmann Sassran -Rastenburg.

Der Prozeß Sassran.
Bartenstein , 23. März , (Radi-

dien  st) . Vor dem Schwurgericht begann heute
vormittag der Mordprozeß gegen Sassran
und Genossen.  Der Prozeß findet unter
starker Anteilnahme des Publikums statt. Aus
Ostpreußen und dem Reich sind drei Dutzend
Pressevertreter  anwesend . . Der Prozeßdauert drei Tage . Nach Feststellung der Perso¬
nalien schilderte zunächst der Hauptangeklagte
Sassran seine Taten.

Betrügereien eines Freiherrn.
Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft

Dortmund wurde am Mittwoch der Besitzer der
Villa Borghese ^ Freiherr v. Schellers¬
heim  und seine Frau wegen umfangreicher
Betrügereien verhaftet , die teils in Baden-
Baden , teils in Dortmund begangen worden
sind. Die Verhafteten sind in das Unter¬
suchungsgefängnis in Dortmund überführt
worden.

Das Ehepaar hat die Baden - Badener Ge¬
schäftswelt seit einem halben Jahre nach Strichund Faden geprellt , lieber hundert Geschäfts¬
leute haben für ihre Arbeiten und Lieferungen
kein Geld erhalten . Allein zwölf Ange¬
stellte  haben das Ehepaar verklagt , da sie
noch keinen Lohn  bekommen haben . Beim
Gericht sollen beinahe 60 Klageanträge liegen.
Das Ehepaar hat bereits in Dortmund jahre¬
lang sein Unwesen getrieben und immer wieder
haben es die beiden verstanden , sich aus der
Schlinge zu ziehen . Ein Baden - Badener
Juwelier hatte an Schellersheim Brillanten ver¬
kauft , die sofort ins Leihhaus wanderten . Die
Tücke des Geschicks wollte es, daß der betreffende

wäre , irgend etwas aus unseren Blicken und
Bewegungen herausznlesen — sondern ich hatte
es bei der Durchführung dieses Vorsatzes sogar
so weit gebracht , alle inneren Regungen zu
unterdrücken . Welche ungeheuren Nerven-
anstrengungeil diese Haltung kostete, das sollte
ich erst merken , als ich wieder allein war . In
derselben Sekunde , in der ich in meinem Ziin-
mer Hut und Eehrock ablegte . um mich um¬
zukleiden . strömte der Schweiß aus
allen Poren  in einer Weife , wie ich es
nie zuvor erlebt hatte . Das war eben die
physische Reaktion , die dieser unerhörten physi-

! scheu Belastungsprobe unmittelbar folgte . UndI nun erst fühlte ich, daß ich die schwerste
IStunde meines Lebens  hinter mir hatte«

Juwelier zugleich amtlicher Schätzer war . So
hatte er das Vergnügen , seine eigenen Brillan¬
ten für das Leihhaus zu schätzen. Selbstver¬
ständlich wurden die Brillanten mit Wechseln
bezahlt , die der Juwelier nunmehr selbst einzu¬
lösen hat.

Unter den erschwindelten Objekten soll sich
unter anderm auch die jetzige Wohnung des
Paares , die Villa Borghese , die von ihnen ohne
eigenes Geld ersteigert wurde und einen Ver¬
kaufswert von 80 000 Reichsmark hat , befinden.

Prinz und Gummiknüppel.
In Königsbe  r g kam es im Anschluß an

eine nationalsozialistische  Versamm¬
lung zu Zusammenstößen mit der Polizei . Diese
sah sich zum Einschreiten veranlaßt und konnte
nur mit dem Gummiknüppel Ordnung schaffen.
Als Referent war Dr . Eöbbels aus Berlin vor¬
gesehen. Diesem war jedoch von der Polizei das
Referat verboten worden , ebenso das Betreten
des Versammlungslokals . Auf der Straße war
aber Eöbbels dann dazwischen. Bei den Aus¬
einandersetzungen erhielten sowohl Eöbbels
wie der Kaisersohn Prinz August Wil¬
helm  von den Schupos einige Hiebe mit dem
Gummiknüppel . Der Prinz , der an Stelle Göb-
bels in der Nazi -Versammlung das Referat ge¬
halten hatte , macht nun in der Berliner
Hugenbergpresse ein großes Palaver , daß ihn
die Schupos geschlagen haben . Er erzählt u. a. :
Ich erhielt einen Schlag über die Schulter , mein
Hur wurde mir vom Kopf geschlagen, und der
nächste Hieb traf die linke Kopfhälfte und das
Ohr . Dr . Göbbeks erhielt ebenfalls einen
Schlag über den Kopf . Die Beamten werden
sicher ihre Gründe dazu gehabt haben.

Eine Folge der Schielepolitik.
Die Kölner Bäckerinnung hat von heute ab

den Brotpreis um einen Pfennig das Pfund
erhöht . Die freien und christlichen Gewerk¬
schaften haben darauf ein Protssttelegramm an
den Reichskanzler Dr . Brüning gerichtet , in dem

UNSLVS EÄSÄKS L»rSMui »s:
Ein unverhoffter Anruf.

Von
Fedor v. Zobeltitz.

(Nachdruck verboten .)
Da ist mir neulich einmal eine niedliche Ge¬

schichte passiert . An einem Vormittage , an dem
ich aus irgendwelchem Grunde in besonders ge¬
hoben ! Laune war , klingelte es an dem Sprech¬
apparat auf meinem Schreibtisch . Ich nahm
das Rohr und rief hinein : „Hallo , wer dort ?"
Das mache ich immer so, ich nenne nie zuerst
meinen Namen , sondern warte , bis der Anrufer
den seinen meldet.

Das geschah auch diesmal sofort . Eine frische
Mädchenstimme antwortete : „Hier Marga , bist
du es , Karl ?" Nun heiße ich gar nicht Karl.
Ich bin bei meiner Taufe mit fünf Vornamen
beglückt worden , doch Karl ist nicht darunter.
Aber in meiner heiteren Morgenstimmung er¬
laubte ich mir den Scherz , mich umzutaufen,
und rief zurück : „Jawohl , liebe Marga . Wie
geht es dir denn ?" — „Ach Gott ", hörte ich sie
klagen , „ich habe Merger . Denke dir , Vater
will plötzlich nicht mehr , daß ich Modell stehe."
„Herrieh " , rief ich, „aber warum denn nicht ?"
„Du kennst ja den alten Herrn . Er hat so
manchmal seine Schrullen . Was ist schließlich
dabei ? Ich steh doch nicht Akt, sondern bloß
Genre . Und es wird gut bezahlt . Alle Maler
reißen sich um meine Nase . . ." — „Ja " , sagte
ich, „dein liebes süßes , kleines Rüschen ! . . ."
Jetzt lachte sie und fragte : „Pinschern wir denn
heute abend in den Kintopp ?"

Und da fiel mir etwas Nettes ein . „Nein " ,
antwortete ich, „das ist leider unmöglich . Ich
bin nämlich zu einem Bierabend bei Fedor
v. Zobeltitz geladen — weißt du , den Schrift¬
steller — du hast wohl schon mal etwas von ihm
gelesen . Ich habe übrigens auch eine Ein¬
ladung für dich. Du möchtest doch gleichfalls
kommen . Er läßt sehr darum bitten . . . ."
„Aber ich kenn ' ihn ja gar nicht !" rief Marga.
„Das schadet nichts " , entgegnete ich. „Es ist
schon ein älterer Herr , auch verheiratet , aber
es geht immer ganz lustig in seinem Hause zu.
Du kannst ruhig kommen . Kommst du ?" —
„Na , wenn du meinst Ich amüsier mich auchgern einmal . Wo wohnt denn dein Freund ?"

Ich nannte Straße und Hausnummer . Da
sagte sie: „Also abgemacht . Warum sprichst du
heute bloß mit so tiefer Stimme , Karl ?" —
„Ach" , meinte ich, ich hab 's wohl ein bißchen imHalse . Ich werde gurgeln . . . — „Ja , das tu'
nur ", rief sie, damit du am Abend frisch bist.
Um wieviel Uhr soll ich da sein ?" — „Punkt
neun , liebes Kind . . ." — „Und was soll ich
anziehen ? Das Erdbeerfarbene ?" — „Grade
das , gerade das ! Das kleidet dich am besten ."
„Schönchen . Auf Wiedersehen , Karl . Kuß . . ."

Den Schmatz horte ich deutlich und gab ihn
telefonisch zurück. Dann freute ich mich über
den Ulk und erzählte ihn meiner Frau . Die hat
gottlob auch Sinn für Humor , war aber doch
ein bißchen bedenklich . „Du kennst das Mädel
ja gar nicht " sagte sie . . . „Eben darum ",
antwortete ich. Ich hätte auch etwas anderes
antworten können , aber es fiel mir gerade
nichts Besseres ein.

Der Abend begann sehr hübsch. An vierzig
Gäste waren geladen , und sie kamen alle . Ein
lieber Freund führte sogar einen Fremden ein,
einen bulgarischen Maler , der aber tadellos
deutsch sprach , einen Professor Titschew , einen
scharmanten jungen Mann . Bei dem Gewühl
in meinen paar Zimmern konnte ich natürlich
nicht scharf genug Ausschau halten nach Fräu¬
lein Marga , die ich an ihrer llnbekanntheit so¬
fort erkennen mußte — ein aanz kleines Para¬
doxon . Aber da schlängelte sich auf einmal eine
allerliebste kleine Brünette in einem erdbeer-

fie die Vrotpreiserhöhung als eine Folge der
Zollpolitik des Ministers Schiele darstellen.
Zwischenfälle bei der Stahlhelm -Kundgebung.

Aus Berlin  wird heute gemeldet : An¬
läßlich der gestrigen Stahlhelm -Kundgebung für
das Volksbegehren kam es an verschiedenen
Stellen der Stadt zu Zusammenstößen zwischen
Stahlhelmern und Nationalsozialisten , so haß
die Polizei eingreifen mußte. Bis in die ersten
Abendstunden wurden insgesamt 52 Personen
zwangsgestellt.

Die sozialistische Fraktion  des
Thüringischen Landtages hat am Sonuabend im
Parlament gegen den Staats «» inister Dr . Frick
und das Staatsratsmitglied der nationalsozia¬
listischen Partei Marschler je einen Mißrrauens-
antrag eingebracht.

Notizen aus aller Welt . In Neustrelitz kam
es rin Verlauf einer Versammlung des Reichs¬
banners , in der Bundessekretär Gebhardt -Mag¬
deburg sprach, zu einer blutigen Saalschlacht.
Mehrere Personen wurden zum Teil schwer
verletzt . — Als die Redezeit eines national¬
sozialistischen Diskussionsredners abgelaufen
war und er trotz wiederholter Aufforoerung des
Versammlungsleiters die Rednertribüne nicht
verließ , wurde er von mehreren Relchsbanner-
leuten von der Rednertribüne gebracht . Jin
-gleichen Augenblick entstand ein großer Tumult,
in dessen Verlauf es zu gewaltsamen Ausein¬
andersetzungen kam. — Ein folgenschweres
Brandunglück ereignete sich auf einer Farm «m
Staate New Hampshire (Amerika ) . Dort
brannte in Holdernetz das Anwesen eines Far¬
mers nieder , wobei von den siebzehn Kindern
des Farmershepaars sieben in den
Flammen umk -amen.  Die Eltern konnten
im letzten Augenblick noch gerettet werden . —
Die oberrheinischen Bischöfe  wenden
sich in einer neuen Kundgebung gegen Partei-
Verhetzung , Freidenkertum und Natwnalismus,
— Auf der Straße zwischen Butzbach and Bad
Nauheim  verunglückte ein Omnibus , der mit
etwa 20 Personen besetzt war . Der Wagen kauf
ins Rutschen und überschlug sich zweimal . Von
den Insassen ' wurden 14 schwer verletzt . Einer
von ihnen liegt in hoffnungslosem Zustand im
Krankenhaus.

roten Kleidchen an mich heran und fragte mit
einer , mir aus der Membrane meines Fern¬
sprechers wohlbekannten Stimme : „Ach bitte,
könnten Sie mir wohl die Wirtin des Hauses
zeigen ?"

Nun wußte ich natürlich sofort , wen ich vor
mir hatte , und entgegnete : „Sehr gern , Fräu¬
lein Marga — ich bin nämlich der Gatte dev
Wirtin . . ." Jetzt lächelte sie unter hübschem
Erröten , reichte mir ihre Patschhand und sagtet
„Ich freue mich sehr und danke Ihnen bestens
für Ihre Einladung Ist Karl stoch nicht da ?"
„Nein ", antwortete ich, „der ist noch nicht da .-
Aber er wird schon kommen . Er wird schon
kommen . Er ist ja nie so recht pünktlich . . ."
„Das weiß der Himmel " , erwiderte sie, „wenn
«nan sich mit dem verabredet , kann man immer
warten . . ." Da schwirrte zufällig meine Frau
vorüber . Ich hielt sie fest und stellte ihr Fräu¬
lein Marga vor , und selbstverständlich taten
beide so, als freuten sie sich unbändig über dis
neue Bekanntschaft . Ich selbst als Wirt konnts
mich leider nicht so um das junge Mädchen
kümmern , wie ich es aus Herz und Sinnen her¬
aus sonst gern getan hätte , aber da kam mir
gerade der Herr Titschew , der bulgarische Maler,
in die Quere , und dem hing ich das Fräulein
an . Er fing auch gleich Feuer . Er wich gar
nicht mehr von ihrer Seite , er stürmte mit ihr
das Büfett , und dann setzten sich beide an ein
Tischchen hinter einer spanischen Wand und
plauderten sich gründlich fest.

In später Stunde streifte mich einmal Fräu¬
lein Marga . „Wo bleibt bloß der Karl ?"
fragte sie. . . . „Ich verstehe das auch nicht",
gab ich zurück, „er muß iin letzten Augenblick
verhindert worden sein . . . „Nun kann ev
schon bleiben , wo er ist", antwortete sie lustig»
„ich amüsiere mich auch ohne ihn . . . ."

Diesen Eindruck hatte ich selbst. Nachher
wurde noch getanzt — um die schwere Zeit zif
überwinden . Da schwenkte der Bulgare dis
kleine Marga im Boston und Tango herum , daß
es eine Freude war , und machte ordentlich
eifersüchtige Augen , wenn einmal ein andere«
sie holte . Sie war auch wirklich ein liebes an¬
mutiges Geschöpften und gefiel allgemein , und
oft genug wurde ich von diesem und jenem ge¬
fragt : „Wer ist denn das reizende Mädchen dqz
drüben ?" „A, die da ", pflegte ich dann zu ant¬
worten , „ja , die ist wirklich reizend , das ist!
Fräulein Marga ; die Braut von meinem
Freunde Karl . . ." Damit begnügte inan sich
auch, denn in der Gesellschaft fragt man ja
selten um einer erschöpfenden Antwort willen.

Beim allgemeinen Aufbruch bedankte sie sich
noch einmal herzlich und fügte hinzu : „Aber
was sagen Sie bloß zu Karl . . ." Ich sagte gar
nichts zu Karl ; denn ich kannte ihn ja über»
Haupt nicht und lernte ihn auch nicht kennen,
bis . . . Eines Tages erhielt ich nämlich fol»
gendes Schreiben:

„Sehr geehrter Herr ! Der Lustspielscherz,
den Sie sich mit Fräulein Marga «nachten , ist
so niedlich , daß ich Sie gelegentlich mit meine«
persönlichen Aufwartung beglücken wollte . Ich
bin für derlei sehr empfänglich . Aber es ist
etwas dazwischen gekommen . An Fräulein
Marga interessierte mich hauptsächlich das ent¬
zückende Naschen . Es kehrt auf verschiedenen
meiner letzten Eenrestücke wieder . Jetzt hat die
junge Dame indessen einen Valkanwilden ge¬
funden , dessen Interessensphäre sich doch erheb¬
lich über das Näschen hinaus zu erstrecken
scheint . Die Bekanntschaft Fräulein Margas
mit Ihnen entstammte der Aehnlichkeit unsere«
Telefonnummern . Sollte es, was bei de?
Eigenart unseres Fernsvrechbetriebes nicht aus¬
geschlossen ist, einmal wieder so kommen , - »
ineine jetzige heißt Lieselotte . . . ."

. . . Aus . Und nun sehe ich jeder neuen
falschen Verbindung ohne Aerger entgegen . Inh
Gegenteil , ich warte darauf.

W
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Unfall auf der Marinewerft . Sonnabend
nachmittag stießen ein Lastwagen der Marine¬
werft und ein von zwei Marineangehörigen
besetztes Motorrad auf der Werft beim Forder-
betrieb zusammen . Der Führer des Rades kam
mit leichten Hautabschürfungen davon , dagegen
erhielt der Soziusfahrer einen Oberschenkel¬
bruch und mußte mit dem Werftkrankenwagen
ins Marinelazarett befördert werden . Während
das Motorrad schwer beschädigt abgeschleppt
werden mußte , wurde beim Wagen nur ein Kot¬
flügel verbogen . Wen die Schuld an dem Un¬
glück trifft , ist schwer zu sagen , da die be¬
treffende Kurve schlecht übersichtlich ist.

Der erste Frühlingssonntag . Begonnen mit
Regen ließ sich der gestrige Sonntag , der erste
des Frühlings , gut an . Er brachte durch Len
Beginn der Konfirmationen , durch das stark be¬
suchte Promenadenkonzert der Kapelle der
Marine -Artillerie -Abteikung und am Nach¬
mittag durch den Werbe -Ümzug der Soziali¬
stischen Arbeiterjugend einige Abwechslung.
Von seinem Charakter als „Tag des Buches
der Frau " war bei uns , abgesehen von einigen
entsprechenden Schaufensterdekorationen , nichts
zu merken . Bei der milden , trockenen Witterung
herrschte ein lebhafter Spaziergängerverkehr.
Das nunmehr beendete Frühlingsfest auf dem
Platz an der Kieler Straße zog ein letztes Mal
noch viele Interessenten an . Nebel am Abend
war der Abschluß des Tages.

Für Rentenempfänger . Die Rentenquittun¬
gen für April werden von morgen ab bis Frei¬
tag auf dem Polizeiamt . Rathaus , Zimmer 37.
ausgegeben.

Zur städtischen Etatberatung . Die nächste
Stadtratssitzung ist angesetzt auf Donnerstag
vormittags 9 llhr . Vorgesehen ist eine Mit¬
tagspause von 13 bis 15 llhr . Auf der T ag e s-
ordnung  stehen folgende Punkte : 1. Be¬
ratung des Voranschlags;  2 . Ver¬
tretung der Stadt bei Zwangsversteigerungen
von Grundstücken (2. Lesung ) ; 3. Beitritt der
Stadt zur oldenburgischen Unfallkässe der Feuer¬
wehren ; 4. Neuwahl einer Armen - und Wohl¬
fahrtspflegerin ; 5. Wahl eines Ersatzmitgliedes
zum Schulvorstand der Berufsschulen . An¬
schließend findet eine vertrauliche Beratung des
Stadtrats statt.

Musikabend für die Notgemeinschaft . Zu¬
gunsten der Notgemeinschaft der Jadestädte ver¬
anstaltet morgen abend im ..Schützenhof " die
Vereinigung für soziale Fürsorge in der Stadt
Rüstringen einen Musikabend , der vom Konser¬
vatorium der Musik unter Leitung des Musik¬
direktors Otto Niehuß und unter Mitwirkung
des weitbekannten Friesenquartetts ausgeführt
wird . Das erstklassige umfangreiche Programm
weist Orchestermusik . Klavier - und Flötensoli,
Lieder zur Laute , Rezitationen und Quartett¬
gesang auf . Das Eintrittsgeld beträgt SO Pf,

Neuer Name für den „Friedrichshos ". Gast¬
wirt Wagner vom „Alten Fritz ", der den ihm
gehörigen „Friedrichshof " demnächst bewirt¬
schaften wird , versendet gegenwärtig an die
Vereine ein Rundschreiben , in dem er u. a . mit¬
teilt , daß der „Frisdrichshof " vom 1. April ab
den Namen „Centralhallen " (von W . mit L.
geschrieben ) führen soll. Ob sich der neue Name
einbllvgern wird ? Man erinnert sich, daß das
als „Friedrichshof " weitbekannte Unternehmen
in der Nachkriegszeit schon einmal „Bolkspark"
geheißen hat , aber jener Name seinerzeit nie¬
mals recht populär wurde.

Vereiirsvergnügen der Kaninchenzüchter . Ein
kleines aber feines Fest beging am Sonnabend
in „Tweles Mühlenhof " der Kantnchenzucht --
verein Rüstringen -Wilhelmshaven . Seine Mit-

Wilhelmshavens HauShaltplan für 1931.
Der am Dienstag zur Vorlage gelangende

Haushaltsplan der Stadt Wilhelmshaven
schließt im Voranschlag mit einer Einnahme von
insgesamt 5 721 000 RM . (gegenüber 5 410 000
Reichsmark Einnahme des Vorjahres ) und mit
einer Ausgabe von insgesamt 5 755 000 RM.
(gegenüber 5 438 000 RM . des Vorjahres ) ab.
Das ergibt für 1931 einen Fehlbetrag
von 34000  RM ., gegenüber 28000 RM . im
Vorjahre.

Der Etat der Allgemeinen Verwaltung be¬
darf Lei einer Einnahme von 301650 RM . und
einer Ausgabe von 500 230 RM . eines Zu¬
schusses von 198 580 RM gegen einen solchen
von 185 956 RM . im Vorjahre . Für die
städtische Polizeiverwaltung ist eine Einnahme
von 7000 RM .. dem eine Ausgabe von 100 900
Reichsmark gegenübersteht , vorgesehen . Es ist
demnach ein Zuschuß von 93 900 RM . (gegen¬
über 90 218 RM . des Vorjahres ) erforderlich.

Das Stadtbauamt mit der Unterhaltung und
der Beleuchtung des Straßennetzes erfordert bei
einer Einnahme von 175 260 RM . und einer
Ausgabe von 386 765 RM . einen Zuschuß von
211 505 RM ., gegenüber einem Zuschuß von
230 355 RM . des Vorjahres . Der Zuschuß zum
Schiffahrtsbetriebe  ist infolge der Er¬
werbung des zweiten Dampfers rechnerisch um
einige hundert Reichsmark zurückgegangen
gegenüber dem Vorjahre . Ebnso hat sich der
Zuschuß für die Förderung des Frem¬
denverkehrs,  wozu Strandanlagen und
Seebadeverwaltung zählen . gegenüber dem
Vorjahre um zirka 1400 RM . vermindert ; da¬
gegen der Zuschuß zum Garten - und Friedhofs¬
amt sich um zirka 1000 RM . und der Eesamt-
zuschuß zum Etat für eigene Betriebe und
Unternehmungen sich um 1000 RM . erhöht.

Die Zuschüsse zu den Volksschulen
betragen bei einer Zahl von 2230 Schülern
287 800 RM . jährlich ; der Zuschuß zur Mädchen¬
mittelschule bei einer Zahl von 328 Schülerinnen
einschließlich der Kosten der Hausfrauenklasse
und des Kindergartens 91250 RM . bei einem
Schulgeld von je 120 RM . jährlich . Der Zu¬
schuß für die Überealschule bei 358 Schülern und
einem jährlichen Schulgeld von 240 RM . be-

Zur morgigen Bürgervorsteherberatung.

trägt 156 850 RM ., und derjenige des Ober¬
lyzeums mit seiner Frauenschule und dem
Hauswirtschaftslehrerinnenseminar bei einer
Zahl von 371 Schülerinnen und bei einem
Schulgeld von je 240 RM . jährlich 165 950 RM.
Die städtische Pflicht - Berufsschule  er¬
fordert einen Zuschuß von 117 000 RM ., gegen¬
über einem solchen von 124 000 RM . im Vor¬
fahre und bei einer diesjährig veranschlagten
Einnahme von 48 800 RM . und einer Ausgabe
von 165 800 RM . Die freiwilligen Kurse
(Handwerkerschule , Haushaltungsschule und die
zweijährige Handelsschule ) gleichen sich im
Voranschlag in der Einnahme und der Ausgabe
fast aus . Die Zuschüsse zum Gesamtschul¬
etat  betragen 820 590 RM ., gegenüber 840 064
Reichsmark im Vorjahre.

Der Gesamtetat der Wohlfahrts¬
pflege  mit dem Unterstützungsamt , dem Für¬
sorge- und dem Jugendamt , dem Stadtamt für
Leibesübungen , der Wohnungsfürsorge , dem
Gesundheitswesen mit dem Krankenhaus , dem
Kinderheim und dem Altenheim erfordert bei
einer Einnahme von 615 980 RM . und einer
Ausgabe von 1596 134 RM . einen Zuschuß von
980154 RM ., gegenüber einem solchen von
1027 974 RM . im Vorjahre.

Die Finanzverwaltung  mit ihren
Renten - und Hypothekenabrechnungen , ihren
Stiftungen , Rücklagen und mit der Grundstücks-
Verwaltung hat eine Einnahme von 66 250 RM.
und eine Ausgabe von 89150 RM ., erfordert
also einen Zuschuß von 22 900 RM ., gegenüber
einem Betrage von 25 600 RM . im Jahre 1930.
Die Wirtschaftsunternehmungen , an denen die
Stadt beteiligt ist, das sind die Wasserlieferung,
das Gas - und Elektrizitätswerk und die
„Wrihala " bringen der Stadt bei einer Ein¬
nahme von 579 000 RM . und einer Ausgabe
von 194 220 RM . einen lleberschuß von 384 780
Reichsmark , gegenüber einem solchen von
381070 RM . im Vorjahre . Die verschiedenen
Einnahmen mit 73 777 RM . und die verschie¬
denen Ausgaben mit 106 585 RM . erfordern
ebenfalls einen Zuschuß von 32 807 RM ., gegen
56 061 RM . im Vorjahre . — Alle genann¬
ten Zahlen  haben nur Voranschlags¬
bedeutung.

Die Steuern.
Zur Deckung des Finanzbedarfes sind int.

Haushaltsplan vorgesehen:
Die in ihrer Höhe noch nicht absolut

feststehenden Anteile an Reichs
steuern mit . - - - 364 500,- «

Die Hauszinssteuer zum Finanz¬
bedarf und zur Bautätigkeit als
Einnahme geschätzt mit . . . . 400000, —«

Der Reichszuschuß auf Grund des
Reichsbesteuerungsgesetzes vom 1.
August 1925 mit . 280 000,—,

Die Wanderlagersteuer mit . . . 100,—«
Die Grunderwerbssteuer , die Wert¬

zuwachssteuer , die Schankerlaub¬
nissteuer mit . 53 000,—«

Die Viersteuer , Vergnügungssteuer,
Hundesteuer mit . 162 000,—«

Steuerreste , Steuerstrafen und der
sechsprozentige Lohn - und Ge¬
haltsabzug mit . 107 000,- «
Dazu die

Grundvermögenssteuer mit 250
der staatlichen Erundvermögens-
steuer mit . . , . , - - . . . - - 475 000,—*

(der Satz wie im Vorjahre)
Gewerbesteuer

a) nach dem Gewerbeertrage mit
280 A zur Gewerbeertrags¬
steuer (350 A im Vorjahre ) . 155 000,—*

b) nach dem Gewerbekapital mit
520 A zur Gewerbekapitalsteuer
(650 A im Vorjahre ) . « - . 40 000,- «

Die Bürgersteuer mit 75000, - «

Insgesamt also 2111600, - «
Damit sind die im neuen Haushaltsplan ent¬

haltenen Ausgaben bis auf 34 000 RM . gedeckt.
Die Senkung  beider Arten Gewerbe»

steuern  beruht auf einer Besteuerung in de«
Notverordnung des Reichspräsidenten auf Sen¬
kung dieser Steuerarten um 20 Prozent . Es
bleibt den Ländern überlassen , diese Besteue¬
rung durch Gesetzgebung zu regeln . Das ist für
das Land Preußen bislang nicht geschehen.
Man darf daher , wie schon angedeutet , auf die
Art der Erledigung des Haushaltsplanes in
Wilhelmshaven gespannt sein.

glieder und Freunde waren zahlreich vertreten,
als die „Vereinskapelle " den Abend mit einem
flotten Marsch eröffnete . Vergnügungsleiter
O Pröhl hatte alles getan , um den Besuchern
recht angenehme Stunden zu bereiten . , So
wartete eine Eesangsgruppe Pröhl -Bauer -Evers
mit wirkungsvollem Gruppen - und Einzel¬
gesang auf ; konzertliche Darbietungen und
heitere Vorträge sorgten neben einer Verlosung
und allgemeiner Kaffeetafel für weitere Ab¬
wechslung . Der Tanz hielt jung und alt noch
lange in bester Stimmung beisammen.

Mittwoch Konzert des Jade -Volkschors . Man
schreibt uns : Der Jade -Volkschor , dessen Kon¬
zerte — es sei erinnert an den Balladen -Abend
des Vorjahres — sich immer größerer Beliebt¬
heit innerhalb der musikliebenden Kreise un¬
serer Jadestädte erfreuen , veranstaltet am
Mittwoch im „Werftspeisehaus " sein diesjähri¬
ges Frühjahrskonzert  in Form eines
Heiteren Volksliederabends.  Es ist
dem Verein gelungen , zu diesem Konzert den
auch hier nicht mehr unbekannten Sänger zur
Laute Richard Germer  aus Hamburg zu
gewinnen . In den Kritiken der führenden
Hamburger und Bremer Blätter wird er als

einer der bedeutendsten Lautensänger der Ge¬
genwart bezeichnet , der sich die Herzen seiner
Hörer im Sturm zu erobern weiß . Er begeistert
durch seinen lebendigen , frischen und ungekün¬
stelten Vortrag die Hörer , so daß man nicht
müde wird , seinen Liedern zu lauschen . Immer
wieder weckt dieser begnadete , jugendliche
Künstler eine wahrhaft erfrischende Freude in
den Herzen seiner ihm dankerfüllt zujubelnden
Hörer . Die Vortragsfolge des Chors weist die
schönsten Perlen aus dem reichen Schatz des
alten deutschen Volksliedes auf , Scherzlieder
aus allen Gauen unseres Vaterlandes . Da der
Eintrittspreis volkstümlich gehalten ist, darf
wohl mit einem starken Besuch dieses Abends
gerechnet werden.

Aus den Vereinen . Uns wird berichtet : Der
Heimatverein der Hannoveraner und Braun¬
schweiger hielt seine gut besuchte Monatsver¬
sammlung ab . Der 1. Kassierer gab den
Jahreskassenbericht , der trotz der schlechten wirt¬
schaftlichen Lage als gut anzusprechen ist. Es
wurde dem Kassierer Entlassung erteilt . Das
zehnjährige Stiftungsfest findet am 5. März
n. I . statt . Die zweite Hälfte des Abends wurde
zu einer Gedenkfeier für den heimatlichen

Dichter Karl Söhle anläßlich seines 70. Ge¬
burtstages gestaltet . Landsmann Gerwin gab
einen Lsbensabriß und las dann aus den
Werken Cöhles vor . Durch gemeinsamen Ge¬
sang bekam der Abend einen harmonischen
Ausklang . — Dieser Tage weilte die Vor¬
steherin des Jugendwerks der Deutschen Groß¬
loge des Guttemplerordens , Lehrerin Maria
Lehne aus Berlin , in den Jadestädten . Sie be¬
suchte zunächst die unter Leitung des Lehrers
tom Diek stehende Iugendloge und wußte mit
den Kindern so herzlich und kindlich zu plau¬
dern und ihnen die Bedeutung unseres Ordens¬
werkes und die Stellung der Kinder in ihm so
klar - zu machen , daß die Augen der Kinder
glänzten und ihre Herzen vor Begeisterung
schlugen . Maria Lehne sprach sich sehr an¬
erkennend über die von Herrn tom Diek ge¬
leistete Arbeit aus . Abends sprach Maria
Lehne zu den erwachsenen Euttemplern . In
etwa Inständiger Rede entwickelte die Red¬
nerin ihre Gedanken über die Ordensarbeit an
den Kindern und über Kindererziehung im
allgemeinen.

Ein heiterer Roman
von

7. Fortsetzung . — Nachdruck verboten
Es dauerte ein Weilchen , bis sich Robert

Vutenschön von seiner lleberraschung erholt
hatte . Dann sagte er : „Ich hoffe , Onkel , daß
du mir nicht irgendeine unehrliche Handlung
zutraust . Ich werde dir alles erklären ; denn
dazu bin ich hierher gekommen — und auch,
weil ich um deine Hilfe bitten wollte . Ich bin
das Opfer einer mir selbst noch unbegreiflichen
Verkettung von Umständen geworden . Und daß
man einen Haftbefehl erlassen hat , ist ein
niederträchtiger Wortbruch von meinem Chef in
Eroßlämmersbach ."

„Natürlich werde ich dich erst anhören " , er¬
klärte Reimers „Aber in meine Wohnung
können wir nicht gehen . Auch vor meinem
Hause steht ein Polizist , der dich abfangen soll.
Am besten gehn wir ein Stück spazieren , —
außerhalb des Ortes ." -

Herr Reimers hatte seinem jungen Ver¬
wandten Glauben geschenkt und ihm die er¬
betenen tausend Mark geliehen . Noch am
gleichen Abend verließ Butenschön das Städt¬
chen. Er ging fast die ganze Nacht hindurch zu
Fuß und trat die Heimfahrt am nächsten
Morgen von einer anderen Station aus an,
denn er war trotz allem entschlossen, nach Eroß-
lämmersüach zuruckzukehren . Aber der Gedanke,
vielleicht noch vor seiner freiwilligen Rückkehr zu
seinem Chef irgendwo — vielleicht noch im letz¬
ten Augenblck auf dem Bahnhof von Groß-
lämmersbach verhaftet zu werden , war ihm ganz
unerträglich . —

Abends kam er in Erfurt an , übernachtete
dort und fuhr am nächsten Tage bis Gotha
weiter . Von hier aus wollte er zu Fuß nach
Eroßlämmersbach gehen , dort erst spät abends

eintreffen und versuchen , unbelästigt Herrn
Fiedlers Wohnung zu erreichen . Nur so konnte
er der Verhaftung entgehen und die Freiwillig¬
keit seiner Rückkehr beweisen.

Gegen Mittag trat er die Wanderung an.
Bei Eintritt der Dunkelheit hatte er die Hälfte
des Weges hiner sich und machte in einem Dorfe
Rast , um seinen Hunger zu stillen.

Auf dem Tisch des Wirtshauses lagen die
,Großlämmersbacher Nachrichten '. Butenschön
ließ seinen Blick flüchtig über die erste Seite
gleiten und sah die fett gedruckte Ueberschrift:
Mit seiner Beute entkommen !' Und
dann las er:

Der Buchhalter B . der Fiedlerschen Por¬
zellanfabrik scheint nun leider doch mit seiner
Beute entkommen zu sein . Nach dem Offen¬
barwerden der ersten Unterschlagung hatte er
seinen Chef gebeten , Milde zu üben und ihm
zu erlauben , zu einem Verwandten nach
Schleswig -Holstein zu reisen , um dort Ersatz
für die veruntreute Summe zu beschaffen.
Dies wurde ihm auch gewährt . Nach der Ab¬
reise des B . erwies sich aber , wie unangebracht
diese Milde gewesen : Es stellte sich heraus,
daß noch weitere Beträge in der von V . ver¬
walteten Kasse fehlten , die der junge Mann
auf leichtsinnigste Weise für Schmucksachen
verschleudert hat . An seinem angeblichen
Reiseziel ist er natürlich nicht eingetroffen,
sondern hat mit seiner Beute das Weite ge¬
sucht. —

Robert Vutenschön hatte nach Kenntnis¬
nahme dieser ihm unbegreiflichen Notiz die Lust
zur freiwilligen Rückkehr nach Eroßlämmersbach
verloren und sich zur sofortigen Flucht ent¬
schlossen. Mit den von Onkel Reimers er¬
haltenen tausend Mark ausgestattet , konnte es
ihm vielleicht gelingen , ins Ausland zu ent¬
kommen.

Er war also sofort zu Fuß nach Gotha zurück¬
gekehrt , hatte dort den Nachtzug Berlin —Basel
erreicht und war am nächsten Mittag unan¬
gefochten über die Schweizer Grenze gelangt.

Ohne Unterbrechung fuhr er weiter über
Lugano und Mailand nach Genua . Von dort

wollte er in der dritten Klasse eines Dampfers
weiter nach Tunis , Tripolis oder Aegypten
fahren , wo ihn ein Steckbrief sicher nicht so leicht
erfassen würde.

Zu seinem Schrecken aber erfuhr Vutenschön
im Schiffahrtsbllro , daß nach allen diesen Län¬
dern ein Visum verlangt werde . Und da er
fürchtete , bei dem Versuch , sich ein solches zu
beschaffen, in die Hände seiner Häscher zu fal¬
len , gab er diesen Plan auf.

Vor allem mußte er nun trachten , mit der
verbliebenen Barschaft von 900 Mark möglichst
lange auszukommen . Am billigsten und am
sichersten würde es sein , kleinere Orte der Ri¬
viera aufzusuchen und sich nirgends länger als
einen oder zwei Tage aufzuhalten . —

Er verbrachte nun in dieser paradiesischen
Gegend qualvolle Tage und schlaflose Nächte;
denn der Tag , da seine Barschaft zu Ende sein
würde , rückte langsam aber sicher näher.

In der Nacht vom 5. zum 6. Januar schlief
er in einem billigen Easthof des kleinen Ortes
Cervo . Als er am anderen Morgen mit Hilfe
seiner kläglichen italienischen Sprachbrocken ein
bescheidenes Frühstück bestellte , trat ein Mann
auf ihn zu und sagte:

„Verzeihen Sie , ich höre an ihrer Sprache,
daß Sie Deutscher sind."

Robert Butenschön erbleichte vor Schreck:
Jetzt würde sich dieser Mensch gleich als Ge¬
heimpolizist zu erkennen geben ! Nun war er
verloren!

Noch ehe er etwas erwidern konnte , fuhr
der andere fort : „Ich möchte Sie bitten , einem
Landsmann aus der Not zu helfen . Ich bin
ganz mittellos , — habe großes Pech gehabt.
Wenn Sie mir nur eine Kleinigkeit geben könn¬
ten , daß ich ein paar Stationen weiter komme.
Ich habe alles Geld verloren und mutz mich
nun irgendwie in die Heimat durchschlagen ."

Robert Butenschön fiel ein Stein vom Her¬
zen. Er hätte den Menschen umarmen mögen —
aus Dankbarkeit dafür , daß dieser kein Geheim¬
polizist war . — „Das tut mir aufrichtig leid ",
sagte er freundlich . „Aber mir geht es selbst
nicht viel besser. Immerhin . . . wenn Ihnen
mit zwanzig Lire gedient ist . . ."

Das war mehr , als der Fremde erhofft
hatte . Er bedankte sich überschwänglich . Und
da Butenschön glücklich war , mit einem Men¬
schen in seiner Muttersprache reden zu können,
kam es zu einer langen Unterhaltung . Der
Fremde wurde dabei so offenherzig , daß er
schließlich erzählte , worin sein Pech bestanden
hätte.

„Ich habe mich verleiten lassen , in San
Remo zu spielen und habe nach zwei Stunden
das Casino völlig abgebrannt verlassen ."

„Wie denn ?" fragte Butenschön . „Was ist
das mit dem Casino ?"

„Na , wissen Sie nicht , daß in San Remo eine
Spielbank ist, — genau so eine wie . in Monts
Carlo ?"

„Das ist doch gar nicht weit — San Remo ?"
„Nee , ganz nah ' von hier , — die siebente

Station . Aber ich kann Sie nur warnen ."
„Wieso ? Kann man denn nicht auch gewin¬

nen ?"
„Natürlich , — wenn man Glück hat . Ein

Herr , der neben mir saß, hat in einer halben
Stunde Tausende gewonnen . Aber das sind doch
nur Ausnahmen ." -

Schon am Nachmittag um vier Uhr saß Ro¬
bert Butenschön , der noch nie in seinem Leben
gespielt hatte und nie für möglich gehalten
hätte , daß so etwas geschehen könne , im Casino
von San Remo beim Roulett . Der Rest seines
Geldes betrug — in italienischer Währung —
noch annähernd 3000 Lire . Nach Verlauf von
einer Stunde besaß er noch 100 Lire . Er stand
auf und dachte bei sich: „Diese hundert Lire
reichen vielleicht noch, um mir einen Revolver
zu kaufen , denn nun ist es zu Ende mit mir ."

Bis abends um zehn Uhr irrte er hoffnungs¬
los in den Straßen umher Endlich kam er zu
der Ueberlegung , daß man sich ebensogut von
einer Klippe ins Meer stürzen könne . Die 100
Lire würde er besser dazu verwenden , um noch
ein letztes Mal sein Glück zu versuchen . So
kehrte er schließlich wieder zu dem Spielsaal dez
Casinos zurück.

Er beschloß, das letzte Wagnis noch etwas
hinauszuschieben , und blieb zunächst in der
Rolle des Zuschauers . Dabei beobachtete er einen
Menschen von etwa dreißig Jahren , der mit



Wilhelmshavener Tagesbericht.
Das Stiftungsfest des Reichsbanners.

-s . Ein großer Kreis der jadestädtischen
Republikaner gab sich am Sonnabend im
„Werftspeisehaus " ein Stelldichein . Es galt,
das siebente Stiftungsfest der örtlichen Reichs¬
bannerorganisation feierlich zu begehen . Haben
die schlechten Zeiten sich allgemein bei den Ver¬
einsfestlichkeiten mit bemerkbar gemacht — man
mahlte auch aus diesem Grunde erstmalig einen
kleineren Saal als sonst —, so verfehlte diese
Veranstaltung dennoch ihre Anziehungskraft
nicht . Als Republikaner unter Republikanern
wollte man für den Werktag und die kommen¬
den Tage Freude und neue Begeisterung
gewinnen . Sie sind nicht ausgeblieben.

Nachdem die Ortsgruppenkapelle das Fest
mit einigen ansprechenden Konzertstücken ein¬
geleitet hatte , mußte Vorsitzem >er Grune-
>wald  in seiner Ansprache  vornehmlich des
Todes des Reichskanzlers a . D. Hermann
Müller gedenken . Er schilderte des Drhin-
gegangenen Verdienste um die deutsche Republik.
Die Anwesenden erhoben sich zu Ehren Hermann
Müllers von den Plätzen . Nachfolgende sport¬
liche Vorführungen des Jungbanners , die recht
gut ansprachen , wurden unterbrochen durch eine
kleine Satire . Ein Hitlerjüngling trat aus,
brachte einigen Kohl aus der Nazipartei vor,
um . tüchtig ausgelacht , rasch in den Kulissen
-zu verschwinden.

, Im Mittelpunkt des Abends stand die Auf¬
führung  des dreiaktigen Schwanks „Der
Erbe von Schnobelpitsch ". Es handelt
sich dabei um ein lustiges Stück, das von der
Suche eines gräflichen Ehepaares nach einem
verschollenen Erben erzählt . Zwei Gauner
erfahren hiervon , treten als der Sohn nebst
„Gemahlin " auf , um schließlich als Schwindler
entdeckt zu werden . Das Ganze ist geschickt zu-
sa-mmengestellt , bringt einige saftige Pointen
und versetzte das Publikum zunehmend in Hei¬
terkeit . Die Mitglieder der Reichsbanner-
Thsatergruppe , acht Herren und drei Damen,
brachten das Stück flott heraus und fanden leb¬
haften Beifall.

Ein Festball hielt darauf jung und alt noch
lange in harmonischer Stimmung beisammen.
Nur ungern schied man aus dem fröhlichen
Kreis . Als der Morgen anbrach , trennte man
sich notgedrungen und in dem Bewußtsein , ein
dem Reichsbanner würdiges Fest mitgemacht zuhaben.

Vortrag über Bausparkassen . Morgen abend
wird ein Vortragsabend über das Bauspar¬
kassenwesen um 20.15 Uhr im großen Saal des
,,Parkhauses " von den Oeffentlichen Bauspar¬
kassen Niedersachsen , Schleswig -Holstein und
Oldenburg veranstaltet werden.

Der Arbeitsinvaliden -Film läuft einen Tag
früher . Der Zentralverband der Arbeitsin¬
validen und Witwen Deutschlands , Ortsgruppe
Wilhelmshaven -Rüstringen , gibt hiermit be¬
kannt , daß der Film „Wir klagen  an " am
Karfreitag nicht vorgeführt werden kann , weil
die Wilhelmshavener Behörde die Erlaubnis
zur Vorführung entzogen hat . Daher findet die
Vorführung des Films am Gründonners¬
tag,  dem 2. April , abends 7 llhr , im „Werft¬
speisehaus " statt . Die bereits ausgegebenen
Kärten haben am Gründonnerstag auch Gültig¬
keit . Der Film wird eingeleitet durch ein Musik¬
stück und durch eine Ansprache des Gauleiters
Schräder aus Hamburg . Der Film ist von der
Deka -Filmgesellschaft , Berlin , hergestellt . Er
hat eine Länge von 1560 Meter . Wir sind über¬
zeugt , daß dieser Film in seinen aufrüttelnden
Bildern das Gewissen der Oeffentlichkeit wach¬
rufen und eine Stütze in unserem Kampfe sein
wird . Wichtiger und eindringlicher als das ge¬
sprochene Wort vermittelt er einen tiefen Ein¬
druck in die Welt , in das Leben und in die Not
und Sorgen der Arbeiterschaft . Wer die an¬
klagenden Bilder aus dem sozialen Leben der
Arbeiterklasse , die Bilder der modernen In¬
dustrie und ihre erschreckenden Unfallgefahren
gesehen hat , der mutz von der Notwendigkeit
unserer sozialen Organisation überzeugt sein.
Diese Ueberzeugung und den Willen zur Mit¬
arbeit an unserer Sache , das ist es ja auch, was
wir durch unseren Film erzielen wollen . Möge
er in dieser Hinsicht alle an ihn geknüpften Er¬
wartungen erfüllen . Der Eintrittspreis beträgt
20 Pf . Karten  sind zu haben bei allen
Funktionären und im Verbands¬
büro ', Erenzstraße 47.

Oftertheater von „Frohsinn und Scherz ". Der
Unterhaltungsklub „Frohsinn u . Scherz " , gegr.
1905, veranstaltet am 5. April (1. Ostertags im
Saale des Schützenhofes einen Theaterabend.
Zur Aufführung gelangt : „Die Lieder des
Musikanten " , Volksstück mit Gesang in
fünf Akten . Dieses Stück ist in drei Abteilun¬
gen eingeteilt und zwar 1. Abteilung : „Des
Geigers Heimkehr " , 2. Abteilung : „Kunst und
Arbeit " . 3. Abteilung : „Des Knechtes Rache ".

Aus dem Wilhelmshavener Arbeitsgericht.
Ein Einwohner der Gemeinde Burhave
klagte gegen die Gemeinde auf Zahlung von
102 RM . Er begründete diese Forderung

einer fast verzweifelten Leidenschaft setzte. Er
stand gerade Butenschön gegenüber , hinter der
Reihe der sitzenden Spieler , obwohl noch zwei
Plätze frei waren . Sein Anzug war sehr elegant
gearbeitet , aber abgetragen . Es war offenbar,
daß es ihm früher einmal besser gegangen war
als jetzt. Im übrigen war dieser Mensch blond,
blauäugig , fast von der gleichen Größe wie
Butenschön und hatte sehr regelmäßige und fast
mädchenhafte zarte Gesichtszüge . Höchst unan¬
genehm , ja unheimlich wirkten auf Butenschön
nur die Augen dieses Mannes . Es lag etwas
Grausames und Irrsinniges in seinem Blick.

Mit verbissener Wut spielte der Fremde
weiter . Die Spielmarkenrolle in seiner Hand
wurde immer kleiner . Als er die letzte Marke
gesetzt und verloren hatte , sagte er — so laut,
daß sich ihm alle Gesichter zuwendeten : „Fini !"
Dann drehte er sich kurz um und verließ mit
unsicheren Schritten den Saal.

„So , nun komme ich an die Reihe !" dachte
Butenschön bei sich und warf dem Croupier mit
zitternder Hand seinen letzten Hundert -Lire-
Schein zu. Er wollte dabei sagen , daß er zehn
Spielmarken zu zehn Lire wünsche. Doch er

VaS Mor-trio von Aasteilburg
Saffran , der „ostpreußische Tetzner " vor Gericht . — Chef und Angestellte im Mordkomplott.

Eigenbericht aus Barten st ein.
Noch ist das furchtbare Verbrechen Kurt

Tetzners , über den erst vor wenigen Tagen das
Todesurteil gefällt wurde , in frischer Erinne¬
rung , und schon beginnt am 23. d. M . vor dem
Schwurgericht in Bartenstein ein neuer , gleich¬
artiger Prozeß , der in seinen Einzelheiten
nicht weniger grauenhaft ist wie der Fall
Tetzner.

Fritz Saffran , der 31jährige Kaufmann
aus Rastenburg , der die Hauptfigur in
diesem Mordprozeß darstellt , hat sich als
ein gelehriger Schüler Tetzners erwiesen.

Er gibt selbst zu, daß er durch die Berichte über
den Versicherungsmord bei Etzershausen zu sei¬
ner Tat angeregt wurde . Es zählt wohl zu
den Seltsamkeiten dieses außerordentlichen
Falles , daß Fritz Saffians Komplizen und
Hauptmitschuldige seine beiden Angestellten
Erich Kipnich und Ella Augustin sind. Die an¬
deren vier Angeklagten , die gemeinsam mit die¬
sem Mörder -Kleeblatt auf der Anklagebank
sitzen werden , sind doch nur Nebenfiguren.

Fritz Saffran heiratete im Jahre 1820 die
Tochter des angesehenen Rastenburger Kauf¬
manns Franz Platz , der eine Möbelhand-
lung und ein Ausstattungsgeschäft betrieb.

Fünf Jahre später zog sich der kranke Schwie¬
gervater völlig vom Geschäft zurück und
Saffran übernahm allein die Führung.

Durch die Inflation verlor die Firma Platz
alle ihre Barmittel und Saffran trat deshalb
mit der Treuhand -Gesellschaft des deutschen
Möbelfach -Verbandes (Treumö ) und mit der
Absatzfinanzierungs -A.-E . in Königsberg in
Verbindung , um von ihnen Kredite zu erlan¬
gen . Diese wurden ihm auch gegen die Vorlage
von abgeschlossenen Kaufverträgen gewährt.
Die Firma geriet trotzdem immer mehr in
Schulden

und Saffran verfiel auf die Idee , seinen
Darlehnsgebern gefälschte Wechsel und

Kundenverträge vorzulegen.
Bei diesen Manipulationen leistete ihm die
Kontoristin Ella Augustin , die er allein ins
Vertrauen gezogen hatte , treue Helferdienste.
Auf diese Weise wurden die Treumö und die
Absatzfinanzierung um über 100 000 RM . ge¬
schädigt . Damit aber die Fälschungen nicht ent¬
deckt werden , wurden die Postbeamten Katzki
und Schidlowski mit kleinen Geldbeträgen und
Zigarren bewogen , die Korrespondenz zwischen
den Kreditfirmen und den Kunden der Augustin
auszuliefern.

Auch diese Betrügereien fruchteten nichts
mit Saffran ging es ständig bergab.

Nun kam er auf die Idee , sich durch große
Versicherungssummen zu sanieren . Der Fall
Tetzner brachte ihn auf die Idee , einen
Menschen zu töten und im Dixi -Wagen der
Firma zu verbrennen . Dadurch sollte ein
Unfall vorgetäuscht und der Frau Saffran
ein Versicherungsbetrag von 140 500 RM.
— auf soviel war Saffran gegen tödlichen

Unfall versichert — zugeschanzt werden.
In den Plan weihte er zuerst die Augustin,
daun auch Kipnich ein . Dieser war bei ihm
als Lagerverwalter und Expedient beschäftigt.
Er steckte bis über die Ohren in Schulden , hatte
ein Gehalt von kaum 200 Mark monatlich und
fürchtete , seine Stellung zu verlieren . Durch
seine Mitwirkung am Verbrechen hoffte er
seine Stellung für die Zukunft zu sichern.

Der Mordplan wurde ausführlich besprochen.

Ella Augustin  sprach den Männern Mut
zu, wenn sie vor der Ausführung des Ver¬
brechens zurückschrecken wollten.

Sie machte sogar den Vorschlag , sich „einen
Kavalier anzuschaffen ", den man beiseite
räumen könnte , um sich so das Suchen nach

einem Opfer zu ersparen.
Nachdem Saffran mit Hilfe der Augustin

alle Vorbereitungen zur Flucht getroffen hatte,
schritt man an die Ausführung des Planes.
Vom April 1930 ab

durchstreifte Saffran mit feinem Adler - oder
Dixi -Wagen dis Landstraßen um Rasten¬
burg und die umliegenden Bezirke auf der

Suche nach einem geeigneten Opfer.
Bei diesen Fahrten , die meistens in den Abend-
und Nachtstunden vor sich gingen , begleiteten
ihn Kipnich und die Augustin . Personen , diean Gestalt eine Aehnlichkeit mit Saffran auf¬
wiesen , versuchte man in ein Gespräch zu ver¬
wickeln und an einen entlegenen Ort zu locken.

So überfielen Saffran und Kipnich Mitte
April 1930 ein Mädchen bei Rössel . Das
Opfer hatte sich gerade von ihrem Verlobten
verabschiedet . Kipnich verfolgte das Mäd¬
chen und faßte es mehrmals am Genick, um

es in den Kraftwagen zu ziehen.
Als die Ueberfallene zu schreien begann und
Schritte hörbar wurden , jagten die beiden
Mordgesellen im Wagen davon.

Auch später versuchten die Beiden ähnliche
lleberfälle . Einmal überholten sie einen an¬
getrunkenen Radfahrer , einen stellungslosen
Melker . Sie wollten den Mann erschießen.

Als sie aber aus dem Gespräch mit ihm er¬
fuhren , daß er eine Frau und sechs Kinder
habe , gaben sie die Mordabsicht auf . Eben¬
so ließen sie auch einen 17jährigen Jungen

am Leben,
den sie unterwegs in ihren Wagen ausgenom¬
men hatten . Das sind die wenigen menschlichen
Züge , die das Mörder -Trio im Laufe des
Rastenburger Schauerromans gezeigt hat.

Wochen vergingen , die drei jagten noch
immer die Landstraßen Ostpreußens ab , ohne
ihr Opfer gefunden zu haben . Am 15. Juli
verübten sie einen Mordüberfall , der eine ver¬
blüffende Aehnlichkeit mit Tetzners Mordver¬
such am Wanderburschen Ortner aufweist.

Gegen ein Uhr nachts nahmen Saffran und
Kipnich auf der Landstraße den Betriebs¬
monteur Friedriszick in ihren Wagen auf . Er
sollte ihnen den Weg zeigen.

Als der Monteur an einer Wegkreuzung
aussteigen wollte , versetzte ihm Kipnich
mehrere Schläge auf Len Kopf . Trotzdem
Saffran ihn festhielt , riß sich Friedriszick

los und lief davon.
Saffrans wirtschaftliche Lage wurde immer

kritischer . Die Betrügereien ließen sich kaum
mehr verscheiern und so beschloß man , eine
Leiche mitsamt dem Geschäft Saffrans anzu-
zllnden . Dadurch sollten die Fälschungen ver¬
schleiert und gleichzeitig die Feuerversicherung
für Geschäft und Warenlager in der Höhe von
65 000 Mark erschwindelt werden . Ella
Augustin stimmte begesteitert zu. Auch sie hatte
Interesse an einer Feuersbrunst , denn sie hatte
inzwischen Unterschlagungen in der Höhe von
rund 1200 Mark begangen.

Die Pelze , Schmuckstücke und teuren Klei¬
der , die sie sich angeschafft hatte , standen in
keinem Verhältnis zu ihrem Monatsgehalt

von 150 Marl.

Nun ging es auf die Suche nach einer
„Leiche". Am 12. September fuhren Saffran
und Kipnich los . Ella Augustin hatte einen
Ohnmachtsanfall erlitten und mußte zu Hause
bleiben . Gegen 11.30 llhr nachts trafen die
beiden aus der Straße bei Krausendorf den
Melker Dahl,  der ihnen auf einen Fahrrad
entgegenkam.

Das Auto hielt an . Kipnich steckte die
Pistole zu sich, stieg aus und sprach den
Radfahrer an . Während der Ahnungslose
ihm Auskunft gab » richtete er im Dunkeln
den Revolver gegen ihn und schoß den

Melker nieder.
Der Tote wurde in einen mitgebrachien

Teppich gerollt , in einen Möbelspeicher der
Firma Platz gebracht und dort hinter ein
Büfett gelegt . Tags darauf erzählte Saffran
der Augustin vergnügt von dem Mord . Am
nächsten Tage , dem Wahlsonntag , sollte das Ge¬
schäft in Brand gesteckt werden . In der Nacht
wurde die Leiche in das Ausstatiungsgeschäft
gebracht . Außerdem schaffte man 50 Liter
Benzol in den Raum.

Der Leiche zog man Saffrans Siegelring
auf den Finger , versah sie mit seinen
goldenen Manschettenknöpfen und seiner
silbernen Uhr und steckte ihr Saffrans

Schlüssel in die Tasche.
Saffran , Kipnich und die Augustin besuchte^

am Abend in größerer Gesellschaft das Kino
und eine Konditorei . Kurz nach zwei Uhr
nachts zündete Kipnich das Geschäft an . Zwei
furchtbare Explosionen erfolgten . Das Haus
wurde schwer beschädigt , ein Nachbarhaus ist
Mitleidenschaft gezogen . Der Brand könnt«
erst nach längerer Zeit gelöscht werden und eH
kostete schwere Mühe , die zahlreichen , über dem
Geschäft wohnenden Parteien zu retten.

Nach der Tat verbarg sich Saffran zuerst
bei der Augustin und wurde dann vom
Chauffeur Reck im Kraftwagen nach Berlin,
wo er sich beim Bruder der Augustin , dem
Zimmerer Johannes Augustin , verborgen

hielt.
Nach der Explosion war Ella Augustin zum

brennenden Haus geeilt und ries dort weinend,
Saffran wäre in den Flammen umgekommen«
Sie wollte durch dieses Gebaren die Erlangung
der Versicherung vorbereiten und Saffran vop
Verfolgungen schützen.

Saffran wurde verhaftet , als er in Berlin
den Personenzng nach Hamburg bestieg, um

als Heizer nach Amerika zu flüchten.
Ein Bahnbeamter , der früher in Rastenburg in
Dienst gewesen war , erkannte ihn und ver¬
ständigte die Polizei . In Wittenberg erfolgte
seine Festnahme.

Die Anklage gegen Saffran und Kipnich
lautete auf Mord , Mordversuch und gemein¬
schaftliche Brandstiftung in Tateinheit mit Ver¬
sicherungsbetrug . Ella Augustin ist außer der
Beihilfe zu diesen Verbrechen auch wegen
schwerer Urkundenfälschung , Betrugs und aktiver
Bestechung angeklagt.

Der Chauffeur Reck und Johannes Augustin
sind der Begünstigung , die beiden Post¬
schaffner der passiven Beamtenbestechung

beschuldigt.
Interessant ist, daß Kipnich in der Vor¬

untersuchung Saffran als den alleinigen
Mörder und Brandstifter hinstellte . Die An¬
klageschrift schenkt dieser Verantwortung jedochkeinen Glauben.

damit , Laß er für seine Arbeit den Tariflohn
bekommen müsse. Nach genauerer Nachrechnung
erniedrigte sich diese Forderung aber auf etwa
85 RM „ deren Berechtigung der Gemeinde¬
vorsteher als Vertreter der Gemeinde bestritt
mit dem Hinweis , daß der Kläger als Wohl-
fahrtserwerbsloser beschäftigt worden sei. Der
Kläger konnte mit der Wohlfahrtsunterstützung
nicht auskommen und bat die Gemeinde , ihn
zu beschäftigen . Das geschah denn auch und
zwar zu einem Stundenlohn von 40 Pf . Von
dem Verdienst hatte der Gemeindevorsteher die
sozialen Beiträge abgezogen . Hieraus folgerte
der Kläger , daß er von der Gemeinde als voll¬
wertiger Arbeiter betrachtet sei und demnach
die Gemeinde auch den Tariflohn zu zahlen
hätte . Der Gemeindevorsteher erklärte aber,
daß die Gemeinde sich nie dazu bereitgefunden
hätte , den Kläger anders als Wohlfahrts¬
erwerbslosen zu beschäftigen . Das Gericht kam
denn auch nach näherer Prüfung der Umstände
zu der Ueberzeugung . daß der Auffassung der
Gemeinde zu folgen sei . In diesem Falle durf¬
ten dem Kläger aber keine Sozialbei¬
träge abgezogen  werden . Diese Beiträge
(18 NM .) muß nach dem Urteil die Ge¬

meinde dem Kläger zurückerstatten.
Weil nach der Ansicht des Gerichts einige Un¬
klarheiten vorhanden waren , wurde das Urteil
für berufungsfähig erklärt . — Weil nach seiner
Ansicht der Knecht H. ungehorsam war . hatte
ihn der Landwirt B . fristlos entlassen . Der
Kläger war verschiedene Male länger aus-
geblieben als ihm der Landwirt gestattet hatte.
Der Richter wies den Beklagten darauf hin,
daß auch die Landwirte sich etwas umstellen
müßten . Ein Ausbleiben über die Zeit sei kein
Grund für eine fristlose Entlassung . Er machte
den Vorschlag , dem Kläger 45 RM . (einen
Monatslohn zu zahlen . Der Beklagte bol die
Hälfte , legte aber dann auf Zureden des Rich¬
ters 30 RM . auf den Tisch. Der Kläger nahm
die 30 RM . und zeigte damit , daß er mit die¬
ser Abstandssumme zufrieden  war.

brachte in der Erregung kein Wort heraus.
Der Croupier aber nahm den Schein weg , legte
dafür eine Spielmarke zu hundert Lire auf Null
und rief : „Rien ne va plus !"

Robert Butenschön fühlte seine Hände eisig
kalt werden : Es war ein Mißverständnis ge¬
schehen! Er hatte mit unsicherem Wurf den
Schein zu weit geschleudert , so daß er in das
Null -Feld gefallen war . Und der Croupier , in
der Meinung , Butenschön habe 100 Lire auf
Null setzen wollen , hatte den Geldschein vor¬
schriftsmäßig durch eine Spielmarke vom glei¬
chen Wert ersetzt. — Ein Zurück gab es nicht
mehr , denn nach dem „Rien ne va plus " war
kein Einsetzen und kein Zurückziehen mehr ge¬
stattet . —

Der Schwung der Kugel nahm bereits ab.
Sie begann über die Fächer zu klappern , — fiel
in eines . Der Croupier rief etwas , das Buten-
schön nicht mehr verstand . Er sab nur wie durch
einen Nebel , daß der Croupier mit dem Rechen
das Geld der Spieler an sich raffte . Dann wen¬
dete er sich ab , um irgendwo einen Halt zu
suchen.

(Fortsetzung folgt .)

Franz von Mendelssohn,  der Chef
des bekannten Bankhauses und Vorsitzender
der Berliner Handelskammer , soll an Stelle
von Theunis (Belgien ) zum Präsidenten der
Internationalen Handelskammer gewählt
werden . Deutschland gehört der Inter¬
nationalen Handelskammer seit 1927 an und
stellt in Mendelssohn zum ersten Male den

Präsidenten.

AadettädMche Filmscharr.
xb . Adler -Theater . „Laila , die Toch¬

ter des Nordens " , ist ein Film aus dem
höchsten Norwegen . Ein norwegischer Händler
wird auf der Fahrt nach dem nächsten Kirchdorf
zur Taufe seines Töchterchens von Wölfen über¬
fallen , wobei der Schlitten mit dem Täufling
verunglückt , während die Eltern sich mit knap¬
per Not noch retten können . Ein Lappländer
findet das Kind und nach vielen Jahren lernt
Laila einen jungen Norweger kennen und
lieben . Gute Bilder von den Wohnstätten der
Lappen , ihren großen Renntierherden sowie
gefahrvolle Fahrten auf Schneeschuhen oder im
Boot auf reißendem Gebirgsstrom ziehen auf
der Leinwand vorüber , bis nach Ueberwindung
aller Hindernisse die Bereinigung der Lieben¬
den möglich ist. — Der zweite Film , „Vogel-
fr  e i" . mit dem uicht umzubringenden Cowboy
Tom Mix als Hauptperson , ist ein richtiger
Wildwestfilm . Räuberbande überfällt Bank¬
haus und Farmen , Flucht und Verfolgung zu
Pferd über Stock und Stein und zum Schluß
Verlobung mit der Farmerstochter . — Ein
Naturfilm aus dem Tierleben Indiens und dis
Wochenschau , dazu die Begleitmusik des Haus¬
orchesters und die Geschäftsreklamen bringen
Abwechslung in das Programm.

„Gestern habe ich meine Frau ertappt , als sts
sich die ' Haare färbte ."

„Wurde sie rot , als du sie dabei über¬
raschtest ?"

„Nein — blond ."

gadettödtttrve
Vaetetmtgelegenbetterr.

Sozialistische Arbeiterjugend . Heute abend 6
Uhr : Wichtige Vorstands - und Führerkreis-
sttzung. Um 8 Uhr übt der Sprechchor („Der
gespaltene Mensch") . Mädelsgruppe fällt
aus . — Die Kassierer müssen für März ab¬
rechnen . — Der „Führer " mutz für das erste
Quartal bezahlt werden . — Sorgt für guten
Umsatz der Karten für die Schulentlassenen-
feier ! — Gruppe Vebel : Dienstag , pünktlich
7 Uhr , Werboabend . Donnerstag , 8 Uhr,
Vortrag über Genossenschaftswesen . Di«
Osterfahrer müssen sich anmelden . Kosten
2.80 RM.
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Berliner Brief.
Es hat nichts genützt . Das Sechstage¬

rennen  hat alle Proteste gegen den Unfug
der Rekorde überdauert . Das Sechstagerennen
ist in seiner Art eine Sache , deren Wert so ganz
nur ein echter Berliner - begreifen kann . Die
Rekorde machen übrigens nicht seinen Wert aus.
Das Sechstagerennen hat andere Reize . Unter
ihrem Einfluß verloren schon sehr angesehene
und prominente Leute die Ruhe ihrer Würde,
eine Dame aus der vornehm st en Ge¬
sellschaft,  ihr Begleiter im tadellosen Frack,
rief angesichts der dritten Ueberrundung un¬
entwegt Hurra . Ueberrundungen heben die
Klassenunterschiede auf.

Es gibt kluge Leute , die nicht der unbeschreib¬
lichen Suggestion erliegen , und die für die An¬
ziehungskraft der Sechstagerennen nicht das ge¬
ringste Verständnis besitzen. Sie haben von
ihrer und wahrscheinlich auch von einer höheren
Perspektive recht. Aber richtige Berliner
sind sie  nicht . Weder in einem italienischen
Theater noch bei den Stierkämpfen in Andalusien
geht es temperamentvoller zu als bei den letzt
täglich und nächtlich gefeierten Pedal¬
tretern  Berlins . Krücke, der populäre
Matador aller Galeriebesucher , dirigiert Pfeif¬
konzerte von erschütternder Eindringlichkeit.
Neuerdings werden diese Konzerte teilweise
durch Rundfunk übertragen . Und die Hörer in
Königsberg und Leipzig fragen sich, ob die Ber¬
liner noch normal sind. — Sind Morphinisten
normal ? Das Sechstagerennen ist Morphium
fürs Volk.  Jeder überraschende Durchbruch
wirkt wie eine doppelte Injektion . Von Tag zu
Nacht werden die Wirkungen des aufpeitschen¬
den Narkotiums größer . Apfelsinen¬
schalen  und Berliner Bonmots fliegen zu den
kreisenden Fahrern , die sich durch nichts aus der
Ruhe bringen lassen ; nur gelegentlich kommt
einer durch eine rollende Bierflasche oder durch
einen auf die Bahn geworfenen Hut zum Sturz.
Unter den Gästen werden die Lieblinge des
Volkes , die Filmschauspieler und
Boxer , mit großem Hallo begrüßt.
Vergeblich hat man auf Chaplin gewartet . Ein
Journalist sammelt neue Schöpfungen des Ber¬
liner Jargons , und ein Karikaturist zeichnet die
merkwürdigsten Typen . Unterdessen dreht sich
das Karussell für anspruchslose
Leute  unentwegt im Kreise . Vor den Vraut-
sitzen der Kojen hocken die Mädchen der
Fahrer  als die sichersten Pole in der Erschei¬
nungen Flucht . Sie werden geknipst und zeigen
das Lächeln jener Damen , die großer Aufmerk¬
samkeit und des Neides sicher sind. Unten kreist
der Favorit mit seinem neuen Partner in Probe¬
ehe. Von dem Resultat dieses Rennens hängen
die Möglichkeiten weiterer Erfolge , sowie ein
süßes Komplet und ein schicker Sommer¬
mantel ab.

daß diese w i
ftalt  immer neue
oie ihn schon früher

Man will nicht hartherzig sein . Aber gewisse
Beobachtungen lassen plötzlich stutzig werden.
Die zum Geben gern bereite Hano hält zögernd
das schon hervorgeholte Geldstück zurück. Man
möchte sich auch nicht neppen lassen . Man hat
nicht soviel , um auch denen zu spenden , die selbst
genügend besitzen, aber durch raffinierte Tricks
den Eindruck bitterster Armut erwecken. Die
Straße des Reichtums ist gleichzeitig zur Straße
des Elends geworden . Die Zeit des Elends be¬
ginnt auffallend pünktlich zwei Stunden
vor Mitternacht.  Wenn die Theater
schließen und die Nachtlokale ihre ersten Gäste
erwarten Die Bettler scheinen vorbildlich
organisiert . Auf der Tauentzien kommt selbst
bei größter Kälte barfuß  ein unglaublich ver¬
härmt und krank aussehender Mann . Er kommt
regelmäßig zu seiner Stunde . Kein Wunder,

ankende , abgerissene Ge-
Mitleidige findet . Aber
kennen , fragen sich mit

Recht , wo Hai er nur die vielen paar Schuhe
gelassen , die man ihm bereits im Verlauf seiner
rührenden Tätigkeit geschenkt hat ? Im ge¬
messenen Abstand folgt dem Barfüßigen ein ge¬
beugtes , altes Mütterchen mit einer großen
Markttasche , das seinen Weg von der Gedächt¬
niskirche bis nach Halsnsee nimmt und keinen
Passanten vorüberläßt , ohne ihm mit kläglicher
Stimme die Not seines Daseins vorzutragen.
Die meisten geben . Jedenfalls verschwinden so
nach und nach allerlei kleine und gelegentlich
auch größere Geldstücke in der Riesentasche . Am
Uhlandeck sitzt der blasse Jüngling mit
dem „I n t e l l e k t u e l l e n kop  f", ein alter
Bekannter vom vorigen Sommer her , wo er sich
erfolgreich am Ausgangspunkt der Wochenendler
postierte . Der Zug der Armut nach dem Westen:
Blinde , Krüppel jeder Art , junge Arbeitslose
und Veteranen mit den merkwürdigsten Aus¬
zeichnungen . Die Polizei ist machtlos . Aber sie
hat ihre guten Gründe , wenn sie auf die Bitten
und Proteste des Elends nicht allzu viel Rück¬
sicht nimmt ; sie weiß , daß hier mehr die organi¬
sierten Vertreter eines gar nicht so schlecht
situierten Gewerbes am Werke sind, indes die
wirklich Armen meist im Verborgenen weiter
hungern.

Gegen internationale Konkurrenzen darf man
skeptisch sein . Trinksprüche am laufen¬
den Band  und einige Begrüßungsreden sind
oft alles , was die aufmerksam gewordene Welt
von ihnen erfährt . Man hat Grund zur An¬
nahme , daß Wichtigeres dabei kaum verschwiegen
wurde . Die internationale Konferenz der
Friseure,  die dieser Tage in Berlin statt¬
fand , war das Bild rühmlicher Ausnahme . Ein
Parlament gepflegtester Höflichkeit . Man kann
sich darauf verlassen : Was in der wohlduftenden
Atmosphäre mit allen Lockungen vertrauter
Männer beschlossen wurde , wird für niemanden

ohne sichtbare Auswirkung bleiben . Dress
Konferenz ist noch nie ohne einen praktischen
wirksamen Beschluß auseinandergegangen . Bei
der jetzigen plädierten die Tschechen für eine
nationale Frisur.  Die Frisur der Rassen
soll die Frisur der Zukunft sein . Ein hübscher
Gedanke , der noch weite Kreise ziehen könnte^
Aber der Gesandte Englands wies auf über«
zeugende Gegenargumente hin ; auf schwanken¬
dem Boden fester Tatsachen stehend , verlangte er
Rücksichtnahme auf die materielle Seite und die
Forderungen der Gegenwart . Denn das
duftende Gewerbe  ist nicht aus Rosen
gebettet . Der distinguierte Sprecher Albions
bat dringend , nicht die Formen auf den Pfaden
der Ideale zu übersehen . Gegen diesen zu
Herzen gesprochenen Appell war selbst Frank¬
reichs Redner , der sich kokett in den Hüften
streckte undMenjou sehr ähnlich sah,
trotz seiner historischen Belege für Frankreichs
Führerrolle einfach machtlos . Da halfen alle
schönen und balsamischen Worte nichts . Tradition
und ideelle Standpunkte in Ehren : Man ent¬
schied sich weiterhin für die segenbringende
Wasserwelle und für ähnlich fördernde Einrich¬
tungen des Geschäfts.

Ein Tagesgespräch der Berliner ist jetzt der
Adler . Der Adler , der seit fünf Tagen mittags
und jeweils vor Eintritt der Dämmerung seine
Kreise über dem Zentrum zieht . Die Direktion
des Zoo hat eine neue Telefonistin
engagiert,  die am laufenden Band be¬
richtet , daß der Garten keins seiner Tiere ver¬
misse. Wie kommt der Adler nach Berlin ? Es
spinnen sich sonderbare Legenden um den merk¬
würdigen Vogel . Ohne Frage ist er ein Symbol,
sei es das einer politischen Partei oder das
einer neuen Zigarettenmarke . Manche halten
ihn für einen zu groß geratenen Storch . Von
dem ist bekannt , daß er zuweilen Kinder bringt;
von den Adlern wird unter Eid berichtet , daß
sie schon Säuglinge , Strohhüte und Uhrketten
gestohlen haben.

Buffalo Bill kam ins Hintertreffen . Eine
Statistik der Berliner Kinderlesestube zeigt , daß
er von den Helden der Zeit , von Fliegern
und fliegenden Forschern  bei weitem
überflügelt wurde . Romantik ihrer Zeit.
Winnetous berühmte silberne Büchse erreicht
nicht mehr das Herz der Knaben : sie haben ihr
Herz längst an die Errungenschaften der
Motorisrerung  verloren . Wenn sie ihre
Hände gewaschen haben , bekommen sie ein neues
Buch . Sonnabends fällt Händewaschen meist
aus , weil die Finger vom Baden noch rein sind.
Und solange Mutter waschen geht  und
Vater Pakete verschnürt oder den Bürgersteig
fegt , geht die Sehnsucht der Kinder  in
romantischen Welten spazieren . Dionysos.

Aus dem yldenvurger Lande«
Vuchdrucker-Bezirksversammlung.

Gestern , dem 22. März , fand im „Odeon " zu
Eversten - Oldenburg die ordentliche Jahresver¬
sammlung statt . Sämtliche Druckorte des Be¬
zirks waren in Anbetracht der wichtigen Tages¬
ordnung , die ganz unter dem Eindruck des kürz¬
lich durch den Spruch des Reichsarbeitsministers
sanktionierten Lohnraubes stand , vertreten . Der
Bericht des Vorstandes ergab kein rosiges Bild
von den Verhältnissen im Bezirk . Die Arbeits¬
losigkeit hat auch hier , wie überall , einen nie
gekannten hohen Stand erreicht , was auch auf
Den Kassenbestand einen sehr ungünstigen Ein¬
fluß ausgeübi hat . Auf denselben Ton , wie der
Bericht des Bezirksvorstandes , waren auch die
Berichte der Ortsvorstände abgestimmt . Nach
einer ausgiebigen Aussprache richtete der Vor¬
sitzende anerkennende Worte an die Mitglieder,
die eine langjährige Mitgliedschaft im Verbände
hinter sich haben , darunter solche mit über
fünfzig Jahren . Zirka 100 Mitglieder von den
400 Mitgliedern im Bezirk haben eine Mit¬
gliedschaft von über 25 Jahren hinter sich.
Gleichzeitig erinnerte der Vorsitzende an das 65-
jährige Bestehen des Bezirks Oldenburg.

Im Mittelpunkt der Tagesordnung stand der
Vortrag des zweiten Vorsitzenden Barth  vom
Verbandsvorstand . Der Referent behandelte
das Thema : „Die Gewerkschaften im wirtschaft¬
lichen Kampf ". Ausgehend von der Ansicht,
daß in der Vergangenheit in der Politik Wege
eingeschlagen wurden , die nicht richtig waren
oder deren Ziele nicht vorauszufehen waren,
kam er ausführlich auf die Ursachen der Welt¬
krise zu sprechen, die zu bannen bisher keine
Macht imstande gewesen ist. Er bedauerte die
Zerfleischung der Arbeiterschaft in politischen
Parteien . Weiter kam Redner auf die
Rationalisierung zu sprechen, die sich zuungunsten
der Arbeiterschaft ausgewirkt hat . Wir kommen
aus der Krise nur durch die Ueberleitung von
der privatkapitalistischen zur sozialistischen Pro-
-uktionsform heraus . Ueberleitend von der Ge¬
werkschaftspolitik im allgemeinen "zu der der
Buchdrucker im speziellen , stellte Redner im be¬
sonderen die Ursachen des negativen Ausgangs
der letzten Buchdruckerbewegung gegen den
Lohnraub und für Verkürzung der Arbeitszeit
zur Unterbringung von Arbeitslosen heraus,
hob die nicht zu verstehende einseitige Ein¬
stellung der Schlichter hervor , daß , da der
Manteltarif nicht abgelaufen sei, an der jetzigen
Arbeitszeit nicht gerüttelt werden könne. Jetzt
gehe das Bestreben der Buchdruckunternehmer
dahin , alle über 60 Jahre alten Gehilfen abzu-
bauen und mit einigen Bettelpfennigen abzu¬
speisen . Wenn die Schlichtungsordnung für die
starke Buchdruckerorganisation schon zu starken
Hemmungen geführt hat , so könnten die meisten
Gewerkschaften , die auf schwachen Füßen stehen,
die Schlichtungsordnung , die sehr reformbedürf¬
tig sei, nicht entbehren . Redner ging dann aus¬
führlich aus die Kritik ein , die nach der letzten
Kampfhandlung gegen die Führer der Organi¬
sation eingesetzt hat und rechtfertigte deren
Haltung , die er unter Beweis stellte . Er er¬
mahnte die Buchdrucker zur Einigkeit . Die Or¬
ganisation habe schon öfter schwere Kämpfe be¬
standen , und nach einem Rückschlag sei auch
immer wieder ein Erfolg zu verzeichnen ge¬
wesen.

An das Referat schloß sich eine kurze Aus¬
sprache. Die aufgetauchten Fragen verstand der
Referent spielend leicht zu beantworten , wie er
sich seiner Aufgabe überhaupt in echt aufklären¬
der Weise zu erledigen wußte . — Der engere
Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt . —
Die Abhaltung der nächsten Bezirksversammlung
wurde dem Gutachten des Vorstandes über¬
lassen . — Die Tagung wurde umrahmt und

durchflochten von gut vorgetragenen Chor¬
liedern des Gesangvereins „Gutenberg " (Olden¬
burg ) .

Lindern zahlte die Lehrergehälter nicht aus.

Jetzt kommt aus einer dritten Gemeinde
Südoldenburgs , aus Lindern , die Meldung,
daß dort die Lehrergehälter nicht voll aus¬
gezahlt werden konnten . Die Lehrer haben nur
einen Betrag von 100 RM . erhalten und für
den Rest des Gehalts einen Kredit , den dis
Lehrer aber selbst verzinsen müssen. Zur

Ueberwindung der Schwierigkeiten steht die
Gemeinde mit dem Ministerium in Verbindung.

Rastede . In die Heimat abgereist.
Die Bauschüler , die in ihren Pausen und Frei¬
zeiten die Straßen bevölkerten , sind alle wieder
in ihre Heimat abgereist . Die Ausstellung am
Sonntag in der Bauschule gab ein beredtes
Zeugnis von der intensiven Arbeit , die in
einem Semester geleistet wird . Die Ausstellung
war sehr stark besucht und gab so auch eine
passende Einleitung für die Handwerks -Woche.

Auch ditz Abschiedsfeiern der Bauschüler waren
von allen Volksteilen überaus gut besucht,
wobei man so recht sehen konnte , wie innig das
Verhältnis von Schülern und Bürgern im
Laufe des Winters geworden war.

Humor und Satire.
„Sie sollten sich doch endlich verheiraten,

schon Ihrer Gläubiger wegen !"
„Wenn meine Gläubiger Geld brauchen , sol¬

len sie selbst heiraten !"

UeberWet.
„Kennst du Sanella ?" wandte Herr Krause

sich beim Mittagessen an seine Gattin . „Sanella,
die Feine " , fiel Fritz ungefragt ein und schnalzte
mit der Zunge.

„Sanella " ? antwortete Frau Cläre , das
Wort dehnend wie jemand , der sich vergeblich
bemüht , ein Wort mit einem Begriff zu ver¬
binden . „Ist das nicht die berühmte spanische
Tänzerin ? " — „Aber Mutti " , ereiferten sich
Fritz und Käthe , „du kennst Sanella nicht ? Die
kennt doch jedes Kind ." — „Die Kinder haben
recht", meinte der Vater , zwinkerte den beiden
mit den Augen zu und berichtete : „Ja , die ganze
Stadt spricht von der Sanella . Von allen
Plakatsäulen ruft ihr Name ; überall sieht man
Plakate , die ihr Erscheinen anzeigen . Alle
Leute sprechen von ihr ." — „Ihr habt gut
reden " , ereiferte sich Frau Cläre , „ich komme ja
nirgends hin . Im übrigen hast du doch bisher
für Tänzerinnen kein so starkes Interesse ge»
habt ." Aus drei Kehlen kam homerisches Ge¬
lächter.

Nun wurde Frau Cläre aber ernstlich böse:
„Ach, ihr mit eurer Sanella ! Was tanzt sie
denn so besonderes , Tarantella ?" Die Antwort
war erneutes Gelächter . Herr Krause sah ein,
daß die Situation kritisch zu werden drohte.
Man mußte einlenken . „Du sollst sie heute abend
kennen lernen ", wandte er sich an seine Frau.
„Willst du Karten besorgen ?" fragte Frau Cläre.
„Wo denkst du hin, bei den Zeiten? Ich werde
die Sanella mitbringen ." Das war Frau Cläre
denn doch zu viel . In ihrem Hause eine
Tänzerin ! Was war bloß in ihren Mann ge¬
fahren , den treuesten aller Ehegatten?

„Also , du kennst die Sanella persönlich " ,
fragte sie spitz. — „Ja , aber natürlich ." — „Das
ist die Höhe" , ereiferte sich Frau Cläre , beschloß
aber gleich darauf , keine Eifersucht zu zeigen,
und hielt es für das Richtigste , die Mittagstafel
schneller als sonst aufzuheben und sich erst einmal
zu überlegen , wie sie der Sanella heute abend
gegenübertreten sollte.

Ihr Gatte hatte sich verabschiedet und war
ins Büro gefahren ; die Kinder waren auf dem

Sportplatz . Frau Cläre war allein . Sie be¬
schloß, auszugehen , um die nötigen Einkäufe für
den Abend zu machen.

Was setzt man einer spanischen Tänzerin wohl
vor , überlegte sie sich. Am besten wohl etwas
mit viel spanischem Pfeffer — vielleicht spanische
Zwiebeln . Man mußte schließlich gute Miene
zum bösen Spiel machen . Wie mochte es diese
Sanella wohl fertig gebracht haben , ihren
Gatten einzufangen ? Und was wußten die
Kinder von ihr ? Wo sie wohl auftrat?

Mit solchen Gedanken war sie auf die Straße
getreten . Unwillkürlich suchte ihr Blick die
Plakatsäule an der nächsten Ecke und richtig , —
sie zuckte ordentlich zusammen . Was stand da in
großen Lettern ? Sanella , . . . Sanella die Feine.
Sie überholte zwei Damen , die sich eifrig unter¬
hielten , und fing aus deren Unterhaltung das
Wort Sanella auf . War denn die ganze Stadt
von Sanella erfüllt ? Sprach man von nichts
anderem mehr?

Frau Cläre war am Ziel , sie trat beim Kauf¬
mann ein . Was war das ? „Sanella die Feine " ,
las sie im Schaufenster . Sanella riefen ihr gleich
zwei Plakate im Laden zu. „Bitte , ein Pfund
Sanella " , hörte sie verlangen.

Sa — nel — la - ? Na , da hatte sie sich ja
schön anführen lassen . Ein Stein fiel ihr vom
Herzen . Nun war sie geneigt , Karl zu vergeben,
daß er sie so angeführt hatte.

Sie sah , daß ' die Dame , die ein Pfund Sanella
verlangt hatte , dem Verkäufer einen Zeitungs¬
ausschnitt reichte und zwei Würfel , einen
größeren und einen kleineren , in Empfang nahm.
Schnell entschlossen verlangte sie ebenfalls ein
Pfund Sanella . „Haben gnädige Frau den
Kupon bei sich?" fragte der Verkäufer . „Sie
bekommen dann ein halbes Pfund dazu ." Frau
Cläre verneinte . „Nun , dann das nächste Mal ",
sagte der Verkäufer und überreichte ihr das Ge¬
kaufte.

Frau Cläre eilte nach Hause . Sie bereitete
sich einen guten Kaffee , strich ein Brötchen mit
Sanella und verzehrte es mit Appetit zum Kaffee
— und allmählich wurde ihr das Aufsehen , das
Sanella erregt hatte , verständlich . Es war wirk¬
lich erstaunlich , was hier für geringes Geld ge¬

boten wurde . Diese Sanella hatte es in sich.
Beim Kaffeetrinken kam Frau Cläre auf eine
blendende Idee . Heute mittag war sie die Dü¬
pierte gewesen . Nun wollte sie den Spieß um¬
drehen . Sie ging in die Küche, band die große
Wirtschaftsschürze um , zündete den Backofen an,
und machte sich zuerst an die Herstellung eines
feinen Mürbeteiges ; der sollte den Boden für
eine leckere Fruchttorte abgeben.

Dann tat sie etwas Sanella in die Brat¬
pfanne und als das Fett schön goldbraun war,
legte sie ein Bratenstück hinein . Dies sollte
heute abend einen herrlichen Festbraten abgeben.
Karl und die Kinder würden staunen . — In¬
zwischen färbte sich im Backofen der Mürbeteig
schön goldgelb und wurde herausgenommen.
Dann brutzelte auch schon der Braten im Ofen
und versprach , Mühe und Eifer der Hausfrau
durch sein appetitlich goldbraunes Aussehen und
durch seine volle Saftigkeit zu lohnen . Nun
wurde auch das Gemüse angesetzt.

Es war , als ob ein halbes Dutzend Heinzel¬
männchen schalteten und walteten , und ein Duft
war in der Küche von den herrlichen Dingen,
die ihrer Vollendung entgegengingen.

Frau Cläre war mit Feuereifer dabei , und es
gedieh alles so prachtvoll mit Sanella , daß es
eine Freude war . Jetzt wurden noch einige
Schnittchen mit Sanella gestrichen , mit ver¬
schiedenem Aufschnitt belegt , und schön bunt auf
einer Platte angerichtet.

Mit Stolz blickte Frau Cläre auf das Werk
ihrer fleißigen Hände . Alles war zur Zufrieden¬
heit gelungen . Sie schmeckte nochmals die
Vratensauce , die zum Schluß noch ein Stückchen
Sanella bekommen hatte und fand , daß diese
einen wirklich feinen Geschmack hatte . Sanella
trug also die Bezeichnung „Die Feine " sehr zu
recht. Das merkte Frau Cläre auch, ' nachdem sie
das Gemüse mit einer Sanella - Schwitze fertig
gemacht hatte . „Sie ist wirklich unvergleichlich ",
murmelte sie und schlüpfte aus der Küchenschürze
heraus.

, Ein Blick auf die llhr . Nun aber schnell.
Bald darauf deckte Frau Cläre festlich den Tisch
und schmückte ihn mit Blumen . Als alles vor¬
bereitet war , zog sie sich ein Gesellschaftskleid an

und ging in den Salon hinüber . Jetzt mutzten
die Kinder bald kommen ; sie schaltete das Licht
ein und stellte das Radio an . Da ertönte auch
schon die Flurklingel . Verschmitzt lächelnd ging
Frau Cläre öffnen . Mit heißen Wangen stürm¬
ten Fritz und Käthe herein.

„Mutti , ist die Sanella schon da ?" Das war
ein Kichern und Lachen . Doch plötzlich großes
Erstaunen : „Ei , Mutti , du hast dich ja so fein
gemacht !" — „Ja , natürlich " , Frau Cläre
lächelte , „alles für die Sanella , sie ist schon da,,
seid nicht so laut . Zieht euch rasch um ." Nun
war es an Fritz und Käthe , dumme Gesichter zu
machen . „Wie , Mutti , die Sanella ist schon da,
wirklich ?" — „Ja , ich sagte es euch doch. Wir
warten nur noch auf Vati , dann geht es zu
Tisch." Frau Cläre verschwand im Salon.

„Verstehst du das ?" meinte Käthe zu Friß,
der mit der Schulter zuckte und das Ohr an die
Tür hielt , um von der Unterhaltung etwas auf¬
zufangen . „Man kann nichts verstehen " , wandte
er sich an Käthe , „das Radio ist zu laut ."

Die Kinder , neugierig geworden , zogen sich
schnell um . Wieder schellte die Wohnungs¬
klingel . Frau Cläre eilte ihrem Manne ent¬
gegen , der ihr lächelnd ein Paket überreichte.
Sie ließ ihn gar nicht zu Worte kommen . „Die
Sanella ist bereits da " , flüsterte sie ihm geheim¬
nisvoll ins Ohr . „Mach schnell, damit das Essen
nicht kalt wird ." — Nun war es eine diebische
Freude für Frau Cläre , zu sehen, daß ihr so
intelligenter Karl auch einmal ein dummes Ge¬
sicht machen konnte . Sie ließ ihn stehen und ent¬
rauschte in den Salon , in welchen fünf Minuten
später ihr Mann , sich suchend umsehend , und un¬
mittelbar darauf die Kinder ziemlich kleinlaut
eintraten . Frau Cläre ging ihrem Mann ent¬
gegen . „Du glaubst nicht , wie dankbar ich dir
bin , lieber Karl " , wandte sie sich an ihn , „daß
du mir die Bekanntschaft der Sanella vermittelt
hast . Ich muß dir sagen , daß mir die Sanella
außerordentlich gefällt , und ich habe alles — mit
ihr zubereitet . Darf ich nun zu Tisch bitten ."

Es wurde ein sehr vergnügtes Abendessen.
Herr Krause holte sogar eine Flasche Wein aus
dem Keller , und man stieß lachend miteinander
luf die Sanella -Margarine an.
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Das SWmprastadwnmWien.
Der Präsident der Sozialistischen Arbeit -er-

sportinternationale , Geliert  aus Leipzig,
schreibt über das im Vau befindliche Wiener
Stadion:

„Im Prater , im Herzen von Wien , dort,
wo die Bäume „bald " wieder bliibn , wo jung
und alt sich hin -gezogen fühlt nach den herr¬
lichen Waldbeständen und nach den weithin
duftenden Wiener Würsteln , wo das Ohr der
schmalzigen Schrammelkapelle lauscht , liegt ab¬
seits im Prater der Trabrennplatz . Für die
Abhaltung des Olynpias ist diese Anlage noch
zu klein und deshalb hat ' der Magistrat der
Stadt Wien beschlossen, 6,6 Millionen Schilling
auszuwerfen für den Vau einer neuen Kampf¬
bahn in nächster Nähe des Trabrennplatzes,

Seit dom Frühjahr v. I . sind die Arbeits-
kolonnen unter fachmännischer Leitung tätig
mit der Planierung der Grünflächen , die fix
und fertig sind und des Aufmarsches Harrens
den die Kämpfer der Nationen vom 23. bis
26. Juli d. I . vollziehen werden . Dann kom¬
men die Laufbahnen und die Sprunggruben,
die mit fein gemahlener Schlackenasche gefüllt,
dauernd bewalzt , also kampffähig gemacht
werden.

Gewaltig , ja geradezu gigantisch erhebt sich
der . gewaltige Umbau des Stadions aus dem
Grün heraus . Man glaubt im ersten Augen¬
blick, die Anlage sei zu groß gebaut , sie er¬
drücke mit ihrer Gewaltigkeit die Veranstal¬
tungen , die sich inmitten des großen Ovals
zeigen werden . 65 600 Sitzplätze sollen auf die¬
sem Betonaufbau angebracht werden . 18 Meter
hoch ist der Aufbau , der in zwei Ringen , einem
unteren und .einem oberen , zerfällt . Der untere
Teil allein ist schon eine sehr großzügig gehal¬
tene Einfriedigung von fast 20 Stufen Höhe,
dann erst kommt der Rundgang , von dem aus
mehr als 30 Stufen zu den untersten Stufen
des oberen Ringes führen . Für spätere Zeit
geplant ist noch ein großes freitragendes
Schutzdach. Umsäumt wird der gewaltige Be¬
tonbau von einem großen Umgang , über den
die Wipfel der fahrhundertalten Bäume des
Praters wie Sträucher hinüberragen . Gegen¬
wärtig ist man bei dem Ausbau der inneren
Betonhalle zu Sitzungs - und Umkleideräumen
beschäftigt , und in nächster Nähe des Stadions
geht der Bau der Schwimmbahn vor sich."

Im Anschluß an das Wintersportolympia
in Mürzzuschlag haben die ausländischen Sport-
delegationen den Stadionbau besichtigt und ihre
hohe Anerkennung für das im Entstehen be¬
griffene Werk ausgesprochen.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Schaar 1 gegen Ohmstede 1 2 : 1 (1 : 0) .
^ Heppens i (Jgd .) gegen Schaar 1 (Jgd .)

Handball.
s. Reichsbanner 1 — Heppens 2 1:0. Diese

Leiden Mannschaften standen sich gestern vor¬
mittag auf dem Heppenser Sportplatz gegen¬
über . Heppens war dem Reichsbanner körperlich
weit überlegen , was sich jedoch auf das Sp -el
nicht auswirkte . Im Zusammenspiel war das
Reichsbanner besser. Der Sturm litt an Ue-ber-
Lombination . Der Heppenser Sturm wurde
der Hintermannschaft des Reichsbanners oft
gefährlich , doch konnte sie im letzten Moment
fast immer die Sachen klären . Zählbares konn¬
ten die Heppenser nicht erreichen . Mit obigem
Resultat trennten sich die Mannschaften . Für
das Reichsbanner war dies das erste Spiel
innerhalb des Arbeiter -Turn - und Sport-
Hundes . Ein guter Anfang.

kommender Sport.
Spiel der Auswahlmannschaften am Kar¬

freitag . Zur Sichtung des Nachwuchses der
ersten Mannschaften und Aufstellung einer neuen
Städtemannschaft veranstaltet der Bezirksfuß-
Lallausschuß am Karfreitag ein Auswahlspiel
auf dem Rüstringer Platz an der Genossen¬
schaftsstraße . Die Aufstellung der beiden Mann¬
schaften übernehmen die technischen Leiter der
örtlichen Fußballabteilungen und bieten uns
dadurch Gewähr , daß zwei gute Mannschaften
sich gegenüberstehen werden . Die Mannschafts¬
aufstellung wird in der folgenden Woche be¬
kanntgegeben.

Zur Handballserie . Am Sonntag , dem 29.
März , spielen auf dem Germaniaplatz um
10.30 Uhr : Germania 2 gegen Jade 1, Schieds¬
richter Neuengroden : 11 Uhr : Germania 2 B
gegen Schaar 1, Schiedsrichter Rüstringen:
15 Uhr : Germania 1 gegen Rüstringen 1 Jgd .,
Schiedsrichter Schaar . — Auf dem Rüstrinqsr
Platz spielen : 10.30 Uhr : Rüstringen 2 B gegen
Rüstringen 2, Schiedsrichter Jade : 15 Uhr:
Rüstringen 1 gegen Heppens 1, SchiedsrichterGermania.

frus den Kartellen.
Landeskonferenz der Arbeitersportler.

Der Vorstand des Landeskartells für Arbei¬
tersport und Körperpflege hat die diesjährige
Landeskonferenz auf den 2 6. AprilnachOl-
denburg  einberusen . Tagungslokal ist das
Restaurant Georg Barkemeyer . Nordstraße . Alle
Arbeitersportorganisationn wollen sich diesen
Sonntag merken . Es ist beabsichtigt , daß ein
Vorstandsmitglied der Zentralkommission in
Berlin einen Vortrag hält . Den einzelnen Or¬
ganisationen gehen Mitteilungen direkt zu.

Jadestädtisches Sportkartell . Die Genossen
werden an dieser Stelle darauf hingewiesen,

daß der dem Kartell angeschlossene Musikverein
„Einigkeit " (Reichsbanner -Kapelle ) am 1. Oster¬
tage im „Werftspeisehaus " einen Konzert-
abend  mit anschließendem Kränzchen veran¬
staltet . Alle Genossen mit Angehörigen sind
hierzu herzlich eingeladen und willkommen.

Zentralkommission für Bildung , Sport und
Körperpflege . Ortskartell Riistringen -Wilvelms-
haven . Sämtliche angeschlossenen Vereine haben
ihrem Bundesvorstand bis zum 3 0. März
ihre Teilnehmerzahl an der 2. Ar¬
beiter - Olympiade  in Wien zu melden.
Ebenso müssen sämtliche Genossinnen und -Ge¬
nossen bis zum 30. März beim Vorsitzenden des
Ortskartells gemeldet werden . Die Fahrt ab
Bremen hin und zurück kostet 60,80 RM . Fest¬
beitrag einschließlich Massenguartier 1,20 RM .,
Verpflegung pro Tag 6 RM . Jede Sporl-
genossin , jeder Sportgenosse muß versuchen , mit
nach Wien zu fahren , wem es die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse erlauben.

slrbeiter-Turn- und
Sportdund.

Sportlerinnen ! Sportler!
Am 3., 4. und 5. Juli ist sämtlichen Leicht¬

athleten des Bezirks Gelegenheit gegeben , ihr
Können mit dem anderer Eeuossen zu messen.
Noch sind vier Monate bis zum Fest . Benutzt
die kurze Zeit zum eifrigen Training , um die
Kampfeskraft und Kampfesfreude zu fördern.
Wir erwarten aber nicht nur die besten Ver¬
treter der Leichtathleten,  sondern alle
sollen teilnehmen.  In den Programm¬
heften ist die Art der Wettkämpfe angegeben,
so daß sich jeder orientieren kann . Sämtliche
Kümpfe werden auf dem Sportplatz der Freien
Turnerschaft Rüstringen ausgetragen . Die zirka
500-Meter -Rundbahn und der große in gutem
Zustande befindliche Platz bieten Gewähr für
reibungslose Abwicklung , selbst bei Massen¬
beteiligung . (Für Sportler -Jugend kommt
noch eine vier mal 100-Meter -Staffel hinzu , die
im Materialheft nicht aufgeführt ist.)

Nützt di e Zeit und vergaßt nicht,
daß jeder erwartet wird!

Gruppenvertreterkonferenz in Rüstringen.
Am Sonntag , dem 12 . April,  morgens 10
Uhr , findet im Gewerkschaftshaus unsere Grup-
peiwertreterkonferenz statt . An dieser Kon¬
ferenz nehmen auch die technischen Obmänner
der Gruppen teil . Jede Gruppe muß also mit
zwei Vertretern anwesend sein. Die Kosten
der Tagung trägt der Bezirk.

Der Bezirksoertretcr.
Gruppe Rüstringen und Quartierbeschasfung.

Zwecks Unterbringung unserer Genossinnen und
Genossen zum Bezirksfest , ist es Pflicht aller
Mitglieder der Gruppe Rüstringen , sofort beim
Verein (Kassierer oder Unterkassierer ) anzu-
geben , wer Quartier für Freitag , den 3. und
Sonnabend , den 1. Juli , zur Verfügung stellen
kann . Angegeben werden muß . ob weibliche
oder männliche Mitglieder oder Ehepaar unter¬
gebracht werden können . Die Vereine melden
dann unter Vorlegung der Liste , wobei genaue
Wohubezeichnunq notwendig ist, die gestelllen
Quartiere .dem Genossen de Wall , Kaakstr . 4.
Jedes Mitglied muß sich an der Quartier¬
beschaffung beteiligen und eine Freude darin
sehen, unseren auswärtigen Mitgliedern es so
leicht wie möglich zu machen.

Der Gruppenleiter.
Schiedsrichtervereinigung (Fußball ) . Ver¬

sammlung am Freitag , dem 27. März , abends
8 Mr , im „Siebethsburger Heim " .

Äezirksfußballausschuß . Sitzung am Sonn¬
tag , dem 29. März , vorm . 9 Uhr , bei P . Dutke.
— Vereinsfußballtechniker . Sitzung zwecks Auf¬
stellung der Auswahlmannschaften am Mitt¬
woch, dem 25. März , abends 8 Uhr , bei Paul
Dutke . — Am Karfreitag besteht anläßlich des
Auswahlspiels Spiel - und Fahrverbot der
Männermannschaften für den Ort Rüstringen.

Bezirkshandballspielausschuß . Am Donners¬
tag , dem 26. März , findet um 6 Uhr bei Dekena
(„BurensHenke " ) eine Sitzung statt . Um 8 Uhr
ind die Pereinsspieler zur Ausstellung einer
Städtemannschaft geladen.

Achtung » Sprechchöre ! Sämtliche Chöre üben
am Donnerstag , dem 26. März , abenos 8 Uhr,
in der Turnhalle Siebethsburg , Edenburgstr.
Auch die Sprechchöre der Turnvereine Schaar
und Heppens haben zu erscheinen , da neben dem
Ueben noch eine wichtige Angelegenheit zu be¬
sprechen ist.

Gruppenkorps Rüstringen . Heute abend fin¬
det für das Korps , oa der „Friedrichshof " an¬
derweitig besetzt ist, ein Uebungsmarsch statt.
Abmarsch pünktlich 7 Uhr vom „Friedrichshof " .

Aus der Gruppe Jeverland . Sonntag , den
29. März , nachmittags 2 Uhr , bei Pfeiffer in
Sanderbusch Gruppenversammlung.

Jadestädtische Frühjahrsstafette . Wie schon
mitgeteilt , findet am 3. April (Karfrei¬
tag ) , morgens 11 Uhr . die Austragung der
Frühiahrsstafette statt . Die Strecke wird in
der bisherigen Art gelaufen .. Die Reihenfolge
der einzelnen Teilstrecken ist folgende : 1000
Meter , 800 Meter . 600 Meter . 600 Meter . 500
Meter . 500 Meter , 400 Meter . 300 Meter , 200
Meter , 100 Meter . Start ist beim „Siebeths¬
burger Hof" (Heinken ) . Der Lauf geht durch
folgende Straßen : Siebethsburger Straße . Vis-
m-arckstraße , Mühlenweg . Eökerst -raße . Fritz-
Reuter -Straße , Fortifikationsstraße . Neuer »-
grodener Weg zum Germania -Sportplatz . Ge¬
laufen wird in zwei Klassen , Jugend und
Sportler . Antreten um 10 Uhr . Die Vereine
müssen mit ihren Läufern pünktlich zur Stelle
sein. Stoppuhren sind mitzubringen . Die
Mannschaftsmeldungen müssen bis zum 28.
März beim Bezirkssportwart erfolgt sein.

Jugendunterhaltungsabend des ATV . „Ger¬
mania ". Am 28. März veranstaltet der Arb .-
Turnverein „Germania " in seinem Vereinslokal
„Siebethsburger Hof" einen Jugendunterhal-
rungsabend . Gleichzeitig ist dieser Abend ver¬
bunden mit einer Schulentlassenenfeier.
Ernste und heitere Vorträge sowie interessante
Vorlesungen werden der Feier ein würdiges
Gepräge geben . Die Schulentlassenen des Ver¬
eins werden das turnerische Programm be¬
streiten . Freunde und Gönner sowie Eltern
und Erzieher werden zu dieser Veranstaltung
herzlichst eingeladen . Ein Tanzkränzchen be¬
schließt die Veranstaltung.

sali . Die Schulentlassungsfeier der Freien
Turnerschaft Rüstringen . Im kleinen Saal des
Gewerkschaftshauses verabschiedete der Verein
seine diesjährig zur Schulentlassung kommenden
Knaben und Mädchen . Ein gut vorgetragenes
Musikstück leitete die Feier ein . die engen

Maumverhältnisse ließen die turnerischen Auf¬
führungen in nur ganz knappem Rahmen zu.
Bodengymnastik der Knaben . Siegspiele der
Mädchen . Freiübungen beider Gruppen , ein
kleiner Ausschnitt der Uebungsabende im Ver¬
ein . Herzliche und ernste Worte gab in seiner
Ansprache der Vorsitzende . Genosse Krökel,
ihnen mit auf den ferneren Lebensweg . Als
Abschluß des Abends wurde der Film unserer
Bundesschule : „Lustige Knaben bei Sport und
Spiel " gezeigt . Es war eine gute , fein auf¬
gezogene Veranstaltung.

Die freie Sportbewegung
fordert hierdurch aus . die schulentlassene Jugend
in ihren Reihen zu organisieren . Eltern , schickt
eure Kinder in unsere Vereine ! Jugend,
komme zu uns ! Du findest alles , was du
brauchst ! Jeder kann sich nach seiner Ver¬
anlagung und seinen Neigungen entsprechend in

der freien Sportbewegung betätigen!

Zr . Freier Turn - und Sportverein Schaar.
Der Verein veranstaltete am Sonnabend ein
Abturnen der Kinderabteilung  im
„Elysium " . Bei dieser Veranstaltung , wo dis
zur Schulentlassung kommenden Kinder der Ju¬
gend zugsführt werden sollten , zeigten die El¬
tern leider wenig Interesse , denn der Besuch
ließ zu wünschen übrig . Die Vorführungen
fanden in zwei bzw. drei Klassen statt , und
zwar Kinder bis zu zehn Jahren leichte Grund¬
gymnastik ., Sing - und Neckspiele,' von 10 bis
14 Jahren Freiübungen , allgemeines Geräte¬
turnen . Reigen und Singspiele , und zum Schluß
trat die Jugend auf . um zu demonstrieren , wie
die Fortentwicklung vor sich geht . Gezeigt
wurde Kastenspringen (Turner ) und Barren-
turnen (Turnerinnen ) . In ein paar Stunden
war das reichhaltige Programm abgewickelr.
Marschierte die eine Abteilung ab , prompt
marschierte die andere Abteilung aus , so daß
ununterbrochen ein buntes Bild zu sehen war.
Fürwahr eine schöne Veranstaltung . Die zur
Schulentlassung kommenden Kinder , zehn an
der Zahl , erhielten vom Verein je eine Bundss-
nadel mit dem Hinweis überreicht , die Nadel
als äußeres Zeichen stets und überall zu tragen.

Arbeiter-fithleten-Vuu- .
Bundeshöchstleistung im Gewichtheben . Der

Sportgenosse Eid aus Eggersheim stellte im
Bantamgewicht folgende Vundeshöchstleistungen
auf . Links Reißen 125 Pfund , links Stoßen
140 Pfund . — Der Bundesrekord in beidarmig
Reißen im Bantamgewicht ist durch den Ge¬
nossen Jakob Renfer in Ludwigshafen a. Rh.
von 155 Pfund auf 170 Pfund erhöht worden.
(Die Vantamgewichtsklasse geht von 106 bis
115 Pfund .) — Der Sportgenosse Fritz Weber
aus Engeln (8. Kreis ) verbesserte im Halb¬
schwergewicht . rechts Reißen die bisherige
B-nndeshüchstleistung von 165 auf 170 Pfund
Diese Leistung wurde in Magdeburg anläßlich
der Olympia -Ausscheidungskämpfe aufgestellt.

bu. Die Ringkämpfe am 29. März im „Werst-
peisehaus ". Alle Sportfreunde seien ganz be-
onders auf diesen Kampftag hingewiesen . Er

soll wieder zu einem sportlichen Ereignis für

die Schwerathletik werden . Bei allen war ganz
besonders der Wunsch vorhanden , einmal den
Genossen Bohle  aus Hamburg für einen
Kampf gegen oen hiesigen Kreckzu  gewinnen.
Diesen Wünschen konnten wir uns nicht ver¬
schließen, wir haben die Kosten nicht gescheut
und ist es uns gelungen , nun diesen Kamps
stattfinden zu lassen . Wird Kreck Sieger , so ist
ihm die Teilnahme nach Wien ziemlich sicher,
da bisher der Genosse Bohle , Hamburg , als der
beste Schwergewichtsringer Norddeutschlands
gilt . Kreck hat ebenfalls schon erfolgreiche
Kämpfe bestanden und ist ein besonders solider
Sportler , der immer in der Turnhalle ist und
vor allen auch sehr viel Gymnastik betreibt . Es
ist für diesen Kampftag keine ganze Städte¬
mannschaft verpflichtet , sondern die besten jeder
Klasse unseres Kreises sind gewählt , um unserm
Bestreben gerecht zu werden , nur sportlich und
technisch gute Kämpfe zu gewährleisten . Alle
jadestädtischen Arbeitersportler sollten diesen
Kämpfen ganz besondere Aufmerksamkeit schen¬
ken und die Veranstaltung besuchen, denn ein«
gute Einnahme sichert unseren Sportlern eine
weitere Teilnahme an den Olympia -Ausscher-
dungskämpfen . Alle Turnerinnen und Turnet
unserer Städte werden ebenfalls erfreut seiiu
wenn sie nicht nur Leichtathleten aus den Jade¬
städten in Wien sehen, sondern auch Schweiz
athleten . Wir bitten darum im Interesse un¬
seres Sports und ganz besonders unserer Rin¬
ger : Kommt zu uns ! Ihr habt hier in deck
Jadestädten nur einen Bruderverein , der di«
Schwerathletik pflegt und diesem zu helfen sollt«
euch eine Freude sein . Der Anfang ist pünktnH
5 Uhr nachmittags . . . .

Ansscheidungskämpfe der Jru -Jrtsuer m
Oldenburg . Auf der Olympiade in Wien solleck
zwei bzw. drei Jiu -Jitsu -Mannschaften des
Bundes vertreten sein . Der 18. Kreis des Ar ->
beiter -Athleten -Bundes , welcher mit seinen 60
Jtu -Jitsuern mit der größte ist, hat deshalb auI
den 29. März in Oldenburg  die Ausschei¬
dungskämpfe in allen Klassen angesetzt , wovon
dann die ersten Sieger dem Bund gemeldet
werden . Der Bund nimmt dann die Auswahl
vor , da von 21 Kreisen innerhalb des Bundes
nur zehn Kreise Jiu -Jitsu betreiben . Für den
18. Kreis ist die Aussicht groß , zahlreich mit
seinen Jiu -Jitsuern vertreten zu sein . Da es
für Oldenburg das erste Mal ist, daß in dieser
Sparte Kämpfe stattfinden , steht dem Olden¬
burger Sportpublikum etwas ganz besonderes
bevor . Die Kämpfe beginnen morgens 10 Uhr
in „Woges Tierpark " .

Allgemeine kundschau.
Sternfahrt nach Wien . Wien ist im Juli

dieses Jahres das Ziel Tausender Arbeiter¬
sportler der Welt . In Son -derzügen , auf Fahr¬
rädern und mittels Motorrädern werden sie
nach dem roten Wien eilen , um am 2. Arbeiter¬
olympia teilnehmen zu können . Besonders
stark wird der Zustrom vom deutschen Arbeiter¬
rad - und Kraftfahrerbund „Solidarität " sein.
Aber auch der deutsche Arbeiterradfahrerbund
in der Tschechoslowakei hat eine Sternfahrt
nach Wien organisiert 'und der tschechische Ar¬
beiterradfahrerbund hat in den rein tschechi¬
schen Teilen des Landes die Errichtung von Er¬
frischungsstationen für sie übernommen . Die
deutsch-tschechischen Arbeitervadler werden auf
ihrer Fahrt Wimpel führen , die auf das Reise¬
ziel Hinweisen . Deutschland und die Tschecho¬
slowakei sind nicht die einzigen Länder aus
denen Arbeitersportler auf Kraft - oder Fahr¬
rädern nach Wien fahren . Selbst von Palästina
werden Arbeitersportler auf diese Art nach
Wien kommen.

Preußisches Kammergericht entscheidet gegen
„Fichte ", Berlin . Soeben erfahren wir , daß
das preußische Kammergericht Berlin als höch¬
ste Instanz in einer Klagefache grundsätzlicher
Natur zwischen dem kommunistischen Sportver¬
ein „Fichte " . Berlin und dem Arbeiter -Turn»
und Sportbund am 17. März zngunsten des
Bundes entschieden hat . Es ging in der Klag«
darum , ob der Arbeiter -Turn - und Sportbun»
e. V ., Sitz Leipzig , der Rechtsnachfolger des
1893 in Gera gegründeten Bundes ist, oder ob
er einen neuen Bund darstellt . Das letztere be¬
hauptete „Fichte " und bestritt , daß der E . V .»
Bund das Recht habe , „Fichte " zu verbieten,
sich öffentlich auf Plakaten usw. noch als Mit¬
glied des 1893 gegründeten Bundes zu bezeich¬
nen . Das Kammergericht hat gegen
„Ficht  e" entschieden.

Vriettattea.
An alle ! Es erscheint notwendig, , darauf

hinzuweisen , daß alles Material für dis
Sport Leilage stets Freitag abends
von 6 bis 7.30 Uhr im jadestädtischen Gewerk¬
schaftshaus , Zimmer 4. abgeliefert werden muß.
Nur aktuelle Sportberichte und wichtige Mit¬
teilungen werden Sonntag abends  von
7 bis 8 Uhr im Eewerkschaftshaus entgegen¬
genommen . Auch heute mußten wieder wegen
Nichteinhaltung der Termine Hinweise und No¬
tizen nicht dringender Natur zurückbte-iben.

Verernskaiender.
Arb .-Turn - u . Sportverein Heppens . Donners¬

tag , den 26. März , abends 8 Uhr , wichtige
Technikersitzung im Vereinslokal.

Freie Turnerschäft Neuengroden . Sonnabend,
den 28. März , abends 8 Uhr . Versammlung
in der „Nordseestation ".

Freie Wassersportvereinigung „Jade " (Jugend¬
abteilung ) . Unsere Heimabende finden fortan
jeden Freitag um 8 Uhr im Jugendheim an
der Lessingstraße statt.

Für Len Text der Sportbeilage verantwortlich:
I . V . : Max Dutke,  Rüstringen.



Varel.
t . Fußballwettkampf am Karfreitag . Der

Fußüallabteilung der Freien Turnerschaft ist
es gelungen , die erste Mannschaft Bremen-
Hastedt für Karfreitag zu einem Retourspiel
nach hier zu verpflichten . Bei dem vorjährigen
Spiel in Bremen wurde ein Ergebnis von 2 :2
erzielt . Auch in diesem Jahr ist mit einem
spannenden Kampf zu rechnen und werden alle
Besucher des Spiels auf ihre Kosten kommen.

t . Sitzung des Stadtrats . Die nächste Sit¬
zung des Stadtrats findet am Freitag , 18 Uhr,
im Rathwuse statt . Die Tagesordnung umfasst
folgende Punkte : 1. Wahl des Vorstandes der
Sparkasse, ' In . Zweite Lesung von Beschlüssen
des Smdtrats vom 2g. Februar 1931 betreffend
u) Statut über die Zusammensetzung des Vor¬
standes der evangelischen Volksschulen , b) Ver¬
kauf des Hauses Lange Straße 43 : 2. Verkauf
der Wanderarbeitsstätte , zweite Lesung : 3. Be¬
willigung von Mitteln für die Instandsetzung
der Treppen in der Volksmädchenschule : 4. Er¬
werb des Grundstücks Lange Straße 2/4 und
Einrichtung einer Badeanstalt , erste Lesung ; 5.
Löschung einer Sicherheitshypothek : 6. Antrag
des Stadtratsmitgliedes Heidenreich auf Ein¬
führung der erhöhten Biersteuer für 1930/31 —
Biersteuer 1931/32 ; 7. Voranschläge für 1931/32,
Beschlußfassung über Erhebung von Steuern
für 1931/32.

Sitzung des Gemeinderats der Landgemeinde.
Am Sostnabend tagte der Gemeinderat im Tor¬
hegenhaus . Mit Hilfe der Nazi -Arbeiterver-
treter wurde beschlossen, die Notstandsarbeiten
der Gemeinde einzustellen und sie an Unter¬
nehmer zu vergeben . Wir berichten morgen
ausführlich darüber.

Aus dem Oldenburger Lande.
Die Oldenburgische Landesbank im Jahre 1930.

Dem Bericht der Bank für das Jahr 1930,
das 62. Geschäftsjahr , entnehmen wir folgen¬
des : Trotz der schwierigen allgemeinen Verhält¬
nisse können wir über einen befriedigenden Ver¬
lauf der Geschäfte unserer Bank im vergangenen
Jahre berichten . Der Kreis unserer Geschäfts¬
freunde erweiterte sich, und der Umsatz überstieg
den des Vorjahres , trotzdem zeigt das Zins-
crgebnis einen leichten Rückgang.

Der Wechsel - Bestand  setzt sich aus
9609 lediglich kurzfristigen Abschnitten zusam¬
men . Im Jahre 1930 belief sich der Eingang
an Wechseln auf 114 343 Stück, und an Schecks
auf andere Banken auf 465 983 Stück , zusammen
auf 580 326 Stück, gegen 551443 Stück im Vor¬
jahre . Die Umsätze in Aktienwerten waren auch
im Berichtsjahre nur geringfügig . — Die
Debitoren in laufender Rechnung verteilen sich
auf 5061 verschiedene Konten (gegenüber 4355
im Vorjahre ) . Die Summe der gedeckten
Debitoren beträgt 21939182,78 RM . Auch im
verflossenen Jahr konnten wir allen Zweigen
der Wirtschaft unseres Bezirks in steigendem
Umfange mit Krediten hilfreich zur Seite
stehen , wobei wir insbesondere den Mittel¬
standskredit pflegten , aber auch den Kleinkredit
berücksichtigten.

In Leer erwarben wir ein unserem dortigen
Bankgebäude angrenzendes Grundstück . Nach
Vornahme der ausgewiesenen Abschreibungen
steht unser Immobilien - Konto mit 1085 000
Reichsmark zu Buch (gegen 1090 000 RM . im
Vorjahre ) . Es umfaßt unsere Bankgebäude an
19 Plätzen . — Die Mobilien einschließlich
Buchungs - und andrer Arbeitsmaschinen stehen
Lei jeder Niederlassung mit einem Merkstoffen
von 1 RM ., insgesamt also für 25 Nieder¬
lassungen mit 25 RM . zu Buch . — Die Ein¬
lagen -, Scheck- und Konto -Korrent -Kreditoren
beliefen sich am 31. Dez. 1929 auf 32 959 860
Reichsmark und am 31. Dezember 1930 auf
33 273 546 Reichsmark . Diese Kreditoren setzen
sich fast ausschließlich aus Jnlandsgeldern zu¬
sammen , während die Guthaben von Aus¬
ländern bei uns kaum nennenswert sind. Die
langfristigen Kreditoren sind auch im Vorjahr
bemerkenswert gewachsen, und zwar von
19 764 000 RM . Ende 1929 auf 22 481000 RM.
Ende 1930. Für diese Einlagen besteht zum
größten Teil eine Kündigungsfrist von drei oder
sechs Monaten . Die täglich fälligen Kreditoren
weisen dagegen einen Rückgang auf . — Die Ge¬
samtzahl der bei unserer Bank geführten leben¬
den Konten , und zwar ohne Depotkonten , betrug
am 31. Dezember 1929 29 828 Stück und am

Sieden SeegeMichten.
II.

Seelenverkäufer.
Von Heinz Jacobs.

Die kleine Kneipe in der engen Straße un¬
mittelbar am Hafen war gedrängt voll . See¬
leute aller Nationen saßen an den rohen Tischen,
lieber dem wüsten Durcheinander der schwatzen¬
den Menschen lag schwer und dunstig ein Ge¬
misch von Speisendunst , minderwertigem Tabak¬
rauch und zahllosen Grogs . Ein schmächtiger
Klavierspieler bemühte sich vergeblich , auf einem
jammervoll verstimmten Instrumente den Lärm
zu durchdringen . Von Zeit zu Zeit flatterte
an einem der Tische dröhnendes Gelächter auf,
in das sich grell gezwungenes Lachen leicht¬
fertiger Mädchen mengte.

An einem Ecktisch saß seit einer Weile ein
seemännisch gekleideter Mann . Die massige Ge¬
stalt steckte in einem blauen Jackett über dem
unvermeidlichen Sweater . Eine schwarze Binde
verdeckte das linke Auge des Seemannes , wäh¬
rend das rechte unablässig zur Tür starrte . Die
Geduld des Wartenden wurde auf keine harte
Probe gestellt , denn bald trat durch den Ein¬
gang ein gutgekleideter Mann , der sich suchend
im Lokal umsah und den Einäugigen schnell er¬
blickte. Hastig trat er zu diesem an den Tisch
und ließ sich nieder.

„Na , Bill , alles klar gegangen ? " begrüßte
der Ankömmling den Seemann . Dieser nickte
wortlos . — „Erzähle !" befahl der andere.

„Was gibt 's da viel zu erzählen ! Ich bin
doch kein Grünhorn " , antwortete Bill gereizt.
„Hast du das Geld mitgebracht ?"

Der Gutgekleidet lächelte na
entgegnete : „Erst erzähle ! Dann bekömmst du

2er Gutgekleidet lächelte nachsichtig und
egnete ' Erst erzäble ! Dann bekommst du

Geld ."
„Also gut " , grunzte Bill . „Die „Anna " liegt

seeklar unter Dampf . In zwei Stunden steuert
der Kahn seewärts . Die Ladung ist vorschrifts¬
mäßig deklariert ."

„Als was ?" unterbrach ihn der andere.
„Wie du sagtest , Klaviere und Flügel ."
„Gut ! Weiter !"
„Weiter nichts . Gib nun das Geld her !"

schloß Bill.
Der Fremde entnahm seiner gefüllten Brief¬

tasche einen Stapel Banknoten und ließ ihn in
Bills Hand gleiten . Dann unterhielten sich
die beiden noch eine Zeitlang im Flüsterton,
und schließlich verließ der Fremde die Kneipe.

Der viertausend Registertons große Fracht¬
dampfer „Anna " dümelte seit Tagen auf der
Dünung des Atlantik . Das Reiseziel dieses
altersschwachen Schiffes war Buenos Aires.
Im Laderaum standen dicht an dicht wohlver¬
staut große Holzkisten , denen man sofort ansah,
daß sie Klaviere bargen . Bei günstigem Wetter

hatte die „Anna " bis jetzt verhältnismäßig
flotte Fahrt gemacht . Der Dampfer hätte
eigentlich längst auf einer Abwrackwerft sein
natürliches Enoe finden müssen . Aber seitdem
die Reederei ihn an Herrn Schmitt verkauft
hatte , mußte er noch fahren . Allerdings sollte
dies die letzte Reise sein , so hatte der Ergen-
tümer vor der Ausreise dem Kapitän Burk
erklärt.

Auf der Kommandobrücke standen Kapitän
Burk und Steuermann Zorns . Der Kapitän
hatte eben seine Eintragungen in das Logbuch
gemacht.

„Wie steht das Wetterglas , Zorns ? " fragte
der Kapitän.

„Es wird anderes Wetter , Kapitän . Das
Barometer fällt " , antwortete der Steuermann.
Burk wandte sich ab , ging in das Kartenhaus
und betrachtete das Wetterglas . Es war um
einige Striche gefallen . Das Gesicht des Kapi¬
täns nahm einen sorgenvollen Ausdruck an.
Einen tüchtigen Sturm konnte die alte „Anna"
nicht mehr aushalten . Burk betrat wieder die
Brücke und besprach sich mit dem Steuermann.
Es war 11 Uhr vormittags.

Den Tag über fiel das Barometer mit un¬
heimlicher Stetigkeit . Die anfängliche leichte
Brise war einem steifen Nordost gewichen . Die
Dünung des Ozeans veränderte ihr Gesicht von
Stunde zu Stunde . Schwer hatte der Fracht¬
dampfer „Anna " gegen die riesigen Wellenberge
zu kämpfen . Die Maschinen arbeiteten mit
voller Kraft . Auf den Kesseln lag Hochdruck.

Gegen Mitternacht trat Steuermann Zorns
die Wache an den Kapitän ab . Der Wind
hatte sich zum Sturm verdichtet . Weißleuchtende
Gischt krönte die Kämme der Wogen , die be¬
reits haushoch standen . Durch die Takelung
des Dampfers heulte der Sturm . Kapitän
Burk ließ sein Schiff sturmklar machen . Alle
Lukendeckel wurden festgezurrt . Die beiden
Rettungsboote wurden mit Frischwasser ver¬
sehen und in den Davits kunstgerecht befestigt.
An der Reeling und auf der Back ließ der
Kapitän Leinen scheren. Im triefenden Oelzeug
verrichteten die Matrosen ihren Dienst . Schwere
Brecher klatschten unablässig über die Schanz.
Als Zorns wieder die Wache übernahm , hatte
der Sturm seinen Höhepunkt erreicht . Orkan
nahte . . .

Am anderen Tage raste der tosende Sturm
unvermindert weiter . Gegen neun Uhr vor¬
mittags eftchütterte ein ungeheurer Ruck plötz-
ich das Schiff , daß die Spanten erbebten . Be¬
stürzt beugte sich Kapitän Burk über die Brücke,
um die Ursache des Rucks zu ergründen . Ueber
die Lukendeckel zum Laderaum beugten sich die
Matrosen . Burk rief den Bootsmann auf die
Brücke. „Was war das eben, Bootsmann ?"
fragte Burk.

„Die Ladung muß sich verschoben Habens,
antwortete der Mann.

„Schicken Sie sofort einige Leute hinuntstz
und sehen Sie nach !" befahl der Kapitän . Der
Bootsmann verließ eilig die Brücke und stieg
mit drei Matrosen in den Raum . Ein un«
beschreibliches Durcheinander fanden die See¬
leute im Laderaum vor . Die Kisten , die an¬
fangs sauber gestapelt gewesen waren , lägest!
wüst und zerbrochen übereinander . Der Boots¬
mann starrte entsetzt auf den Trümmerhaufen.
Eine verschobene Ladung konnte den Untergang
des Schiffes herbeiführen . Eine wandernde
Schiffsladung konnte einen Dampfer zum
Kentern bringen . Rasch befahl der Boots¬
mann den Leuten , die Trümmer zu beseitigen
und aufzurichten . Er selbst ging als erster an
die Arbeit . Als er jedoch das Nächstliegende
Brett anhob , sah er erstaunt in das Innere der
Kiste . Mit einem verwunderten Aufschrei riß
er die anderen Bretter ab . Die Kllte barg
kein Klavier, , sondern Sandsäcke . Die Matrosen
machten genau die gleiche Feststellung wie der
Bootsmann . Alle auseinandergefallenen Kisten
waren mit Sandsäcken gefüllt . Fassungslos
starrten die Leute auf diese merkwürdige Er¬
scheinung . Der Bootsmann überwand den
Schreck zuerst . „Da steckt eine verdammte
Teufelei hinter " , brüllte er . „Mills , lauf und
hole den Alten herunter ! Er soll sich den Spuk
ansehen ."

Der Matrose stürzte davon . Wenig später
erschien der Kapitän im Laderaum . Schnell
übersah Burk dre Sachlage und erteilte seine
Befehle . Die Matrosen mußten die einzelnen
Bretter auseinander reißen und aufstapeln.
Die Sandsäcke wurden zerrissen . Fieberhaft
arbeitet » die Leute . Plötzlich winkte der Boots¬
mann dem Kapitän . In seiner Hand hielt er
ein eigentümliches Gebilde . Burk nahm den
Apparat vorsichtig in die Hand und untersuchte
ihn näher . Dann sagte er ernst : „Jungens , wir
können froh sein , daß die Kisten zusammen«
gebrochen sind. Vielleicht wären wir sonst bald
in die Luft gegangen ."

Eine ungeheure Erregung bemächtigte sich
der Leute . Schimpfworte wurden laut . Kapi¬
tän Burk hate Mühe , seine Matrosen zu be¬
ruhigen . Er nahm den Apparat mit auf dis
Brücke und zeigte ihn Zorns , der sich auf solche
Dinge verstand . Als der Steuermann dem
Kapitän erklärte , daß der Apparat eine Höllen¬
maschine sei, nickte Burk zustimmend . Er faßte
das Werk und warf es im hohen Bogen über
die Reeling . Dann befahl er dem Rudergänger,
den Kurs zu ändern . 48 Stunden später lief
die „Anna " in Le Havre ein . -

Der Seemann Bill und der Eigentümer de«
„Anna " , Herr Schmitt , wurden später zu hohen
Zuchthausstrafen verurteilt . »

31. Dezember 1930 32 308 Stück . — Der Ge¬
samtumsatz,  von einer Seite des Haupt¬
buchs genommen , betrug nach Absetzung der
internen Umsätze zwischen den einzelnen Nieder¬
lassungen unserer Bank im Jahre 1929 rund
1 486 000000 RM . und im Jahre 1930 rund
1579 000 000 RM.

Die Gesamtzahl der bei unserer Bank be¬
schäftigten Angestellte '» betrug 290 Ende
1929 und 293 Ende 1930. — Die Unkosten konn¬
ten etwa auf der Höhe des Vorjahres gehalten
werden.

Die Bilanz weist einen Reingewinn  von
273 692,92 RM . aus . Er wird folgendermaßen
verteilt : 8 Prozent Dividende — 256 000 RM .,
Tantieme gemäß 8 19 des Gesellschaftsvertrages
11157,60 RM ., Vortrag auf neue Rechnung
6535,32 RM.

NoedweftdeutsAeRundschau.
Jan Fegter gestorben.

Aus Norden kommt die Nachricht vom Tode
des alten Demokratenführers -Jan Fegter . Am
Sonnabend ist er im Alter von 79 Jahren einer
kurzen heftigen Krankheit erlegen . Mit Fegter

Der Mann, der den Mord verschlief.
Die Liebestragödie im

Vor dem Landsberger  Schwurgericht
hatte sich der Russe Johann Makaroff wegen
Ermordung der 19jährigen Hausangestellten
Elise Wolter zu verantworten . Der Angeklagte
ist 31 Jahre alt und seit dem Jahre 1928 in
Deutschland.

Im Krankenhaus in Soldin hatten sich beide
kennen und lieben gelernt , doch war an eine
Ehe wegen der ungünstigen Arbeitsverhältnisse
nicht zu denken . Als der Tag nahte , an dem
Makaroff aus dem Krankenhause entlassen
werden sollte , verabredeten sie, gemeinsam zu
sterben . Es war zwischen ihnen verabredet
worden , daß Elise zuerst ihm und dann sich mit
einem Rasiermesser die Kehle durchschneiden
sollte.

Am Sonnabend , dem 13. November , sollte
die Tat ausgeführt werden. Der Ange¬

klagte verschlief aber die Zeit.
Als er am nächsten Morgen das Badezim¬

mer betrat , traf er dort Elise , die ihm erklärte,
Angst vor der Ausführung der Tat zu haben.
Er nahm sie in seine Arme , küßte sie und wäh¬
rend er sie mit dem linken Arme hielt , zog er,
von ihr unbemerkt , das Rasiermesser und durch-

Soldiner Krankenhaus.

schnitt ihr die Kehle . Elise hatte noch die
Kraft auf den Korridor zu laufen , wo sie einer
ihr entgegenkommenden Krankenschwester etwas
zu sagen versuchte und stürzte dann tot zu¬
sammen.

Makaroff begab sich auf sein Zimmer , legte
das Bild der Ermordeten auf die Fenster¬
bank und schrieb einen Zettel : „Wir ster¬

ben beide aus Liebe ."
Dann versuchte er sich selbst die Kehle zu durch¬
schneiden. Ein plötzlicher Krampf hat ihn an
seinem Vorhaben gehindert.

Vor den Geschworenen war Makaroff gestän¬
dig . Weinend erzählte er wie er dem Mädchen
die tödlichen Schnitte am Hals beibrachte.

«Ich hatte sie so lieb ", beteuerte er unter
unausgesetztem Schluchzen.

Der Oberstaatsanwalt beantragte die Todes¬
strafe wegen vorsätzlichen Mordes . Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten zu acht Jah¬
ren Zuchthaus  mit der Begründung , es
handle sich um eine Eifersuchtstat , die in der
Roheit ihrer Ausführung schwer zu verstehen
sei. Die Todesstrafe sei nicht anwendbar.

ist ein knorriger aufrechter Mann dahingegan-
gen , der sich weit über seine ostfriesische Hei¬
mat hinaus größter Hochachtung erfreute . Als
Sohn eines ostfriesifchen Bauern war auch er
praktischer Landwirt geworden . Seit 1884 bis
zum Ende des Krieges war er Domänenpächter
des Klosters Aland . Dem Bündnis polischer
Gegner gelang es , ihm diese Wirkungsstätte
abzutreiben . Dem Reichstag gehörte er von
1908 bis zur Revolution am, wo er sich haupt¬
sächlich als Vertreter von Vauerninteressen -be¬
tätigte . Nach der Staatsumwälzung war der
Heimgegangene Mitglied des Hannoverschen
Provinziallandtag,es . der ihen in den preußi¬
schen Staatsrat sandte , und dem er bis jetzt
angehörte . In Norden , wohin Fegter nach dem
Verlust seiner Pachtstelle übersiedelte , war er
bis zuletzt Mitglied des Kreistages und Kreis¬
deputierter : ebenso wirkte er bis jetzt als Mit¬
glied des Bezirksausschusses . Fegter veröffent¬
lichte verschiedene Abhandlungen volkswirt¬
schaftlichen Inhalts , eine größere Arbeit über
Sturmfluten und Deichbau an der ostfriesischen
Küste und eine Abhandlung zur Heimat-
geschichte.

Unser Genosse Hug , der in früheren Jahr¬
zehnten manchen Strauß mit Fegter aussocht,
stellte uns über die Reichstagswahl , die Fegter
zu seiner Volkstümlichkeit verhalf . folgende
Zeilen zur Verfügung:

Aus den politischen Kämpfen wurde Jan
Fegter — wie er kurz genannt wurde — wei¬
teren Kreisen bekannt , in der Reichstagsnach-
wahl im 1. ostfriesischen Wahlkreis im Jahre
1908. Er war von der Freisinnigen Volks¬
partei als Kandidat ausgestellt worden , um
mit ihm den Wahlkreis , der von 1881 bis 1893
nationalliberal , von da ab konservativ durch
den Grafen von Iw - und Knyphausen bis zu
dessen Tode vertreten worden war . wieder zu
gewinnen . Fegter errang nach einem in Ost¬
friesland beispiellos geführten Wahlkampf , in
welchem die Konservative Partei über den gan¬
zen Propagandaapparat der antisemitischen
„Sozialen Reformpartei " , einer Vorläuferin
der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei , ver¬
fügte , in der Stichwahl den Sieg . In der Stich¬
wahl stimmten viele sozialdemokratischen Wäh¬
ler , da die Partei keine Wahlparole ausgegeben
hatte , für Fegter . Für Fegter agitierten ein
halbes Dutzend Jünger Naumanns , die im
Wahlkampf 1903 für dessen Partei in Olden¬
burg und Ostfriesland geworben hatten . Sie
drängten Fegter , der im Grund seines Herzens
immer noch ein Nachfahre Eugen Richters war,
auf andere , sozialpolitisch fortgeschrittenere Bah¬
nen als Richter sie gegangen war . So frucht¬
bar und interessant es für die Vertreter der
Sozialdemokratie war . mit diesen Naumanns¬
jüngern zu fechten , so unfruchtbar und ekelhaft

war es . sich mit den Sendboten der Konservati¬
ven Partei , den antisemitischen Demagogen
herumzuschlagen . Dieser Wahlkampf verhalf
Fegter zu einer Volkstümlichkeit , die weit über
die Grenzen Ostfrieslands hinaus ging . Sie
offenbarte sich in Ostfriesland am deutlichsten
dadurch , daß in den Wählerkreisen , die mit dem
antisemitisch -konservativen Wahlklüngel nichts
zu tun haben wollten , vom Tag der Haupt-
wahl bis zum Tag der Stichwahl die Parole
ausgegeben wurde : „Jan mot Herrn " , näm¬
lich in den Reichstag. »

Rastede . Neue Telefonnummern.
Das neue Selbstanschlußamt ist nunmehr in
Betrieb genommen . Die Benutzer des Fern¬
sprechers tun gut , auf die neuen Nummern der
Teilnehmer zu achten.

Augustfehn . G e me inde ratssitzunA
Mehrere kleinere Anträge wurden ohne längere
Debatte erledigt . Zur Regelung der Schul-
geldordwung der Höheren Bürgerschule wurde
folgendes beschlossen: für das erste Kind ist
volles Schulgeld zu entrichten . Der Satz er¬
mäßigt sich beim zweiten Kind auf 75 Prozent
und beim dritten Kind auf 50 Prozent . Die¬
ses kommt jedoch für die Freistellen nicht in
Betracht . Betreffend des Gemeindeanteils zur
Krisenfürsorge berichtete der Gemeindevorsteher«
daß die Gemeinde für Februar den Betrag von
937 RM . aufwenden mußte . Außerdem werden
am 28. März wieder 17 Krisenunterstützungs-
empfänger ausgesteuert . Nach einer längeren
Aussprache über die Gewerbesteuer wurde be¬
schlossen, für 1931/32 800 Prozent Zuschläge zu
heben . Lange Zeit nahmen die Beratungen
über die Deckung des Fehlbetrages ein . Der
Gemeinderat beschloß hierzu : Der Gemeinde¬
vorsteher wird beauftragt , die für das Rech¬
nungsjahr 1930/31 sich ergebende llnterbilanz
dem Amte und dem Ministerium zu unter¬
breiten und um eine Prüfung zu bitten , wis
die schwierige Lage der Gemeinde behoben wer¬
den kann . — Das Gesuch einer Lehrkraft um
Festanstellung an der Höheren Bürgerschule
wurde nochmals zurückgestellt . — Da die Licht»
genossenschaft Aperberg —Hengstforderfeld im
Lichtausschuß nicht vertreten ist, wurden di«
Landwirte S . Weber und Fr . Vorchers zu¬
gewählt . — Sodann sprach der Gemeindevor¬
steher im Namen der Gemeindevertretung allen
Gebern in der Gemeinde Apen für die gespen¬
deten Gaben bei der durchgeführten Sammlung
seinen besten Dank aus . Auch dankte er allen
Mithelfern . Anträge auf Steuererlasse usw.
fanden in anschließender vertraulichen Sitzung
ihre Erledigung.

Ws Lk !vi'or>on1-2!sknbürste erreicht durch ihre Spezialkonstruktion(gezahnter BorstenschnitI)
die Zahnzwischenräume als Schluvswinlel  der FLuiniserreger
und beseitigt dadurchHähnchen Zahnbelagund Mundgeruch.
Nur echt in Originalpackung, l Mark,. Kinderbürfte so Ps.
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Zu der Schiffsexploston im Nordmeer-Eis. Der neue deutfche Perfonenzugwagen.
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Robbenjäger „Wiking"  im Treibeis bei einer früheren Expedition . — Die furchtbare Links : Die bequemen Doppeltüren . Rechts : Blick durch den Mittelgang eines AWW
Schiffskatastrophe vor Neufundland hat zahlreiche weitere Opfer gefordert . Viele Leute der 2. Klasse . — Ein Probezug der neuen Personenzugwagen der Deutschen Reichsbahn hat ausBesatzung , die dem Explosionsunglück entgangen waren , wurden auf Eisschollen ins Meer der Strecke Potsdam —Magdeburg eine phantastische Geschwindigkeit von 140 Kilo»

Hinausgetrieben und waren nicht mehr zu retten . Meter erreicht.  Die Ausstattung dieser neuen Wagen , die gänzlich aus Stahl erbaut
sind und den Durchgang durch den ganzen Zug gestatten , ist praktisch und bequem , wie bisher

nur die D -Zugwag en gewesen sind.

Bon dem Weltrekordflug der Mis ; Nichols.

Die Amerikanerin Mitz Ruth Nichols , die den Höhenweltrekord für Frauen um mehr als
800 Meter auf 98ö0 Meter verbesserte , nach der Landung . — Rechts : das Weltrekordflug¬

zeug beim Aufstieg.

Italiens Veste Flieger tödlich abgestürzt.

(Oberst Maddalena  und Eapt . Cecconi .) Italiens erfolgreichste Militärflieger , Oberst
Maddalena , der Führer des Esschwaderfluges nach Brasilien und Inhaber mehrerer Welt¬
rekords . ist, wie gemeldet , zusammen mit seinem langjährigen Begleiter Eecconi und einem

Monteur Lei Livorno tödlich abgsstürzt.

Frühling in den Boralpen.

Die Macht des Winters , die nun in den letzten Wochen noch einmal kräftig vor Augen ge¬
führt wurde , scheint jetzt gebrochen zu sein . Mit jedem Tage scheint die Sonne wärmer und
schon beginnt die Natur sich mit den ersten Frühlingsknospen und Blüten zu schmücken.

Ernst Pist ulla,  der deutsche Halbschwer-
gewichtsmeister , konnte in Valencia einen
glatten Punktsieg über den Spanier Mar-
tinoz de Alfaro und damit die Europa¬
meisterschaft im H ' ibsÄwergewicht erringen.

Ernst Udet,  der bekannte Sport - und
Kunstflieger , ist am Weihen Nil im süd¬
lichen Sudan notgelandet . Ein englischer
Flieger fand Udet durch Zufall und alar¬
mierte nach Zurücklassung von Lebens¬
mitteln die englische Fliegerstation in
Chartum . Die Ursache der Notlandung soll

Brennstoffmangel fein.
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Iadestädtffche Umschau.
L Die gestrigen Rüstringer Schulausstellun-

gen . Auch am gestrigen Sonntag erfreuten sich
die Ausstellungen der restlichen Rüstringer
Volksschulen eines recht guten Besuchs . Was
fleißige Hände im Unterricht zusammenbauten
und zeichneten , war übersichtlich geordnet in den
Schulräumen ausgebreitet . Ein Vergleich zeigte,
daß die Volksschulen übereinstimmend aus be¬
achtlicher Höhe sind. Eltern und Erzieher hat¬
ten ihre Freude an dem Gebotenen und äußer¬
ten sich sehr anerkennend . Mehr noch trifft dies
für die Ausstellung der Mädchenberufs¬
schule  zu . In dem Hause an der Oldeooge-
stratze herrschte am Nachmittag zeitweise eine
beängstigende Fülle . Hier waren es vor allem
die von den Mädchen angefertigten Beklei¬
dungsstücke , die Bewunderung erregten . Auch
was man aus dem Kochunterricht vielseitig
zur Ausstellung gebracht hatte , konnte sich sehen
lassen . Man darf der Lehrerschaft wie den Schü¬
lerinnen für das Gezeigte hohes Lob spenden.

Bon der Straße . Am Sonnabend abend stie¬
ßen an der Ecke Akazienstraße und Anton-
Müller -Straße ein Kohlenwagen und ein Auto
zusammen . Das Auto trug leichtere Beschädi¬
gungen davon . Polizei nahm den Tatbestand
auf.

Bon der Reichsmarine . Das Fischereischutz¬
boot „Zielen"  hat Sonnabend vormittag
Cuxhaven verlassen und ist am gleichen Tage
nachmittags in Wesermünde eingetroffen . Wei¬
terreise von dort am 25. März nach Vegesack. —
Das Verkehrsboot „172 32" hat Sonnabend vor¬
mittag Wilhelmshaven verlassen und ist nach¬
mittags in Borkum eingelaufen . Poststation
ist bis auf weiteres Borkum.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wind SSW . 1, dichter Nebel , See ruhig , Tem¬
peratur 1 Grad ; Minsenersand : Wind WSW . 1,
Dichter Nebel , See ruhig , Temperatur 1 Grad;
Wangerooge : Wind SW . 1, Nebel , Temperatur
1 Grad ; Voslapp : Wind SSW . 1, Nebel , Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur 2 Grad ; Arn-
Kast: Wind SSW 0—1, Nebel , Hochwasser 4,50
Meter , Temperatur 3 Grad.

Vom Hasen . Der Lotsendampfer „Lotsen¬
kommandeur Krause " ist heute mittag in See
gegangen . Der Tonnenleger „Mellum " ist heute
morgen zu Betonnungsarbeiten ausgelaufen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Dienstag , den 24. März : Mäßige Südwest¬
winde , wolkig bis bedeckt, Neigung zu Nieder¬
schlagen . mild . — Hochwasser ist am Dienstag
um 3.5S Uhr und um 16.10 Uhr.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Braunschweig " , Kapt.
Wehmeyer . von Island in Geestemünde : „Dolly
Kühling " , Kapt . Gerau , vom Weißen Meer in
Geestemünde ; „Dr . A. Strube " , Kapt , Kolm,
von Island in Geestemünde ; „Leipzig " . Kapt.
Lührs , von Island , in Geestemünde : „Köln " ,
Kapt . Klatt , von der Nordsee in Geestemünde;
„Präsident Rose " , Kapt . Wiedenstriet , von Is¬
land in Geestemünde ; „Eisenach " , Kapt . Focken,
von Island in Geestemünde ; „Schleswig " ,
Kapt . Heineke , von Island in Grimsby;
„Lübeck", Kapt . Kramer , von Island in dmui-
den . Abfahrt am 22. März : „Adolf Kühling " ,
Kapt . Grabsky , nach Island ; „Delmenhorst " ,
Kapt . Kiel , nach Island ; „Breslau " , Kapt.
Zseimig , von Methil nach Island . Abfahrt
heute ; „Budapest " , Kapt . Roßkamp , von Nor¬
denham nach Island ; „Fürth ". Kapt . Otto , von
Nordenham nach Island.

Aus dem ia-eftüdtischerr Sport.
t . WEB . Liga — Sportverein Oldenburg

Liga 4 : 0 (2 : 0) . Eckenverhältnis 5 : 2 (4.: 1) .
Die junge Mannschaft des Oldenburger Sport¬
vereins hatte gegen den einheimischen Gegner
nicht viel zu bestellen . Obwohl die Gäste dem
WSV . im Feldfpiel fast ebenbürtig waren,
konnte die Sturmreihe zu keiner annehmbaren
Leistung auflaufen . Das Schlußdreieck zeigte da¬
gegen ein ansprechendes Spiel . Im großen und

ganzen war die Mannschaft eine Klaffe besser
wie der Gegner . — In der augenblicklichen
Form dürfte sich die Oldenburger Elf kaum vor
dem Abstieg retten können . Der Unparteiische
(Delmenhorster Ballspielverein ) amtierte ruhig
und gerecht.

WSV . Reserve — 4. Halbslottille 1 : K fl : 2) .
Eckenverhiiltnis 3 : 4 (3 : 2) . Die Mannschaft
der 4. Halbflottille hat sich in eine Form hin¬
eingespielt , die ihn den Flottenmeister 1931
sichern sollte . Die Ausgeglichenheit aller Mann¬
schaftsteile schafft den Seeleuten ein gewaltiges
Plus . — Die WSV .-Reserve trat mit einer
„zusammengesuchten " Mannschaft an . Der vor¬
zügliche Torwart bewahrte seine Mannschaft
vor einer noch höheren Niederlage.

WSV . 2 — Polizei 2 « : 0 (0 : 0) . Ecken¬
verhältnis 3 : 3 (2 : 2) . Die behäbigen WSV .-
Repräsentanten spielten mit dem Kopf , die jun¬
gen Polizisten mit der Lunge . Brenzliche Situa¬
tionen gab es genug , vor beiden Heiligtümern.

Polizei 1 — Frista Jever 1 14 : 1 (7 : 1) .
Es war nur ein Glück, daß die Ordnungshüter
die Reise in Uniform antraten , sonst hätten
selbst die sanftmütigen Jeveraner aus der Haut
fahren können . Ein Auto voll Schupo hat aber
schon andere Gemüter auf den Gefrierpunkt
gebracht.

2. MAN . — Kreuzer „Köln " 2 : 1 (2 : 1) .
Das Spiel wurde in einem unerhörten Tempo
durchgeführt . Die MAN . konnte mit Glück den
Sieg halten.

2. MAN . — MSB . Jugend 3 : 2 (0 : 2) . Die
WSV .-Jugend zog sich, mit Rücksicht aus die
körperliche Ueberlegenheit des Gegners , glän¬
zend aus der Affäre.

WSV .-Schüler 2 — Frisia -SchLler 1 3 : 3
(2 : 0) . Die Friesen waren den WSV .-Schülern
eine Kleinigkeit überlegen , trotzdem konnte der
WSV . durch Glück in Reinkultur zweimal in
Führung gehen.

VsL . Reserve — Frist « Reserve . 4 : 0 (2 : 0).
Leistungsgerecht schlugen die Rüstringer ihren
Wilhelmshavener Rivalen . Selbst der eigene
Platz nutzte den Friesen nichts . In der jetzigen
Form wird die VfL .-Mannschast noch mehr
Siege an sich reißen.

VsL . Knaben — WSV . Knaben , ausgefallen.

Handball der Deutschen Turnerschaft.
Einscheidungsspiel um die Gaumersterschast.

Der Vürgerselder Turnerbund mit K: 1 über
Turnverein Vorwärts Sieger und Eaumeister.
Vorwärts erfüllte nicht die Hoffnungen , die
man auf einen Vertreter der Gaunordgruppe
setzen durfte . Es wurde ein äußerst schlechtes
Spiel gezeigt , was eigentlich keinem Spiel der
Serie entspricht . Die Mannschaft spielte zu¬
sammenhanglos . Es war durchaus kein System
in der Elf . Die Gefamtwirkung war Unsicher¬
heit im Zu - und Abspiel , in der Abwehr und
im Zusammenspiel , soweit es überhaupt vorhan¬
den war . Der Mittelläufer und der gesamte
Sturm bemühten sich gleichmäßig durch eigen¬
nütziges Spielen mit dem Ball , jede Gelegen¬
heit zunichte zu machen . Es fehlte jeglicher Zu-
samenhang . Gefallen konnte nur der Torwart
und die Verteidigung und die Außenläufer , so¬
weit sie mit verteidigten . Das Spiel war
langweilig und wenn Bürgerfelde nicht etwas
Leben hineingetragen hätte , höchstens ein A-
Klassewspiel aber kein Gaumeisterentfcheidungs-
spiel.

Einigkeit (Kreisklaffe ) — OTV . (Kreis-
ttasse ) 7 : 3 (5 : 3) . Ein überzeugender Sieg
der Einigkeitler , die ein großes Spiel zeigten.
Man sieht daraus , wenn Einigkeit immer diese
Mannschaft zu Stelle hätte , so wäre doch be¬
stimmt ein besserer Platz in der Tabelle die
Folge gewesen . Das Spiel war äußerst flott
und scharf. Es fehlte auch nicht an der nötigen
Härte . Herr Gebbes vom Turnverein Vorwärts
leitete gerecht . Ihm entgingen jedoch Abseits¬
tore und Fehler im Feldfpiel . Für Einigkeit
steht nur noch das ausgefallene Spiel gegen
Geestemünde aus . Wenn Einigkeit mit dersel¬
ben Mannschaft dort airtritt , müßte es auch zum
Siege langen.

Ilordwestbeutjche
Rundschau.

Sande . Vom Elternabend der
Volksschule.  Die hiesige Volksschule ver¬
anstaltete am Sonnabend im Pfeifferschen Saal
einen Elternabend . Wie nicht anders zu erwar¬
ten , war der Besuch überaus groß und konnte
der geräumige Saal die Besucherzahl kaum fas¬
sen. Herr Hauptlehrer Pundt hielt die Begrü¬
ßungsansprache und dankte für das zahlreiche
Erscheinen , damit sei gezeigt , daß man unserer
Schule großes Interesse entgegenbringt . Rund
100 Prozent der Kinder besuchen die Grund¬
schule. Weiter führte der Redner aus , daß heute
mehr denn je immer größere Anforderungen auf
allen Gebieten an die Bevölkerung herantreten.
Der Kampf ums Dasein sei schwer geworden,
wer ihn bestehen will , mutz alle Kräfte anfpan-
nen , mutz immer neue Wege und Mittel suchest,
um die Arbeit ertragreicher zu . gestalten . Die
immer wieder von der Wirtschaft erhobenen
Forderungen zwingen zu einer Hebung der
Volksschule . Der kleinere und mittlere Hand¬
werker und Gewerbetreibende braucht heute im
Zeitalter der Kartelle und Truste , wo tagtäglich
für ihn die Gefahr besteht , von den Großunter¬
nehmern erdrückt zu werden , eine gute und
gründliche Bildung . Daher werden an die heu¬
tige Schule erhöhte Anforderungen gestellt.
Dankbar erkenne er es an , daß man in der hie¬
sigen Gemeinde ein warmes Herz für unsere
Volksschule habe , es bestehe die Gefahr , daß bei
ihr Klassenabbau betrieben werden soll. Ueber-
all soll gespart werden . Vor Wochen , so sagte
der Redner weiter , wollte man einen Teil un¬
serer Gemeinde einen schweren Schlag versetzen
und uns eine Klasse nehmen . Glücklicherweise
ist es nicht dazu gekommen , daß wäre ein gewal¬
tiger Rückschlag gewesen . Unsere Parole heißt,
nicht Abbau , sondern Ausbau , auch in unserer
Gemeinde . Möge die Not auch noch so groß sein,
alle Eltern , Gemeinde und Lehrer hätten Ver¬
pflichtungen unserer Jugend gegenüber , denen
wir uns nicht versagen dürften . Möge man uns
vieles , möge man uns alles nehmen , den Glau¬
ben an die Zukunft unserer Jugend als Erbin
der großen geistigen Gaben unseres Volkes
mutz man uns lassen . Großer Beifall lohnte den
Redner . Nun folgte der eigentliche Festteil.
Eine Schulstunde in der vierten Klasse kam recht
schön zur Geltung , ebenso die Deklamationen
der Kleinsten . „Bauer und Ratsherr " und
„Die Bremer Stadtmusikanten " wurden sehr
gut gespielt . Das Schattenspiel „Tischlein deck
dich" , erwies , daß schon lange zu dem Abend
vorbereitet wurde . Alle dargebrachten Lieder
zeigten ein großes Können auf diesem Gebiet
und gerade das Bergmannslied „Glück auf ", ge¬
sungen von der zweiten Klasse unter Leitung
ihres Lehrers . Herrn Hohnholz , verfehlte seine
Wirkung nicht . Dieser Elternabend zergte wie
auch schon im verflossenen Jahre , daß gerade in
unserer Gemeinde , Lehrerschaft , Eltern und Ge¬
meinde Hand in Hand miteinander arbeiten
zum Wähle unserer heutigen Jugend , zum
Grundstein eines gesunden Vaterlandes . Allen
Veranstaltern und Mitarbeitern sei an dieser
Stelle herzlichst gedankt für den schönen Abend.

Idafehn . Kern Nazi meldet sich.
Die bei Gastwirt Kramer von der SPD . West¬
rhauderfehn veranstaltete öffentliche Versamm¬
lung war gut besucht. Der Genosse Frerichs,
Rüstringen , referierte über das Thema „So¬
zialismus oder Nationalsozialismus ". Redner
gab in großen Zügen ein Bild über die heuti¬
gen wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse
und die Stellung der einzelnen Parteien dazu.
Besonders beleuchtete er auch das Verhalten
der Nationalsozialisten in letzter Zeit . Diese
Ausführungen wurden mit Beifall ausgenom¬
men . Trotz mehrfacher Aufforderung meldeten
sich Nationalsozialisten nicht zum Wort.

Kurze Notizen aus dem Lande . Zur Auf¬
bringung der Kosten für die Instand¬
setzung des Emder Rathauses  ist eine
„Emder Rathaus - Lotterie " mit einem Rein¬

ertrag von 30 000 RM . genehmigt . Art und
Ziehungstermin der Lotterie wird noch be¬
stimmt . — Die Gemeinde Goldenstedt ist durch
die Amtsbehörde angewiesen worden , die
Märzgehälter der Lehrer  auszuzahlen
und im Falle des Fehlens von Geldmitteln die
bisher noch nicht benutzten Steuern (Bürger¬
steuer ) zu gebrauchen . — In Völlerfehn geriet
das Haus eines Arbeiters in Brand.
Da die Bewohner schon zur Ruhe gegangen
waren , konnten sie nur mit Mühe , durch Ein¬
schlagen der Tür , von Nachbarn geweckt werden,
so daß es ihnen nur gelang , das nackte Leben zu
retten . Die Kinder mußten durch die Fenster
ins Freie geholt werden . Sämtliches Mobiliar
ist verbraiint . Ferner kamen zwei Kühe und
zwei Schweine in den Flammen um . Eine
weitere Kuh mutzte infolge schwerer Brand¬
wunden notgeschlachtet werden . Das Haus
brannte vollständig nieder . — Bei Huntlosen
verunglückte der Fahrer eines
Treckers  der Kalksteinwerke . Der Schwerver¬
letzte wurde im Auto ins Krankenhaus nach
Cloppenburg gebracht . — Bei einem
Zimmerbrand  in Langen (Wesermünde)
wurde die Wohnungsinhaberin bewußtlos auf-
gesunden . Während der lleberführung ins
Krankenhaus starb die Frau . — In einem
Landwirtschaftsbetrieb im Kreis Stade ver¬
nichtete ein Großfener Wohnhaus . Stallungen
und Scheune . 35 Stück Vieh und das gesamte
Gerät der Wirtschaft wurden außerdem von den
Gluten vernichtet . — In Varrel Lei Löningen
stürzte sich eine 42jährige Frau in einen
Brunnen  und fand darin den Tod . — Da
Wildeshausen im Jahre 856 erstmalig urkund¬
lich erwähnt wird , kann die Stadt in diesem
Jahre sein 1075jähriges Bestehen
feiern . — Ein raffinierter Geld¬
schrankdieb stahl  wurde in einem Geschäft
in Leer ausgeführt . Dem Geschäftsinhaber ent¬
wendete man in der Mittagspause sein Schlüssel¬
bund und entnahm dann dem Geldschrank einen
größeren Geldbetrag . — Bei dem Versuch , einem
Düngerwagen auszuweichen , fuhr bei Norden
ein Autofahrer gegen erneu Baum.
Der Fahrer erlitt nur Verletzungen durch Glas-
splitter , dagegen war der Wagen so stark be¬
schädigt , daß er nicht einmal abgeschleppt wer¬
den konnte.

Ein Kind verbrannt.
Ei » folgenschwerer Brand hat sich in der

Nacht zum Sonntag in Leer  zugetragen.
Dort brach im Laden des Manufakturwaren-
händkers Knorr Feuer aus , das sich rasch auf
das gesamte Gebäude erstreckte und dieses in
ein Flammenmeer einhüllte . Der Feuerwehr
war es nicht möglich , das Gebäude z« retten.
Die Bewohner kamen lediglich mit dem nackten
Leben davon . Leider ist ein Kind  des Kauf-
manns  Knorr im Alter von drei Jahren
mit verbrannt.

Diplomatische Demarche in Wien.

Die Wiener Amtliche Nachrichtenstelle teilt
mit : Am 21. März erschienen im Lause des
Tages die diplomatischen Vertreter Frank¬
reichs , der Tschechoslowakei und
Italiens  beim Bundesminister für aus¬
wärtige Angelegenheiten . Vizekanzler Dr.
Schober gab die Mitteilung , daß die veröffent¬
lichte Nachricht über den Abschluß einer Zoll¬
union zwischen Oesterrerch und
Deutschland  ihre Regierungen veranlaßt
hat , der österreichischen Bundesregierung zur
Kenntnis zu bringen , daß der Abschluß einer
solchen Zollunion gegen das Genfer Protoroll
vom 4. Oktober 1922 verstoßen  würde . Die
genannten diplomatischen Vertreter wurden
vom Vizekanzler entsprechend aufgeklärt.

W . N. Wir haben Ihre Angelegenheit un¬
serem Rechtsberater unterbreitet und werden
Ihnen demnächst unter dem obigen Zeichen
weitere Auskunft geben . Beachten Sie deshalb
in diesen Tagen den Briefkasten_

Riiftvrirere ir.

Die Ausgabe der beglaubigten Renten¬
quittungen sür den Monat April  erfolgt im
Nathans, Eingang Mitscherlichstraße, Zimmer 37
— StädtischePolizei — an folgenden Tagen in
der Zeit von 9 bis 1 und 4 bis 6 Uhr:
Dienstag , 24. März, f. d. Buchst. LL 0 vU
Mittwoch. 25. » , (7 kl I U t , N
Donnerstag, 26. , , UOktzUS

8cb 8t
Freitag. 27. . . . . TVVVlXVL

Die Rentenquittungen für den Monat Juli
193i sind ausgesüllt mitzubringen und gegen Aus¬
händigung der Aprilquittung persönlich abzu¬
geben, soweit kein Vertreternamhaft gemacht ist.
Wer an den festgesetztenTagen nicht erscheint,
kann erst nach dem1. April d. I . auf Abrechnung
rechnen.

Rüstriugen, den 2V. März 1931.
Stadtmagistrat.

Verdingung.
Der Außenanstrich der Rathaussenster wird

hiermit öffentlich ausgeschrieben. Verdingungs¬
unterlagen sind gegen Zahlung von 9.50 RM. in
der Registratur des Rathauses, Zimmer 100,
erhältlich. Die Angebote sind verschlossenund
mit entsprechender Aufschrift versehenzum Mitt-
ivoch, 1. April 1931, mittags 12 Uhr, einzureichen.

Rüstringen, den 2l . März 193l.
Stadtmagistrat . — Hochbauamt.

MlrliM MMimerkllitt
8kMk. 8«, zerillvk. W.

ZmiWerslWkkm.
Am Dienstag , dem 2«. März 1931, nachm. 4 Uhr.
sollen im Auklionslokal des Amtsgerichts Rust¬
ringen folgendeGegenständeöffentl. meistbietend
gegen Barzahlung verkauftwerden:

1 Herrenbedienung. 1 Damensrisier-Kabine,
1 Büste. 2 halbsertigeKabinen. 1 Tresen mit
Glasaussatz. 2 Regale, 2 Sofas , 1 Tisch mit
4 Stühlen, 1 Vertiko, 1 Kommode.

Bartel, Obergerichtsvollzieher.

<bürZerverein tteppens.  >-- .
< 8i »iinn1ivnll , «Ivi » 28 . Alrirn 1SS1 , ,

im llokal »Ltackt Heppens" (L. Ltncksnt) :

^ tüeatralisev «, Irninaristlsvliv anü '
< InurvrlsvIrv ^ uMillraiiSvnn . DsnL >
< Verlesung u . I? I7e »8lLN«»I»VIN.

vor Reinertrag wirä an bsckürktigsNn-
* wobner abgegeben. >
. llllntrittspreis:Vorverkauf 0,40 Nk., ^benck- ,

Kasse 0,50 LIK.
< Lasssnö Übung 7.30 I7dr, Anfang 8 vbr.
< 17m rege Beteiligung bittet .»er Vestnnssolrua . ^

Ser ZknIraloerbMil im WeitsinvMen
Nd Witwen DelltWMds. Sitz Min.

OrtsgruppeWilhelmshavcn-Riistringen
hält am 2. April d. I ., abends 7 Uhr,
eine Filmvorführung im Werstspeise¬
haus ab. Der Titel heißt:

MrklaiMai!
Ein KanWinl iiir Wale EeieWgleit!
Die Spieldauer beträgt ca. IV«Stunden . Der Ein¬
trittspreis beträgt 0,20 RM. Karten sind zu haben
im Verbandsbüro, Grenzstratze47, und an der
Kasse. Zu dieser Filmvorführung laden wir die
iadestädtische Bevölkerungein Der Vorstand.

VmillMlig tiir Misie kUmge in«ier AM NiktkiWii.

WWSW« MMiM
cksr ckackestäckts,

surgokül »»» vom Honromvatomiui « MtovNlurik
(I-sitnog : klusikckirektorOtto üiebnk)
unter Mitwirkung ckesRriessu-Hnartetts

sun l»io « rlti »s » r » INIS» » rouiip . ininSttiütrenIiok " .
I-rogranun « sinck enw kreise von 50 kl . bei äeu Mtglisäeru,

sowie in cksr Luobbauckl. von kanekenberger, im Llnsikbanskisebsr
(Viktoriastr. 2). iu cksr Lodreibw.-ttanckl. von Röster (Oökerstr.) unck
abencks au cksr Lasse 211 baden. ver Vorslanü.

VIvM
kür

2u baden bei

psill UllgLLn.
pe »e » rts » So7S

llleupln -kbreii »«
tausendfachbewährt bei
Flechte, Krätze, Jucken,
Ausschlag, Hämorrhoi¬
den, Beinschäden usw.

Zu haben:
Sicin -Drog. P. Herms,
Gökerstr. Li, Nathans-

Drogerie. Wilhelmd-
havener Straße 82.

Nils ksbiMeir-berMte Vsgeii,
okksn nnck gesobiossen, stellt kür krlvatksbrtev,

kloebreiten, Taaken, keerckiguogen etv.
1400 .

Orölltss Oesobäktam klatre.

Heißerer
Bolkstte - er-

Sßberw
. unter Mitwirkung des Sängers zur Laute .

, Richard Germer aus Hamburg >
veranstaltet vom

IaSe -Volks <tzor '
Mitgl . d. D. Arb.-Sängerb.

am Mittwoch, dem 85. März 1931,
< abends 8 Uhr , im Werftspeisehans . >

0 Karten im Vorverkaufä 75 Pf. inkl. Steuer -
1 und Programm sind nur noch zu haben bei
V Hans Post, Ecks Eöker- und Peterstraße '
^ und Hermann Sadewasser, Gökerstratze, .
H An der Abendkasse beträgt der Eintritt 1 Mk

kageasteckers
krivatsckule
InIienburgstraKs34 Telefon 755
krivate Ikeallttnile mit LnKltrtt» »I»
ttauptkremckrpracste uock branrösiscb

als ttsbeokreinckspracbe.
^ninelckunZon  kür sämtliche Nassen
(8exta bis ITntersekuncka) wercksn bk«

1, A-prU erbeten.

Lin neuer ^ denckkursur kür tterukr-
iä iAc mit «kenn Diel ckor mittleren
kette beginnt ^ .nkavL ^ pril . / tomsi-
ckunzen wercken ebenfalls bis 1. ä -prtl

erbeten.

Hemmt Misere Umstell!

Kleins ffsreizes
LtellonanAsbots u. -6esuvbs
Verkäufe unck Lauk-6ssuckvj

!Vermietungen , Tausch - unä
I MeiKvsuobs usw . usw . »sws

ttnll »« » in » „ VoUrsblslst^
! infolge ikres grollen
Kreises u. ihrer starken V« '»

IbreitunK i. allen Volksk7si ««qs
Itter » MLsLkM



7 < 6

Wir krinMn

Llumsnrwisbeln
kosensti 'sudisi'
Qsmüss - uncI
ölumsnssmsksien
in bekannter Oüts unck koimläbi ^ksii.

Unser Lestrebsn , Kutos unck IfütLliebss in braueb-
darsr (Zuaiitüt ^n bvsoncksrs günsiigon kreisen ru
bieten , bst uns vsranlastt , bei ckom ckisszäbriAen
^bsebluir bssonäeres Kswiebt aul ckie Verbesserung
cksr Dualität ru legen . Oie Lrtoigs , <tis unsere
kuncksebakt iin Vorzabr bereits mit cksn von uns
gelisksrtsn Llumsnsorten erreiebts , beweisen uns,

ckak wir ckas kiebtigs braobten.

Unsere kreise sinct so nieärig gsbslteo , ckaL sieb
zecksrmann kür wenig Kslck an sslbstgerogensn
Llumen im Zimmer unck im Kurten erkreuen kann.

Vertsngsn 8is kostenlos unseren LataloZ

Oer Verbaut üncket im kartsrrs statt.

O -E.2 N/M3 OLK QUILbi QO/KUILIObi
«illiolinriisvon

Nio-emiWer Verein
N.Mzier.

Am Dienstag , 24. März,
abends 8 Uhr

MWMlW
im Werftspeisehaus,

Erscheinen dringend er¬
wünscht. Der Vorstand.

Stellengesuche
Suche für m. Sohn , w
Ostern die Schule Verl.
Lehrstelle a. Kaufmann
oder im Büro:

H aubrich,  Sande,
Erf . ält . sol. Mädchen

sucht Stelle als Haus
hälterin. Zu ersr. in
der Expedition d. Bl,

Alleinsteh, Mann sucht
alleinst. Frau oder ält,
Mädchen auf ganz od,
halbe Tage. Off. u . V,
4354 an die Exp, d. Bl,
Tücht. jung. Verkäufer
(18—20 I .) für meinen
Kleinverkauf gesucht.

Ernst Eggers,
Bülowstraße 7.

Wiener 8 «kauspioII,suL^ - lili « vveri » eilMS

8.1S Dagiieb im Lbonuement 8.1S

ve » Iskob
Lobwaok in 3 4ktsn von ilrnolä unä Laob.

7. 3V I-almsoolitag l2S . IUILr- 1 7 .30

vsr UMW KM WMöM
Lebauspiöl vou Hugo von Lokmannstkai.

SktrauslAbiierAIGB.
Rnltringen-WiitzelWhnven

Am Mittwoch, dem 25. März, abends7 Uhr, findet
im Saale des Gcwerkschaftshauses

iiie Fortsetzung her LetzrWesM
AetrietzMe, Sb- und Berlranenriente

!«» !-.UM-V»IlSMmU
GSttpLVeVfSMMlttttg

Freitag , den 27 . März , abends 8V- Uhr, im
Physiksaal der Oberrealschule. Anschließend:

Lichtbildervorführung.

statt . Sämtliche Betriebsratsmitglieder , Ob- und
Vertrauensleute der freigewerlschaftlichen Orga¬
nisationen sind zu diesem Lehrkursus eingeladen.
Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand.

Verband der Maler
k ilinl « VV illir lnrsIinveii

Am Dienstag, dem 24. März d. I ., abends 8 Uhr,
im Gewerkschastshaus(Klubzimmer) sehr wichtige

MitMekoeOmliliig
Kein Kollegedarf fehlen. Der Vorstand.

Ortsverein Wilhelmshaven -Rüstringen.

Dienstag , den 24 . März , abettds 8 Uhr

im „Werftspeisehaus ".
Die Mitglieder werden ersucht, zur Information
über das neue Mietrecht recht zahlreich zu erschei¬
nen und Gäste mitzubringen , Mitgliedsbuch
legitimiert . Der Vorstand.

KtMMtmiIkreIlllmlilt»

!l
U

Montag , 23, März,
7.45 bis nach 9,30 Uhr:
ff. Anrecht-Konzert.

Dienstag , 24. März,
7.45 bis geg. 10 Uhr:
A 26. „Freie Bahn
dem Tüchtigen".

Mittwoch, 25. März,
S,30 bis 6 Uhr : Aus-
lvärtig .-Vorst. Nr . 27
„Mignon".

7,45 bis geg. 10 Uhr:
„Freie Bahn dem Tüch-
tigen"»

Donnerst ., 26. März,
7,45 bis 10,15 Uhr: L
26. „Die Verschwörung
des Fiesko zu Genua".

Freitag , 27. März,
3,15 bis 6 Uhr: Ge¬
schlossene Vorstellung f.
die Erwerbslosen „Der
Vogelhändler".

7,45 bis geg. 10 Uhr:
6 26. „Die Fee".

Sonnab., 28. März,
7,45 bis 10 Uhr: 0 26.
„Robinfonade".

Sonntag . 29. März,
3,30 bis geg 5,45 Uhr:
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen".

7,15 bis 9,45 Uhr:
Zum letzt. Malei „Das
Land des Lächelns". Kl.
.Kreise ESO bis 8 AL,

Si

Ois glsüoLÜobs AsLnrk smss sssuncksn ^
slläckodsns asr'ssn Loobsrkrsnk cm z

« » Ä ks>?rru E
Zrncr,  Asb . T̂ o b icra.

,- - - — - ^
kür cüs wslsn Änüns ?L§canhsiksn unck

KsaobsuLs cmiciLüob cksr Konürmcrkion ß
unseres Zoünss Vkillj scrgssn wir ciLsn
nnssrn llukrtabkigsisn Ocmk.

ÄraLs 6^. «

^ ^ SWir ckcrnksnkür ckis Aukmsrsisomksiisn 21
Lur kÜonürmcrkioncmasrss ^ obnss Äkbsrk. ^

ÄLb . « » «I ^
lVsusncks, <§oücrcrrrsrks LS. —

- -̂ - - >

r ^ -- >> ,
kür ckis visksn AukmsrLscunksiksn anr ^

Konürmcrkiorr crnasrsr Tosbksr Ätlsk « ^
ckanksu wir ÄsrLÄoü. s-

K . g
ikerbelriskraLs Z4cr. ^

' . . - ^ . S
^ lv

kür ckis visksu Kukinsr^rcanLsiksn cm-. iri
/üLLob cksr Aonkirmcckionunssrsr 2osbksr gk

§sr ?«k« "
sagen wir a/isn anssrsn bsraLobsksn
Dank . ^

Nass » « « « » «klks « « . T
- 4-

^ kür äis vielen Lnkmerksamksiten Lnr ^
konürmation unseres Lohnes Hermann "
sagen wir unseren bsrLliekstsn vank . „

V. Iteents nnäl krau.
-x,

4-
kür äis uns Lutsil gewordenen Lukmsrk-

samksitsn anläülieb äsr konürmation nn- -
ssrer Doobtsr Lrns sagen wir ank diesem n
Wegs unseren bsrLlieksten vank . G
knnrlUo S . Monlln , Ltörtsbsekerstr . 28.. ic

kür äis vielen Olnokwünsobs Lnr Kon- E
ürmation unserer Döektsr Kvrtrnü und P
Lllrlea « danken wir ksrLliobst.

LSolk SUvIrv nn «I kwan,
LäeuburgstralZe 1. ^

kür äis vielen Lnkmerksamkeitsn an-
läMeb äer kvnkirmativn unseres Lobnes
Lrtnr danken wir dsrLliedst.

L . Lrainp VinciI-ran,
LkaLienstr . 11.

kür äis vielen Lnkmerksamkeitsn an-
läüllob äsr konürmation meiner Doekter
Hartün danke ieu berLlieb.

Knstav K-errlvts , Lüstlingen,
veiebstried 2.

kür äis vielen Lnkmsrksamksitsn an-
läülied äsr konürmation unseres Lohnes
lAarLn sanken wir bsrLiivb.

kamUIe Lotoa Dlmüoi »,
Winkelsbsiäsrmoor bei Varel.

Weißer moderner
Kinderwagen
zu verkaufen. — Heine:
straße 11, 1. Etg. links,
Gut crh. Herrenfahrrad
zu vsrk. Preis 20 Mk,

Neumeyer,
Bremer Straße 14.

Blumenständer
und Wäschetruhe preis¬
wert zu verk. Mitscher-
lichstratze'46, l . Mitte
Bruteier (w. d. Reichs¬
hühner h. präm .) Stück
20 Pf. D. Klün, Mit-
scherlichstr. 1. 2. Et. l,
Weg. Verkl. des Haus:
Halts zu verkaufen:

Zimmereinrichtung,
Bettstellen mit Matr.
Kleiderschrank, Wasch:
tisch u. a. Rüstringen,
Roonstrahe 190, Part.
Bruteier (w d. Reichs
Hühner h. prämiiert,

Stück 20 Pfennig,
H. Klün , Zetel.

Levende
Grvvlle«

am Schlachthof eingetr.
Fußball- und Handball:

schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21,

KMIMM
Für die Frühjahrsbe¬
stellung ist mein Lager

in allen

wieder aufgefüllt und
empfehle ich:

Lützcldünger, bester Er¬
satz für Stalldünger

Peru Guano
Superphosphat, 9 mal 9
schweselsaur.Ammoniak
Leunasalpeter

Volldünger
0 «/» Kali
Thomasmehl
»arnstoff Kali Phos¬
phor in V- kg-, 5 kg-
und 25 Kg-Dosen

lüngekalk in Papi
säcken sowie

wrfstreuund Torsm
in großen Ballen.

Rüstringen,
wnoss enschafts straße

Fernsprecher 1,

littüiüev I

^Etg.-W.

Zu ersr.

Osf. unt . V. 4352

Suche eine Wohnung
-icbetl.

wusch.

gebe
Üerftwohn. in
Oss. unt . V.

Suche Autogarage
ähe Göker-, Friede-
ken- u . Müllerstraße.

Warn un  g!
Varne hiermit jedi
Ht weiter schmutzige
rüchte über mich zu
cbreiten, andernfalls

Anzeige erstatte.
Frau Carstens.

Wirteverein
Rüstringen e. V.

Nachruf:
Am 19. März 1931
verstarb unser lie¬
ber Kollege

Franz Oskar
von Wittke

Wir werden dem
Verstorbenen ein
ehrendesAndenken
bewahren.

Die Beerdigung
findet am Diens¬
tag, dem 24. März,
2.30 Uhr , von der
Kapelle des Ehren¬
friedhofes aus statt
Die Kollegen ver¬
sammelnsich doris

6 ^ 6 -irvinigungsmills»
splsielitspn äis Arbeit unä bningsn LIsnx ins l-lsusl
Lum Wssoksn:

6^6-l̂ smos, 6^6-8siksnf!ooksn, 6^6-Kspnssifss
Lum Soksusim:

6 ^6 -̂ mo;
Lum Soknsnn:

LLü -öoknspwsoks;

Lum / ^uttnlsoksn:

6L6 -Î Iop-Wisc:Iisi' unä 6 ^6 -IVlop-^oIitup;
LUM putLSn:

Î sisIIpulx 6 ^6-IVIin3X unä 6 ^6-k'ulSpomsäs.
ssrnsi ' 6LQ - 8ürstsnwsrsn:

SLsisuskbürsisn, ^eksnbüi-stsn , Zdimbdsi -, psnsisr-
bükstsn, IVIöbslbürsisn, Lsssn (^oksiÄSi-, !<o!<os,
piussKvu), s-sunäfsgLi- (kokliÄSi-, i<ol<os1, öolinsk,
IVIop mit Stisl , sissnämop, Ofsnglsnrbürstsn , Wietis-
büksisn, Qlunrdüi'stsn , ^ulinbürstsn , stjugsibükstsn.

Lekeusrtüeker sus cisr Wedsrei 6er 6 ^ 6.
in gtoksr / ûswAlii.

Konsum- unci Zpsrvsrsin
küstringsn

K vgsds nur sn  IVIitgliscisr!

Deutung r ^.vlltnnZ:

kL̂Lisli'inNSi ' üoL
Morzsu ylsustaK » Vreltaz - n . 8«unsl, «nll r
vVovL » LlLV pWLls SHat
^«llsr risol » Ivo Ller . — Lüusul -I s,s«

WAMI-üzle"
VvSvsuusSis « .

L,ra 21. Narr , nioi -gsns um 3 Oiir,
wurcts rnsin lieber Nanu , unser guter
Vater , LebwisAsrvater , Krokvatsr,
Oruäsr , Onkel unck Lobwagsr , äsr

SLvIrsiMvIslsk

üiiliMiIIiellMLW
ini 88. Osbenszabre im Oelsnsnstikt
in Oags ckurob einen sanktsn stock von
seinem Oeiäen erlöst.

Nit cksr Litte um stille steilnabws
1 'vtls 8toII , Aeb. kswsrts,

LnstrinAdn , Leckelinsstraüs 41.
l urniiiert Ost «» , Läoksrmsister,

unck Lbskran , Icka, ged . 8toil , Lmäsn.
Ls .i -1 8tvll , kol .-Ob .-VLaebtmsistsr,

unck Lbskrau , kriscksriks , gsb . Atoll,
LüstrinASN.

rVniiu 8toH , Lmcksn.
WiUzr biekluurlt , ckuwelisr , u . kbe-

krau , Nsrtba , gsb . 8toU , Lletr.
VLurLvtt « 8t « I»1 Witwe , Asb . 8toII,

Lüstlingen unck alle Itngsbörigsn.
kax cker Lserckigung wirck noeb

bekanntgegebsn.

loSessuLvlZe»
Leute naobt um 2.30 Lbr sutsebliek

sankt oaob kurzer , bsktigsr Krankheit im
72. l -ehenssadrs meine liebe , gute Lutter,
Lekwisgermnttsr , Lrokmuttsr , Lebwestsr,
Lebwägerio noä Dante

gev . ^ «olleu.
In tieker Drausr

Vvrlturü VLIfvu uuü I r̂aa
rVImu, 8«k. liooks
nebst Angehörigen.

Lnstringsn , äen 23. blärs 1931.
vis Lssräignng kinäet am vonnerstag,

äein 26. Narr , 3 Lbr , vom Dransrbauss,
Ikioktweg 1, aus statt.

rackisssilLslL « .
Lonntag , äsn 22. När ^, 20.45 Lbr,

versobisckunser einziger , bokknnngsvollsr
Lohn

im rtltsr von 29 ckakrsn.
vieses bringen tiskbstrübt rur Vnrsigväis tranernäen Litern
Willielnr DukllliKen „ ncl kruu

Letsns , geb. IVittms.
Lüstringen , Nüllsrstr . 39.

Die Lssräignng ünäst am kreitag , äsm
27. Narr , nachmittags 15 Lbr , von äer
Leiehsnbaile Lsppens aus statt.

Von Lsilsiäshssuebsn bitten wir 4,b-
stanä rn nehmen.

DoUssauLeige.
klm krsitag , äem 20. Narr :, absnäs

9 Lbr , starb sankt naeb bsktigsr Krankheit
im 32. Lebensjahrs meine liebe krau
unä meiner Kinder trsnsorgsnäs Nnttsr

Nilllelmine LMiWM
gsd . HUors.

Dies Leigen tiekbetrübt an
VVIIK>-In> 8elillngnii,nn o . ILiucksr

nebst Angehörigen.
vis Lssräigllng ünäst am vienstag,

äsm 24. Närr .um 1.30 Lbr vom IViUebaä-
Lospital ans naeb äem krieähok Lläsn-
bnrg statt . Ltwaige Lngsäaehts kranL-
speoäsn naed äsm Wiiiekaä - Lospital
erbeten.

^m Lonnabeuä , äsm 21. Närs , verstarb
unser lieber Vater unä Kroüvatsr , äer
Invalide

im 92. Lebsnsjabrs.
viss Leigen betrübt an
Ilie truuvruavu SlulvrlrUsUvuou.
vis Lssräignng kinäet Nittwoed , äsm

25. NärL, oaebm. 2.30 Lbr , von der kris-
äenstrass ans statt.

HauLsuKuug.
kür äis Ilsbsvolie -Vnleünabme beim

Lsimgangs unseres lieben Lntseblaksnsn
sagen wir allen nnssren tiekgekübltenvauk.

_ LI wir , killvrs nebst  Lngsbörigen.
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